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H.COSSMANN E.MALZBURG J. URBACH 


CLEMENS-SELS-MUSEUM NEUSS 
Kat. Nr. 1 2%. Maı bis 5. August 1954 





Wissenschaftliche Bearbeitung der Ausstellung und des Kataloges: Jutta Assel 
Die Erinnerungen von Fritz Helmuth Ehmcke erscheinen hier als Erstveröffentlichung 


| Falls keine Angaben über die Besitzer gemacht wurden 
stammen die Objekte aus dem Besitz des Clemens-Sels-Museums und von den Erben FH. Ehmckes 
denen an dieser Stelle herzlich gedankt sei. Das Museum dankt auch Herrn Josef Urbach, Essen, 
und Frau Dr. Helga Goerger, Neuss, für wertvolle Informationen. 


Katalogumschlag Vorderseite: Ausschnitt aus Kat. Nr. 47 
Katalogumschlag Rückseite: Kat. Nr. 44 


Clemens-Sels-Museum, Neuss 1984 
Druck: Neusser Druckerei und Verlag GmbH 


Kat. Nr. 200 


Vorwort 


Die in der Zeit vom 27. Mai bis 5. August 1984 unter dem 
Titel „RE H. Ehmcke und seine Neusser Schüler” vom Cle- 
mens-Sels-Museum durchgeführte Ausstellung soll den 
Entwicklungsimpuls verdeutlichen, der sich in den ersten 
beiden Jahrzehnten unseres Jahrhunderts auch in Neuss 
unter dem progressiven Einfluß von Technik und Industrie 
im Bereich speziell der angewandten Kunst vollzog. Die 
Neusser Ausstellung behandelt damit den gleichen The- 
menkomplex wie die kürzlich stattgefundenen Ausstellun- 
gen in Düsseldorf, Essen, Hagen, Köln, Krefeld und Wup- 
pertal, in deren Mittelpunkt etwa die Ideen von Karl Ernst 
Osthaus oder die Kölner Werkbundausstellung von 1914 
standen. Im Verhältnis zu diesen Veranstaltungen ist die 
Neusser Ausstellung beschränkt im Umfang und mehr an 
lokalen Gegebenheiten orientiert. Sie konzentriert sich auf 
den als Lehrer an der Düsseldorfer Kunstgewerbeschule 
tätigen Gebrauchsgraphiker FR H. Ehmcke, der in engem 
freundschaftlichem Kontakt mit dem Neusser Sammler 
und Mäzen, Rechtsanwalt Johannes Geller und durch sei- 
ne Neusser Schüler Coßmann, Malzburg und Urbach hier 





einen besonderen, von den neuen künstlerischen Tenden- 
zen bestimmten lokalen Wirkungsbereich fand, der sich 
namentlich in Plakaten, Prospekten, Illustrationen und an- 
deren druckgraphischen Arbeiten niederschlug. 

Die Neusser Ausstellung hätte ohne die kenntnisreiche 
und tatkräftige Mitwirkung von Frau Jutta Assel aus Mün- 
chen, die sich schon seit längerer Zeit mit FE H. Ehmcke und 
seinem künstlerischen Schaffen befaßt, kaum durchge- 
führt werden können. Die Erben Ehmckes haben ihr bisher 
kaum bekannte Arbeiten Ehmckes sowie unveröffentlichte 
Aufzeichnungen von ihm zugänglich gemacht und großzÜü- 
giger Weise deren Veröffentlichung gestattet. Die Einsich- 
ten und Erkenntnisse, die sie in diesem Zusammenhang 
gewonnen hat, hat sie in den Text- bzw. Katalogbeiträgen 
zusammengefaßt. Das Museum möchte Frau Assel an die- 
ser Stelle für ihre engagierte Mitarbeit ebenso wie auch 
den Erben Ehmckes für ihr großzügiges Entgegenkommen 
seinen besonderen Dank aussprechen. 


Irmgard Feldhaus 
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am 16. Oktober als erstes von drei Kindern in 
Hohensalza geboren. Eltern: Johannes Karl 
Ernst Ehmcke (1847-1903) Kaufmann, und 
Emma, geb. Friedenthal (geb. 1853) 

Häufige Umzüge der Familie, die geschäftlich 
bedingt sind (New York, 1888/89; Fiddichow 
1889/90; Stettin 1890-93) 


Lithographenlehre an der Berliner Luxus- 
papieranstalt W. Hagelberg 


1. Preis im Plakatwettbewerb der Likörfirma 
Mampe, Berlin 


Städtische Handwerkerschule des Ostens 
(Sonntagsschule) 

Unterricht bei einem Blumenmaler der Kal. 
Porzellanmanufaktur 

Abendunterricht im Kunstgewerbemuseum 
(Stipendium) 


Anstellung bei einem Hauslithographen 


Schüler an der Unterrichtsanstalt des Kgl. 
Preuß. Kunstgewerbemuseums Berlin bei 
E. Doepler d.J. und L. Manzel; kurzzeitig 
Assistent bei Max Seliger 


Gründung der Steglitzer Werkstatt (Atelier für 
künstlerische Drucksachen) zusammen mit 
den Studienfreunden G. Belwe und FW. Kleu- 
kens. Angliederung einer Schule für Buch- 
gewerbe 1902. 


künstlerischer Berater der Reichsdruckerei 
Berlin. 

Beginn der Zusammenarbeit mit dem 

E. Diederichs-Verlag 


ab 1. Oktober an der Düsseldorfer Kunst- 
gewerbeschule als Lehrer für „Schrift und 
Druck, Flächen- und graphische Kunst” 
(Direktorat P Behrens/W. Kreis) 


Planung, Bau und Innenausstattung von 
Herrenhaus Neumühle bei Alt-Ruppin 


bis in die 60er Jahre: buchgestalterische 
Tätigkeit für die Verlage Diederichs, Insel, 
Rowohlt, Piper, Beck, Hanser, Ullstein u.v.a. 


Heirat mit Clara Moeller-Coburg (1869-1918), 
Textilkünstlerin und Gebrauchsgraphikerin. 
Zwei Kinder: Susanne, verh. Bloch-Ehmcke 
(1906-1932); Caspar (* 1908) 


Beteiligung an der Dritten Deutschen Kunst- 
gewerbe-Ausstellung in Dresden (Ausstattung 
eines Bücherzimmers) 


Entwürfe für die Korbwarenfabrik F Baudler, 
Coburg 


Mitbegründer des Deutschen Werkbundes 
Deutsch-Nationale Kunstausstellung in 
Düsseldorf (Ausstattung eines Bücher- 
zimmers) 


Schriftkurse für Lehrer der preußischen 
Kunstgewerbe- und Fortbildungsschulen 
Entwürfe für die Höhrer Steinzeugindustrie 


1909 


1909/1910 / 1912 


1910 ff. 


1911 


1912/1913 


1913-1938 


1914-1934 


1914 


1915 


1920/1921 


1922-1924 


1924 
1927 


1928 


1938 
1946-1948 


1953/1954 


1955 
1965 


Ehmcke-Antiqua, die erste seiner 10 Schrift- 
typen erscheint (Schriftgießerei Flinsch / 
Frankfurt) 

Mitbegründer des Sonderbundes 


Beteiligung an den Sonderbund- 
Ausstellungen in Düsseldorf und Köln 


Werbegraphisches Schaffen für die Fa. Josef 
Feinhals, Tabakwaren, Köln 


Mitbegründer der ‚Gilde’ (Westdeutscher 
Bund für angewandte Kunst) „Ziele des 
Schriftunterrichts”, eine Beispielsammlung 
4-Häusergruppe und Doppelhaus für 
Johannes Geller in Neuss 

Studienreise in Tirol, Südschweiz, Italien 


ab Oktober Lehrer für Schrift- und Buch- 
gewerbe (Berufung durch R. Riemerschmid) 
an der Münchner Kunstgewerbeschule. Nach 
deren Auflösung 1924 an die Akademie der 
bildenden Künste übernommen 


Gründung und künstlerische Betreuung der 
Rupprecht-Presse, München (57 Bde.) 


Teilnahme an der BUGRA Leipzig und Werk- 
bundausstellung Köln 


Mitbegründer der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Kunst des 20. Jahrhunderts ın 
Neuss (zusammen mit J. Geller, R. Bosselt, 
A. Fischer u. W. Cohen) 


Leitung der graphischen Abteilung an der 
Gewerbeschule der Stadt Zürich (Begrün- 
dung der Züricher Kunstschuldrucke) 

Heirat mit Herta Kutscha, geb. Arendt (1880- 
1923) 


Bau seines Landhauses in Widdersberg/Obb. 
(1925-27 Innenausstattung) 


Heirat mit Margarethe Minte (1891-1982) 


Teilnahme an der Internationalen Buch- 
kunstausstellung Leipzig 


Gesamte graphische Gestaltung der Kölner 
„Pressa” (Erste Weltausstellung des verviel- 
fältigten Wortes) durch Ehmcke und seine 
Werkstatt 

„Persönliches und Sachliches” 


Zwangspensionierung 


Professor an der Hochschule der bildenden 
Künste in München 


Ausstellung „Der Ehmcke-Kreis” in der Neuen 
Sammlung München 


„Geordnetes und Gültiges” 


am 3. Februar in Widdersberg/Obb. 
gestorben. 
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. FH. Ehmcke und seine Neusser Schüler Hermann Coßmann, Ewald Malzburg, Josef Urbach 


m ee a Schaffen im Rheinland in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts wird hier erstmals umfas- 
Sen San un noc ale stehende Bauten in Neuss, die im Auftrag des Rechtsanwalts Johannes Geller entstanden, eine 
Kunst:des 20, Jahrtiund ini alzburg, Urbach; aus späterer Zeit Wilhelm Küppers), die Gründung des „Vereins zur Förderung der 
Karayen das ni San - 5 wie auch geschäftliche Aufträge binden Ehmckes rheinische Schaffenszeit eng an die Stadt Neuss. Wäh- 
lem Eaaı heuer ü en Urbach und Wilhelm Küppers Beachtung fanden, sind Hermann Coßmann und besonders derfrüh 
DERkSFRIäCHEe cha E zu \ nrecht vergessen; ihre Werke werden hier erstmals gezeigt. 
zul BR una en, die bei der Realisierung der Ausstellung geholfen haben, besonders Frau Dr. Irmgard Feldhaus, Frau Dr. Gi- 
e und Sabine Bloch, ohne deren Interesse und Bereitschaft das Projekt nicht zustandegekommen wäre. 


1. RH. Ehmcke als Lehrer an der Düsseldorfer Kunst- 
gewerbeschule 1903-1912 


‚Peter Behrens (1868-1940), der Fritz Helmuth Ehmcke 
mit weiteren neuen Lehrkräften zur Verwirklichung seines 
Reformprogramms im Herbst 1903 an die veraltete Düssel- 
dorfer Kunstgewerbeschule verpflichtete?, war nicht nur in 
seiner Funktion als Direktor der Anstalt bis 1907 der bestim- 
mende Faktor für Ehmckes Wirken in jenen Jahren. Als 
einer der anerkannten Stilkünstler und einflußreichsten 
Führer der Reformbewegung in Kunstgewerbe, Typogra- 


8 


phie und zunehmend auch Architektur am Anfang des 20. 
Jahrhunderts wurde Behrens für Ehmcke neben William 
Morris (1834-1896) das künstlerische Vorbild, an dem er 
sich ausrichtete. Sowohl in den Aufgabenbereichen als 
auch in den Tendenzen und Formen seines Schaffens 
orientierte sich der bei seiner Berufung als ‚Lehrer für 
Schrift und Druck’, ‚Flächen- und graphische Kunst’ 25jäh- 
rige Künstler an seinem Vorgesetzten. Doch Ehmckes Ver- 
hältnis zur Behrens war ambivalent: er kämpfte um Beh- 
rens’ Anerkennung seiner pädagogischen und künstleri- 
schen Leistungen (die ihm dieser häufig verweigerte)?; er 
trat in der Öffentlichkeit für den progressiven, von den 


‚Spießern’ häufig angegriffenen Schulleiter und Künstler 
ein‘ und kämpfte doch zugleich gegen die dominierende, 
selbstbewußte ‚Vaterfigur Behrens - sein künstlerisches 
Über-Ich - jahrelang an der Schule, z.B. in der Werkstät- 
ten-Frage (s.S. 48), an. 

Daß das Konkurrenzverhalten der beiden Künstler ge- 
genseitig war, belegt eine Stelle in Ehmckes Erinne- 
rungen®: formal um sein Einverständnis befragt, verbot 
Behrens Ehmcke, ebenfalls Entwürfe für die Westerwälder 
Steinzeugindustrie zu liefern, als sich dieser 1903 um 
Nebentätigkeiten bemühte. In anderen Gewerbebereichen 
verzichtete Ehmcke dann auf seine Zustimmung; als Pro- 
duktdesigner und Reklamekünstler war er häufig für Kon- 
kurrenzfirmen tätig, so für die Korbwaren- und Rohrmöbel- 
fabrik F Baudler, Coburg (Behrens: Korbmöbelfabrik 
Rüping und Fritz, ebd.) oder für die Rheinischen Linoleum- 
werke Bedburg (Zirkel-Marke; Behrens: Delmenhorster 
Linoleumfabrik ‚Anker-Marke’). Auch seine Antiqua er- 
schien (1909) bei Flinsch in Konkurrenz zu Behrens Anti- 
qua bei Klingspor. 

Als Lehrer für den Graphik-, Druck- und Schriftunterricht 
angestellt, beschäftigte sich Ehmcke nebenberuflich - au- 
Ber seinem werbegraphischen und bald umfangreichen 
buchkünstlerischen Schaffen für die Verlage Eugen Diede- 
richs, Insel, Schmitz u. Olbertz u.a. (s. Kat. Nrn. 65-74) - in 
Düsseldorf verstärkt mit Möbel- und kunstgewerblichen 
Entwürfen in der Nachfolge seiner ebenso vielseitig tätigen 
Vorbilder. Als er 1904 einen großen Bauauftrag mit gesam- 
ter Innenausstattung erhielt (Herrenhaus Neumühle bei 
Alt-Ruppin, Baubeginn 1905), schien sein Wunschziel er- 
reicht: wie die anerkannten Führer der Kunstgewerbe- 
bewegung - Morris, van de Velde, Riemerschmid, Behrens 
- war er auf allen Gebieten der angewandten Kunst und der 
Architektur tätig. Dazu kamen mit den Jahren noch vielfälti- 
ge geschmacks- und kunsterzieherische Aktivitäten (Vor- 
träge, Kurse, Wanderausstellungen, Publikationen), mit de- 
nen er sich den Bemühungen von Männern wie K.E. 
Osthaus anschloß. 

Auch Ehmckes Beitritt zum Deutschen Werkbund 1907 
erfolgte aus dem Gefühl der Solidarität und übereinstim- 
menden Gesinnung mit den Gründern$; er war stolz auf die 
Zugehörigkeit zu diesem anfangs kleinen Kampfbund für 
eine ästhetische Modernisierung der handwerklichen und 
industriellen Produktion und freute sich über jeden persön- 
lichen Kontakt zu einem der führenden Mitglieder der Or- 
ganisation . 

Ehmckes ambivalentes Verhältnis zu Behrens, sein 
Streben nach Anerkennung wie auch sein forciertes Ein- 
treten für die Einrichtung von Werkstätten an der Kunst- 
gewerbeschule erklären sich aus seiner Vita. Durch seine 
Mittellosigkeit, durch die von ihm häufig beklagte mangel- 
hafte Schul- und weiterführende Bildung, die er zeitlebens 
durch vielseitige autodidaktische Studien zu ergänzen 
suchte, fühlte er sich Persönlichkeiten wie Behrens weit 
unterlegen, der sich inzwischen wie andere Gründerfigu- 

ren der Reformbewegung künstlerisch und privat etabliert 
hatte. Sich durch überragende Leistungen zu qualifizieren 
und in ihre Reihen als Gleichberechtigter aufgenommen zu 
werden, war noch jahrzehntelang Ehmckes Bemühen; es 
glückte ihm jedoch weder im künstlerischen noch privaten 
Bereich, noch in der öffentlichen Bewertung und Reso- 
nanz, bis er sich allmählich auf dem Spezialgebiet der 
Typographie als anerkannte Autorität durchsetzen konnte. 


Die Einrichtung der Werkstätten, als deren Leiter er fun- 
gieren sollte, war für Ehmcke in den ersten Düsseldorfer 
Jahren ein zentraler Punkt im Kampf um Selbständigkeit 
und Selbstbestätigung. In seiner Betonung des Handwerk- 
lichen - der Notwendigkeit von Materialkenntnis und hand- 
werklicher Schulung durch Fertigung von Objekten - setz- 
te sich der Praktiker Ehmcke bewußt in Gegensatz zu 
Behrens’ „Papierkunst” (Entwurfszeichnungen), die dieser 
als Ausbildungsergebnis forderte (s.S. 49). Als gelernter 
Lithograph mit mehrjähriger praktischer Erfahrung im Be- 
reich der angewandten Graphik und Buchkunst - 3 Jahre 
im Rahmen der von ihm mitbegründeten Steglitzer Werk- 
statt - wußte sich Ehmcke auf diesem Gebiet kompetent 
und anerkannt, hatten seine werbe- und gebrauchsgraphi- 
schen Arbeiten doch Behrens veranlaßt, ihn zu berufen. 

Während der kurzen Studienzeit Herbst 1899-1901 an der 
Unterrichtsanstalt des Kgl. Preußischen Kunstgewerbemuseums 
Berlin bei Emil Doepler d.J. (geb. 1855)8 vermißten Ehmcke und 
sein Freund Georg Belwe (1878-1954) Werkstätten und Aufträge 
zur praktischen Anwendung des Gelernten wie auch zum notwen- 
digen Verdienst. So gründeten sie mit einem weiteren Studienkol- 
legen, Friedrich Wilhelm Kleukens (1872-1956) am 16. Oktober 
1900 die ‚Steglitzer Werkstatt’ als Atelier für künstlerische Druck- 
sachen?®. Akzidenzen wurden hier größtenteils typographisch und 
damit sachlich-inhaltsorientiert gestaltet, statt, wie zeitüblich, mit 
überladener Historismus- oder Jugendstil-Ornamentik. Nach dem 
bewunderten Vorbild von William Morris sollte „auf handwerk- 
licher Grundlage das Gebiet des Buchdrucks der Kunst zurück- 
gewonnen werden”'® - vom Entwurf bis zur Ausführung alles in 
eigenhändiger Arbeit gefertigt. Als Auftraggeber für Plakate, Re- 
klamedrucksachen, Verpackungen etc. förderten besonders Otto 
Ring (Firma Syndetikon, Kat. Nrn. 20-21) und die Parfümerie Ha- 
ger und Bügen, Stettin (Kat. Nr. 31b) die jungen Künstler, die bald 
in der Fachpresse Anerkennung fanden". 

1902 wurden der Werkstatt eine Schule für Buchgewerbe und 
kunstgewerbliche Ateliers mit neuen Mitarbeitern (u.a. Clara 
Möller-Coburg, seit 1905 Ehmckes Frau) angegliedert, wo Texti- 
lien, Möbel, Metallgeräte u.a.m. entstanden. Ehmckes erster 
buchkünstlerischer Versuch ist die schlicht typographisch 
gestaltete, mit Initialen geschmückte Ausgabe der ‚Sonette nach 
dem Portugiesischen’ von Elisabeth Barrett-Browning, erschie- 
nen 1903 im Verlag von Eugen Diederichs (Leipzig), für den er 
dann 25 Jahre als Buchausstatter tätig war (z.B. Kat. Nrn. 
41,45,69) '?. 

Der geschäftliche Mißerfolg der Steglitzer Werkstatt bewog 
Ehmcke, im September 1903 Behrens’ Ruf anzunehmen (s. S. 46). 


An der Kunstgewerbeschule erreichte Ehmcke, gegen 
Behrens’ z. T. begründeten Widerstand, sukzessive die Eta- 
blierung der Werkstätten (Buchdruck, -binderei, Weberei, 
Batik; s.S. 53) und fand einen großen, ihn als qualifizierten 
Lehrer anerkennenden Schülerkreis'®, der ihm teilweise bis 
zu seinem Tod verbunden blieb (z.B. Kat. Nr. 155). Erwarein 
begeisterter und begabter Pädagoge, aus dessen Schule 
Künstler wie FH.E. Schneidler, Rudo Spemann, Karl 
Rössing, Wilhelm Schnarrenberger, Richard Lindner u.v.a. 
stammen. 

Seine Liberalität als Lehrer bezeichnen folgende Worte: 
„Schulen sind die gegebenen Stätten für das Experiment. 
Je höher ihre Ziele gesteckt sind, je unabhängiger die Stu- 
dierenden in ihrer Bewegunggsfreiheit gehalten werden, de- 
sto eifriger wird sich die Arbeit allerlei Versuchen zuwen- 
den. Denn Eindringen in unbekanntes Land, Entdeckung 
neuer Möglichkeiten, das sind von jeher die Zeichen allen 
Fortschritts und höchster Künstlerschaft gewesen”''. Die 


y 











Kat. Nr. 39 


Wettbewerbserfolge seiner Schüler verzeichnete Ehmcke 
in seinen Erinnerungen wie seine eigenen; ihre Arbeiten 
stellte er in zahlreichen seiner Publikationen neben den 
seinigen vor und veranstaltete gemeinsame Ausstellun- 
gen . Da er selbst Existenzschwierigkeiten kannte, vertrat 
er als Lehrer neben den idealen besonders die realen Inte- 
ressen seiner Kunstschüler, sowohl im Kampf gegen die 
Bürokratie (s.S. 53) als auch durch praktische Hilfe, indem 
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er zahlreiche fortgeschrittene Schüler an seinen Aufträgen 
beteiligte bzw. ihnen Stellen zu vermitteln suchte ®. 

Distanziert stand er jedoch - wie überhaupt allen theo- 
retisch-philosophischen Fragestellungen - den welt- 
anschaulichen Erneuerungsbestrebungen seiner Schüler 
gegenüber. Anläßlich des von der Schülervereinigung 
‚Ring’ organisierten Abschiedsfestes ®? für Peter Behrens 
1907 notierte er: „Es herrschte damals in der studierenden 
Jugend eine theosophische Strömung? , ein Zug zur Ver- 
brüderung, eine Art Edelkommunismus vor... Allerlei Selb- 
ständigkeitsideen griffen unter der Schülerschaft Platz. Es 
wurden große Reden gehalten, Weltverbesserung war die 
Parole.” 

In den Jahren nach Behrens’ Ausscheiden (1907-1914 
künstlerischer Beirat der AEG in Berlin) finden sich in 
Ehmckes Aufzeichnungen kaum noch Notizen über die 
Kunstgewerbeschule und die dortige Lehrtätigkeit. Aus- 
stellungsbeteilligungen seiner Klasse, Erfolge einzelner 
oder ärgerliche Vorkommnisse (s.S. 53) werden ab und zu 
vermerkt, doch sonst ignoriert er die Zeit unter der Direk- 
tion von Wilhelm Kreis, dem er Schuld gibt am Niveauver- 
lust. Im Alter würdigte er die ‚Ära Behrens’ an der Düssel- 
dorfer Schule: Behrens, 1903 mit der Direktion betraut, ver- 
schaffte „dieser Anstalt in straffer Durchführung zeitge- 
mäßer Reformen und durch Zuziehung dafür geeigneter 
Lehrkräfte in wenigen Jahren den Ruf eines der best ange- 
sehenen Kunsterziehungsinstitute Deutschlands.”? 

In den folgenden Jahren bewarb sich Ehmcke erfolglos 
um mehrere leitende Stellen an auswärtigen Instituten 
(Frankfurt, Magdeburg, Bremen u.a.). Als auch die ihm 
freundschaftlich eng verbundenen Kollegen‘ Wilhelm Nie- 
meyer, Rudolf Bosselt und Alfred Fischer Düsseldorf verlie- 
Ben, suchte er im Herbst 1912 bei Muthesius?® um einjähri- 
gen Urlaub zu Studienzwecken nach, der ihm gewährt wur- 
de. Im Herbst 1913 folgte er dann glücklich Riemerschmids 
Ruf an die Münchner Kunstgewerbeschule, wo er bis zu 
seiner Zwangspensionierung 1938 unterrichtete. 


Kat. Nr. 51 
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Kat. Nr. 16 


2. Arbeiten Ehmckes während seiner Düsseldorfer 
Lehrtätigkeit 


(Mit einem Beitrag von Robert Stalla) 

Im Gesamtschaffen Ehmckes nehmen die Entwürfe für 
Buchausstattungen und Akzidenzen sowie seine Schrift- 
schöpfungen die bei weitem bedeutendste Stelle ein - 
sowohl was den Umfang der Produktion als auch was Zeit 
und Intensität der Arbeit und die Bedeutung der künstleri- 
schen Leistung betrifft. Ehmcke ist hauptsächlich als 
Schriftgestalter, Buch- und Plakatkünstler bekannt gewor- 
den; er zählt zu den Begründern der modernen sachlichen 
Typographie in Deutschland und fand als solcher zahlrei- 
che Würdigungen? . Doch die Entscheidung für (fast) aus- 
schließlich typographisches Schaffen fiel spät: Ehmckes 
Wechsel von Düsseldorf nach München markiert ziemlich 
genau die Wende°®°. 


Buchausstattung 

In seiner Düsseldorfer Zeit schuf Ehmcke Titel- und 
Buchgestaltungen vor allem für den Verlag Eugen Diede- 
richs, ferner für die Verlage Insel, Julius Bard (Berlin), Mittler 
u. Sohn (Berlin), Schmitz u. Olbertz (Düsseldorf), Rowohlt 
u.a. (Kat. Nrn. 41ff.). Obschon er mit seinen Freunden in 
einem Prospekt der Steglitzer Werkstatt vom Herbst 1901 
als Überwinder auch des Jugendstils programmatisch auf- 
trat, konnte er sich dessen Einfluß nicht völlig entziehen. 
Entwürfe bis ca. 1908 zeigen (z.B. in stilisierter Pflanzenor- 
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Kat. Nr. 10 


namentik, Kat. Nr. 43) deutlich Jugendstil-Tendenzen, ehe 
sich bei ihm die typographische Gestaltung durchsetzte. 
G.K. Schauer zählte Ehmcke unter die Repräsentanten der 

werkbündischen Sachlichkeit” im Buchgewerbe, womit er 
sein Streben nach Einfachheit, die gediegenen Materialien 
und zweckmäßige Ausstattung kennzeichnet. Ehmcke leg- 
te größten Wert auf wohldurchdachte Proportionierung der 
Fläche und „kunstvolle Ausgeglichenheit der typographi- 
schen Arbeit”°®. 


Wie die beiden anderen großen Buchkünstler der ersten 
Jahrzehnte des 20. Jahrhunderis, Walter Tiemann (1876- 
1951) und E.R. Weiß (1875-1942), vertrat auch Ehmcke die 
Devise: Buchgehalt bestimmt Buchgestalt. „Sein immate- 
rieller Gehalt,... also die Seele des Buches, ist das, was 
seine Form bestimmen sollte. Wie weit nun die Wahl der 
Schrifttype, innere und äußere Ausstattung in weitestem 
Sinne sich dem Geist des dichterischen Inhalts anpassen 
oder ihm widersprechen, das ist letzten Endes entschei- 
dend für Wert oder Unwert des Buches als eines künstleri- 
schen Gebildes. Schrifttype und Satz sind wesentlichstes 
der Buchgestaltung, Bilderbeiwerk und Hülle kommen in 
zweiter Linie...”?‘* Dieses buchkünstlerische Credo hat 
Ehmcke in Hunderten von Buchausstattungen - beson- 
ders nach 1910 - realisiert. Am deutlichsten konnte er seine 
Absichten in den 57 Büchern der Rupprecht-Presse ver- 
wirklichen, die in den Jahren 1918 bis 1934 in München er- 
schienen (Kat. Nrn. 77-88). Sämtliche Bände dieser Künst- 
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lerpresse sind in Ehmcke-Schriften handgesetzt, von Hand 
abgezogen, rein typographisch gestaltet und inhaltsbezo- 
gen ausgestattet; sie bilden den Höhepunkt seines buch- 
künstlerischen Schaffens?’. 


Schrift 

Von den zwischen 1909 und 1927 gezeichneten 10 
Druckschriften Ehmckes sind die meisten Entwürfe, die in 
langen Arbeitsphasen durchgestaltet wurden, in die Düs- 
seldorfer Jahre zu datieren. Die Ehmcke-Antiqua erschien 
1909 bei der Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt a.M. (Umbil- 
dung der Renaissance-Antiqua; 1910 folgte die Ehmcke- 
Kursiv im selben Hause. Die Ehmcke-Fraktur wurde nach 
vielen Schwierigkeiten 1912 von Drugulin in Leipzig über- 
nommen, und die Ehmcke-Rustika ließ, wie die meisten der 
folgenden Schriften, D. Stempel, Frankfurt a.M. 1914 
schneiden?®. 

Die Anregung zur Schriftgestaltung erhielt Ehmcke 
durch die seit 1905 von der Preuß. Regierung eingerich- 
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teten Schriftkurse zur Ausbildung von Lehrern an Kunst- 
gewerbe- und Fortbildungsschulen (s. S. 52), die er bis 1911 
fast jährlich abhielt??. Doch sind kalligraphische Arbeitenin 
seinem Schriftschaffen relativ unbedeutend. Ehmcke be- 
trachtete wohl das Beherrschen des Schriftschreibens als 
Voraussetzung für Letterngestaltung und Schriftverständ- 
nis, doch stand er nicht in der Schreibmeistertradition — 
wie etwa der Offenbacher Schriftkünstler Rudolf Koch 
(1876-1929) -, sondern zielte auf das Entwerfen von Druck- 
schriften. 

Ein breiter Erfolg blieb den Ehmcke-Schriften versagt, 
obwohl besonders seine Antiqua positive Kritiken fand". A. 
Horodisch zählt die im großen und ganzen historisierenden 
Ehmcke-Schriften zur Periode des „traditionsgebundenen 
individuellen Schriftschaffens”®'. 

Hervorzuheben ist unter Ehmckes Schriftleistungen 
sein geglückter Versuch, die von ihm wiederentdeckten or- 
namentalen und dekorativen Werte der Schrift zur Verzie- 
rung von Gefäßen, Geräten und Architektur zu nutzen. In 
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Kat. Nr. 41 


seinen Schriftkursen und Aufsätzen propagierte er die Ver- 
wendung von Schriftmotiven im kunstgewerblichen Be- 
reich??: „Aneinandergereihte Buchstaben geben... einen 
Flächenschmuck, der mit jedem neuen Wort, jeder neuen 
Gedankenreihe auch ein gänzlich neues Bild von Formen 
hervorzaubert, ein stets lebendiges, nie starres, immer sinn- 
volles Ornament.”® Die auf den Keramiken (Abb. S. 17) und 
Metallarbeiten (Kat. Nr. 113) angebrachten Textstellen wähl- 
te sein Freund Dr. Wilhelm Niemeyer (s.S. 48) aus; dessen 
Gedanken - in einem Aufsatz über Ehmckes buchkünstle- 
rische Leistungen 1911 — dürften Ehmcke auch zu der 
Schrifttafel „Anch’io sono architettura” am Haus Dru- 
susallee 95 inspiriert haben (Abb. S. 28): „Die Letterform ist 
Aufbau, ist Architektur aus Strichen, Linearkörpern, aber 
diese Körper sind als optische Zeichen bereits... rudimen- 
täres Bild und fragmentarische Optik.°*” 
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Werbe- und gebrauchsgraphische Arbeiten 
Plakate 

Das Primat der Typographie vor dem Bildschmuck gilt 
seit etwa 1910 auch für Ehmckes Plakate und angewandte 
Graphik (z.B. Kat. Nrn. 12,13,33,34), denn mit typographi- 
schen Mitteln ließ sich die durch den Zweck (knappe Infor- 
mation) gebotene sachliche Gestaltung mittels klarer 
Schrifttypen (leichte Lesbarkeit) am besten realisieren. 
„Rein typographische Lösungen lassen die größte Verein- 
fachung bei stärkster Ausdruckswirkung zu”®®. Ein weite- 
res Mittel werbewirksamer sachlicher Gestaltung war die 
häufige Verwendung von Signeten; diese kürzelhaften 
‚Kennbilder führte Ehmcke auch als Mittel der Reklame- 
und Plakatgestaltung ein (s. Kat. Nrn. 14,16-18). 

Mit seinen oft geäußerten Postulaten der Sachdienlich- 
keit, Einfachheit, Material- und Werkgerechtigkeit erweist 
sich Ehmcke als ein Vertreter werkbündischer Maximen, 
die er in seinem umfangreichen typographischen Oeuvre 
meist beispielhaft umsetzte. 
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Kat. Nr. 123 


Möbel und kunstgewerbliche Entwürfe. 
Raumausstattungen 
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Voraussetzungen 


Im Anschluß an die englische Arts-and-Crafts-Bewegung®® 
wandte sich in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Deutschland eine sezessionistische Avantgarde, die alle histori- 
sierenden Stilschablonen ablehnte, den angewandten Künsten 
zu. Stilkünstler wie Otto Eckmann, Riemerschmid oder Behrens 
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befaßten sich mit dem Entwurf von Möbeln, Hausrat, ja ‚Gesamt- SS = es 
kunstwerken’3” im neuen Jugend-Stil und leiteten damit eine &3 = 5 
. kunstgewerbliche Reform ein. Werkstätten-Gründungen in Mün- SE = 2-8: 
: » chen, Dresden, Wien und anderen Orten dienten der Realisierung EB || 3 
der Künstlerentwürfe, deren Luxuscharakter jedoch bald auf Kritik SE =: ‚SH 
Kat. Nr. 132 stieß38. S 
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Nach 1900 wurden diese anspruchsvollen Schöpfungen abge- 
löst durch schlichte, gebrauchsfähigere Möbel und Ausstattungs- 
gegenstände für diverse soziale Schichten. Besonders Richard 
Riemerschmid schuf nach den Gesetzen von Zweck, Material und 
Technik einfache Möbel und Kunsthandwerk „für Alle”. Seine 
Bemühungen um werkgerechte Funktionalität, gediegene Mate- 
rialien, sachliche Gestaltung und erschwingliche Preise für einen 
größeren Abnehmerkreis (er ersetzte bei seinen sog. Maschinen- 
möbeln 1905/06 die handwerkliche Qualitätsarbeit durch 
maschinelle Teilfertigung) führten direkt zum Werkbund, dessen 
Mitbegründer er 1907 wurde. Etwa zur selben Zeit begannen sich 


in Riemerschmids Arbeiten die zeitüblichen historisierenden For- 
men zu zeigen. 
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Ehmcke war mit dieser Bewegung durch gemeinschaft- 
liche ‚Gesinnung’ und die Verbindung mit einigen ihrer 
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Kat. Nr. 115 


Hauptvertreter eng korreliert; ihrer Entwicklung, ihren 
wechselnden Stiltendenzen schloß er sich in seinen Arbei- 
ten an. 

FH. Ehmckes kunstgewerbliche Tätigkeit ist im wesent- 
lichen auf seine Düsseldorfer Jahre beschränkt und im Ver- 
hältnis zu dem Oeuvre der ersten Designer-Generation 
bescheiden. Er entwarf Möbel und Zimmereinrichtungen 
zunächst für private Auftraggeber: 1903 eine Wohnzimmer- 
einrichtung für Wilhelm Klingspor in Offenbach; 1904 ein 
Privatkontor für Otto Ring, Firma Syndeticon (die aus dunk- 
len Hölzern gefertigten Möbel wirkten trotz ihrer klaren 
Formen altertümlich und schwer, auf Repräsentation 
bedacht). 1906 und 1907 konnte er durch Behrens’ Vermitt- 
lung auf Ausstellungen Raumensembles zeigen (Kat. Nrn. 
131,132), wobei ihm für das helle, modern durchstilisierte 
Dresdener Bücherzimmer viel Anerkennung zuteil wurde®®. 
Die Entwürfe für die gesamte Innenausstattung von Herren- 
haus Neumühle bei Alt-Ruppin beschäftigten Ehmcke von 
1907 bis 1912. Sie zeigen - wie auch die Architektur in 

jenen Jahren - stark historisierende Formen (Neo-Bieder- 
meier und -Klassizismus), doch bescheinigte ihm ein Kriti- 
ker‘, daß seine „für das gegenwärtige Kunstgewerbe 
typische Gestaltung (!) auf das Klassische... ausgeht und 
nicht auf einen schalen Klassizismus historisierender Ta- 
lentlosigkeit”, da er „durch eine individuelle Rhythmik oder 
Flächenbewegung, durch neue Proportionierungen dem 
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alten klassischen Inhalt eine modern belebte Empfindung 
einzuhauchen verstand.” 

Ehmcke trat 1908 - in einem nach van de Veldes Schlag- 
wort „Rückkehr zum Biedermeier” betitelten Aufsatz - 
auch publizistisch für die historisierende Strömung ein, 
„die jetzt allgemein als Reaktion gegen des ‚Neuen Stils’ 
erste Lebensäußerungen einzusetzen beginnt. ...Nicht 
Ermüdung im Kampf um die neue Idee weist uns auf die 
Formen der Vergangenheit zurück, sondern die starke 
Sehnsucht nach Klarheit und Ruhe; nicht Feigheit heißt 
uns vom schwer zu Erringenden lassen, sondern der be- 
wußte Wille, die Arbeit auf einen bewährten Boden zu grün- 
den, um mit noch mehr Aussicht auf Erfolg den Vorstoß in 
unentdecktes Gebiet zu wagen”.*' Noch 1933 verteidigte 
Ehmcke die klassizierende Richtung, die in der Architektur 
des Faschismus sich dann bald monumental manifestierte: 
„Daß solche... zur Reife gebrachte Stilelemente je als et- 
was Zeitgebundenes betrachtet ... und als ‚historisierend’ 
abgelehnt werden könnten, kam früheren Zeiten als der 
unseren überhaupt nicht in den Sinn” 

„Ungezählte Zeichnungen für Korbsachen aller Art.. 
vom Gartenstuhl, Blumentisch und Notenständer bis zur 
Zeitungsmappe, Bürstentasche und Marktkörbchen”:3 
entstanden für die Firma F Baudler in Coburg von 1906 
bis 1912 (Kat. Nrn. 122-126) und für die Korbwarenfabrik 
Josef Koch, Düsseldorf (1907). Daneben fertigte er Entwür- 


fe für diverse Metallarbeiten an (Einzelanfertigungen und 
Serienherstellung), wobei die von Frans Zwollo in der 
Hagener Silberschmiede ausgeführten Stücke (Kat. Nrn. 
113,114) durch ihre schlichten, glatten Formen mit teilweise 
antikisierendem Dekor besonders auffallen. Überzeugend 
ist die formale Kühnheit und funktionale Strenge der Tee- 
büchse (Kat. Nr. 116), deren Design auf das Bauhaus vor- 
ausweist. Neben dem Einfluß von Lauweriks (s. Dose mit 
Spiralmotiven, Kat. Nr. 112) ist bei Ehmckes Bevorzugung 
stereometrischer Grundformen und sparsam geometri- 
scher Schmuckelemente auf Jan Eisenloeffel (1876-1957) 
hinzuweisen, dessen Arbeiten Ehmcke bewunderte und 
schon in jungen Jahren sammelte. 

Ziemlich zahlreich sind Ehmckes keramische Entwürfe. 
Die schon zu seiner „Düsseldorfer Anfangszeit angestrebte 
Verbindung mit der Westerwälder keramischen Industrie” 
(s.S. 9) ergab sich 1907 durch die Vermittlung des Besit- 
zers der Düsseldorfer „Porzellanhandlung Hermann Fran- 
zen, der für sein Geschäft Bowlen, Bierkrüge, Schalen in 
Höhrer Steinzeug herstellen ließ”** (Kat. Nrn. 108,110,111). 
Im Auftrag H. Franzens entstanden in der folgenden Zeit 
auch Zeichnungen für Gartengefäße (Säulen, Gartentöpfe, 
Blumenkästen) zur Ausführung in Terrakotta und weitere 
keramische Arbeiten. Im Katalog der Kölner Sonderbund- 
Ausstellung 1912#5 sind von Ehmcke im Rahmen.der, Gilde’- 
Exponate 37 Gefäße in blau-grauem und braunem Höhrer 
Steinzeug verzeichnet. 

Eine Besonderheit der kunstgewerblichen Arbeiten 
Ehmckes ist seine Verwendung von Schrift als Schmuck 
(s.0.S. 13). Es ist der Versuch des begabten ‚Schriftprofes- 


Kat. Nr. 108 
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Kat. Nr. 109 


sors’, sein eigentliches Metier - das Schriftschaffen - in 
den kunstgewerblichen Bereich zu integrieren. Ehmckes 
sonstige Dekors orientieren sich u.a. an der Behrensschen 
geometrischen Ornamentik aus Kreis- und Quadratformen, 
teils gehen sie direkt auf antike Vorbilder oder Motive aus 
der Volkskunst zurück. Auffällig ist die Verwendung dersel- 
ben Schmuckformen in unterschiedlichen Bereichen der 
angewandten Kunst; so findet sich ein Rahmen aus Swasti- 
ka-Motiven an der Haustüre Drususallee 95 (Abb. S. 28) 
fast identisch auf dem Außeneinband der „Griechischen 
Märchen” wieder (Abb. S. 28; beide 1913 in Italien entstan- 
den). Das Sonnenrad-Motiv in Kerbschnitt auf den Möbeln 
des Düsseldorfer Bücherzimmers (Abb. S. 14) verwandte 
Ehmcke nur wenig variiert auch für einen seiner Höhrer 
Steinzeugkrüge“® (beide 1907). Häufige Verwendung erfuhr 
der Fries aus Metopen und Triglyphen, den die Neusser 
4-Häusergruppe (Abb. S. 21) ebenso zeigt wie der Neu- 
mühler Musiksalon, ein Bierseidel-Entwurf (Abb. S. 17) und 
Schrift-Zierrat. 

Ehmckes Übergang von einem im Bereich der ange- 
wandten Kunst vielseitig tätigen Entwerfer (1903-12) zum 
fast ausschließlichen Typographen (seit ca. 1914) manife- 
stiert sich in zwei Ausstellungen: Hatte er sich auf der Köl- 
ner Sonderbund-Ausstellung 1912 nur als Kunstgewerbler 
präsentiert,’ so war er auf der Werkbundausstellung 1914 
ausschließlich als Buchkünstler und Werbegraphiker ver- 
treten®®. 
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Abb. 85. Ideenfkizze zu einem Etagenhäuferviertel mittlerer Mietswohnungen an der Drufus- und Sternftraße in Neuß a. Rh. 1910. Bebauungsplan 


Architektur (Robert Stalla) Kat. Nr. 137 


FH. Enmckes architektonisches Werk“®®beginntmitdem (Kat. Nrn. 142,143); die Einbindung von Eck-Erkern und 
Herrenhaus Neumühle bei Alt-Ruppin°® (Kat. Nr. 138). Im _\Wandvorsprüngen an den Gebäudekern durch ausgreifen- 
Auftrag des Geheimen Kommerzienrats Konrad Schütt de Kragplatten unter einer zusammenfassenden Dachform 
entstand hier 1905-07 eine Drei-Flügel-Anlage, die in verweist deutlich auf entsprechende Lösungen des „Goer- 
Gesamtdisposition und architektonischer Durchgestal- ger-Hauses” (1912; Kat. Nrn. 146-150). 
tung verschiedensten Vorbildern verpflichtet ist. Die ein- Noch im Jahr 1910, als Peter Behrens’ Katholisches 
deutigen historischen Rückgriffe, die monumentale Pila-  Gesellenhaus in Neuss an der Nordost-Ecke eines noch 

ie sterordnung der Hofseite mit ihrer ans Abweisende und wunbebauten Areals eingeweiht wurde, gab Geller Behrens 

Spröde heranreichenden Flächigkeit und dazu kontrastie- den weiteren Auftrag, für dieses von ihm erworbene, etwa 

Kat. Nr. 32 rend die weniger repräsentativ ausgestaltete, raumhalti- 1,2 ha große Grundstück - gelegen zwischen der Stern-, 
gere Parkseite sind, auch für Ehmckes spätere Bauten, be- Drusus- und Kaiser-Friedrich-Straße -— den Bebauungs- 
reits allgemeingültige Charakteristika, die sich in dem Ent- plan zu erstellen‘ (Kat. Nr. 137). Entgegen der damaligen 
wurf für ein Doppelwohnhaus in Gerresheim bei Düsseldorf Vorliebe für locker und offen bebaute Villenviertel plante 
(1907; Kat. Nr. 139) weiter präzisieren. Auf diese nicht zur Behrens eine Siedlungsanlage mit Mietwohnungen, mit 
Ausführung gelangten Zeichnungen für Ehmckes Hausver- großvolumigen, parallel der Straßen fluchtenden Blöcken, 
mieter und Nachbarn, den Polizeikommissar Schierz, die die ruhige, wohnliche Innenanlage mit Wegen bzw. 
wurde der Rechtsanwalt Johannes Geller während der Wohnhöfen und Gärten hermetisch von außen abschlos- 
Sonderbund-Ausstellung 1910 aufmerksam5'; damit wur- sen. Von Behrens’ Planung wurde jedoch nichts aus- 
den sie zum entwicklungsgeschichtlichen Vorläufer für geführt. Die Bauten seines ‚Schülers’ FH. Ehmcke an der 





Ehmckes Neusser Arbeiten. Die klassizistischen Zitate - Kaiser-Friedrich-Straße und der Drususallee zeugen von 
wuchtige Pilasterordnung, umlaufender Triglyphenfries - einem anderen sozialen und architektonischen Geist. 
bereiten in enger Anlehnung die 4-Häusergruppe (1912) vor Der ästhetische Ausdruck von Ehmckes Architekturen 
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Kat. Nr. 142 


wird wesentlich bestimmt durch den „gestischen Gehalt”53 
von Flächenwerten, das vielfältige Wechselspiel von Stre- 
ben und Lasten, Ruhe und Bewegung. Aus der proportio- 
nalen Zueinanderordnung von Flächen entstehen abge- 
schlossene Proportionsgefüge, die sich als Modul - wie es 
die Straßenseite der 4-Häusergruppe (Kat. Nr. 143) zeigt - 
beliebig oft aneinanderreihen lassen. So verweist Ehmckes 
Meinung, „daß der Stil eines Kunstwerkes in seinen Maßen 
und Verhältnissen liege”°*, nicht nur in treffsicherer Selbst- 
charakerisierung auf die oft beobachtete Abhängigkeit sei- 
ner Baukunst von der Buchkunst°, sondern formuliert 
auch allgemein eine Forderung seiner Zeit nach der „Pro- 
portionalität der Teile und (der inneren) Gesetzmäßigkeit 
aller Verhältnisse”°® - eine Voraussetzung für die ökonomi- 
sche Nutzung industrieller Produktionsmethoden. Archi- 
tektonische Aufgaben bedeuteten daher für Ehmcke 
vornehmlich das Arbeiten mit Horizontalen und Vertikalen, 
mit Kanten, Flächenbeziehungen und -bewegungen, mit 
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einem Raster aus Mauer und Maueröffnungen - letztere 
durch Reihung bzw. Superposition systematisiert und mit- 
einander verschränkt. Aus diesem Grund üben die Wände 
nicht Funktion aus, sind weniger tektonische Masse als 
elementare Flächenanschauung. 

Ein Vergleich mit Architekturen von Behrens hilft diese 
Besonderheit exakter zu fassen. Behrens’ Räume definie- 
ren sich nicht als Volumen zusammengefügter Flächen, 
„sein Einheitsmaß, sein Raumtakt ist der Kubus”°’. Auch er 
sucht die architektonische Ordnung in Harmonien und 
Rhythmen, doch nicht bezogen auf die Fläche, sondern auf 
die „absolute Klärung der Raumform”5®. Wände sind des- 
halb für Behrens im wahrsten Wortsinn Raumgrenzen, ‚ent- 
leert’ von den traditionellen Architekturgliedern, nur mehr 
glatte Oberflächen, mit Inkrustationen dekoriert in freier 
Anlehnung an die architektonischen Gliederungsmotive 
(vgl. auf der Dritten Deutschen Kunstgewerbeausstellung, 
Dresden 1906, das Innere seiner Tonhalle). Stützt sich Beh- 
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rens’ Klassizismus - um es auf eine knappe Formel zu brin- 
gen - auf die reine Wirkung stereometrischer Formen, SO 
sucht Ehmcke durch eine dichte ‚Maskierung’ der Flächen 
mit klassizistischen Versatzstücken ‚Stil’ zu zitieren und 
feste tektonische Architektur zu schaffen (Kat. Nr. 142,143). 

Es klingt als deutliche Kritik an Behrens’ Ingenieurarchi- 
tektur und gleichzeitig als späte Legitimation seines eige- 
nen Historismus, wenn Ehmcke 1933 rückblickend fest- 
stellt: „Die Baugesinnung des letzten Jahrzehnts... glaubt 
dem ganzen Erbe der Vergangenheit entraten zu können 
und berauscht sich an der so verbleibenden Leere. Sie 
negiert alle überkommenen Architekturbegriffe, will weder 
Sockel noch Gesims, weder Säule noch Kapitell, weder 
Dach noch First als Gegebenheit anerkennen. Als Bau- 
elemente sollen lediglich der Baukörper und seine einfach- 
sten Begrenzungen gelten... was aber im Sinne eines 
höheren Architekturbegriffs etwas nur Rudimentäres, 
durchaus noch kein ‚Stil’ ist”,5® 


3. Beteiligung an Künstler- und Ausstellungs- 
vereinigungen in den Düsseldorfer Jahren. 


Zeitungsbeilage ‚Form’ 


Die Jahrzehnte um die Jahrhundertwende waren reich 
an Gründungen von Künstlervereinigungen, Ausstellungs- 
und Fördergemeinschaften. Wie die sezessionistischen 
Abspaltungen der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
oder die Künstlervereinigungen des deutschen Expressio- 
nismus waren auch Werkbund und Sonderbund Zusam- 
menschlüsse, die in gemeinsamen Programmen bzw. Aus- 
stellungen ihre Maximen vertraten. Auf eine ausführliche 
Schilderung von Ehmckes aktiver Beteiligung an den bei- 
den Vereinigungen wird hier - obwohl für seine künstleri- 
sche Entwicklung von Bedeutung - verzichtet, da auf diese 
komplexen Gründungen in den Düsseldorfer und Kölner 
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Kat. Nr. 144 


buchkünstlerischen, gebrauchsgraphischen und kunstge- 
werblichen Schaffen nicht nur die formalen werkbündi- 
schen Forderungen, sondern befolgte auch die produk- 
tionstechnischen: durch sachliche und industriegerechte 
Formgebung seiner Produkte fand er Aufträge in Industrie 
und Handwerk; sowohl industrielle Serienprodukte (Korb- 
möbel, Messinggeräte, Buchausstattungen für Verlagsaus- 
gaben) als auch handwerklich gefertigte Artikel (diverse 
Metallarbeiten, Pressendrucke) wurden nach seinen Ent- 
würfen gefertigt®“. 

Bei der Düsseldorfer Sonderbundgründung Anfang 
1909 war Ehmcke eines der elf Gründungsmitglieder®°. Daß 
er als Kunstgewerbler - wie R. Bosselt als Plastiker - zur 
Gruppe der Maler hinzugezogen wurde, verdankte er Wil- 
helm Niemeyers Einfluß, der ihn damals nachhaltig förderte 
(Ss. S. 48). Nach Ehmcke®s stammt auch der Name ‚Sonder- 
bund’ von Niemeyer, „der bei dem Unternehmen die an- 
feuernde und zum Ziel treibende Rolle übernommen hatte” 
und von dem 1911 die erste Publikation über den Bund er- 
schien (Kat. Nr. 68). 

Ehmcke war an den Aufsehen erregenden Ausstellun- 
gen des Sonderbundes in den Jahren 1909 und 1910 in 
Düsseldorf” sowie 1912 in Köln (im Rahmen der ‚Gilde’) be- 
teiligt. In noch umfassenderer Weise als für den Werkbund 


Beiträgen der derzeitigen Ausstellungsreihe „Der west- 
deutsche Impuls 1900-1914” in umfassender Weise einge- 
gangen wird®®. 

FH. Ehmcke bezeichnet sich als Gründungsmitglied 
beider Verbände, obwohl er bei der Werkbundgründung 
am 5./6. Oktober 1907 in München nicht anwesend war; 
doch hatte er „in einem Schreiben an die ‚Geschäftsstelle 
der Bundessache’” seinen Beitritt erklärt „und um Zusen- 
dung von Programmen zur weiteren Werbung gebeten, so- 
mit gehöre ich also zu den Gründern des Werkbundes”.®' 
Wie stark sich Ehmcke - besonders im ersten Jahrzehnt 
nach seiner Gründung - mit den Werkbundführern und 
ihren Idealen von ‚Sachlichkeit, Materialgerechtheit, 
Zweckdienlichkeit, deutscher Qualitätsarbeit’ identifizierte, 
wurde oben geschildert. Für den Werkbund selbst entwarf 
er zahlreiche Akzidenzen, Plakate, Signete®, die in der 
Öffentlichkeit das äußere Image des Bundes mitgestalten 
halfen (Kat. Nr. 14), und setzte sich auch publizistisch für 
dessen Ziele ein. 

Im Arbeitsbereich des Bundes waren Buchkunst und 
graphische Künste Randgebiete, obwohl sich außer 
Ehmcke besonders Eugen Diederichs, einer der wichtig- 
sten Repräsentanten des deutschen Buchgewerbes®?, um 
deren Einbeziehung bemühte. Ehmcke erfüllte in seinem 
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gestaltete Ehmcke Plakate und sämtliche Kleindruck- 
sachen des Sonderbundes (Kat. Nr. 13) und prägte da- 
durch gleichfalls dessen Öffentliches ‚Gesicht‘. In seinen 
Düsseldorfer Jahren gehörte er der Vereinigung als aktives 
und an den künstlerischen Entwicklungen der Gruppe in- 
teressiertes Mitglied an und schätzte zudem den privaten 
Kontakt zu ihren Mitgliedern®®. 

Die Gründung der ‚Gilde - Westdeutscher Bund für an- 
gewandte Kunst’ wurde angeregt durch die von Ehmcke 
zusammengestellte kunstgewerbliche Abteilung®® der 
Sonderbund-Ausstellung 1910 und wohl auch provoziert 
durch den Ausschluß kunstgewerblicher Exponate von der 
Ausstellung des Bundes 1911. Mit der ‚Gilde’ sollte eine Or- 
ganisation geschaffen werden, welche die Interessen von 
Kunstgewerblern vertrat. Abgezielt wurde besonders auf 
die Förderung junger westdeutscher Gewerbekünstler, 
deren Abwanderung in die großen Kunstzentren Berlin, 
München oder Dresden durch die Unterstützung von Indu- 
strie (Aufträge) und Museen (Ausstellungs- und damit Ver- 
kaufsmöglichkeiten) verhindert werden sollte. Eine enge 
Verbindung zum Sonderbund — wahrscheinlich mit dem 
Ziel gemeinsamer Ausstellungen - war angestrebt. 

Ende Juli 1911 trafen sich Ehmcke, der Initiator der ‚Gil- 
de’, und sein ehemaliger Schüler FH.E. Schneidler in Köln 
mit dem Tabakfabrikanten Feinhals und Max Creutz, dem 
Direktor des dortigen Kunstgewerbemuseums, zu VOr- 
bereitenden Gesprächen’°. Die beiden für das damalige 
Kölner Kunstleben wichtigen Persönlichkeiten waren mit 
Ehmcke durch den Sonderbund gut bekannt und unter- 
stützten das Projekt”'; so konnte die ‚Gilde’ Ende 1911 
gegründet werden. Sie bestand nur kurze Zeit; der Tag der 
Ausstellungseröffnung in Köln (24. Mai 1912), wo sich die 
‚Gilde’ erstmals öffentlich neben dem Sonderbund präsen- 
tierte, war nach Ehmcke für beide Vereinigungen zugleich 
der Höhepunkt und Beginn des Verfalls’?. 

In dieser 1912 in Köln mit dem Sonderbund veranstalte- 
ten Ausstellung zeigte die ‚Gilde’ ihre kunstgewerblichen 
Exponate in vier kleinen Ausstellungsräumen, die um ein 
gleichfalls von Ehmcke gestaltetes ‚Erfrischungszelt’ (Kat. 
Nr. 135) gruppiert waren. Ehmcke, der fast ausschließlich 
mit kunstgewerblichen Arbeiten vertreten war, seine Frau 
Clara, zahlreiche Schüler und einige weitere Mitglieder - 
wie Anna Simons’, Schmidt-Rottluff (Schmuck) oder Hans 
Wewerka (Plastik) — boten eine qualitätvolle Schau, die zu 
Verkaufserfolgen führte (Kat. Nr. 113). 

Über die ihn leitenden Intentionen bei der ‚Gilde’-Grün- 
dung geben Ehmckes Erinnerungen Aufschluß’*: Ich 
bemühte mich „um den Zusammenschluß der aus meiner 
Schule hervorgegangenen jugendlichen Talente... Der Zu- 
sammenschluß schien mir schon darum wichtig, weil die 
Gefahr nahe lag, daß sich die einzelnen Schüler im Lande 
verstreuten und außer Kontakt mit mir und untereinander 
kämen.” Dieser Wunsch, eine Schule zu gründen und mit 
den Schülern in dauerndem Kontakt zu bleiben, be- 
herrschte Ehmcke zeit seines Lebens. Bereits in der Steg- 
litzer Werkstatt 1902 förderte er die Angliederung einer 
Schule für Buchgewerbe und blieb den ersten Schülern - 
wie EH.E. Schneidler, Paul Arndt, Ernst Aufseeser - zum 
Teil über Jahrzehnte verbunden. In den 20er Jahren for- 
mierte sich dann um ihn in München der ‚Ehmcke-Kreis', 
eine lose Vereinigung seiner studierenden und ehemaligen 
Schüler (mit fördernden Mitgliedern). Als „Treffpunkt dieser 
verschiedenen Schülergenerationen”5 erschien die Zeit- 


schrift ‚Das Zelt’ von 1925 bis 1938 in 100 Heften; auch viele 
seiner Düsseldorfer Studenten waren unter ihren Bezie- 
hern. Zum letzten Mal vereinigte Ehmcke den Kreis in einer 
großen Ausstellung in München 1953’7%; auch Hermann 
Coßmann, einer seiner ersten Düsseldorfer Schüler (Kat. 
Nrn. 154-168) und ‚Gilde’-Mitglied, beteiligte sich daran. 

Über die Gründung der Zeitungsbeilage ‚Form’, die 
Ehmcke mit Rudolf Bosselt und Wilhelm Niemeyer 1908 
vorbereitete’”’, informieren seine Erinnerungen: „Eine 
Aachener Verlagsanstalt war an Bosselt als damaligen Lei- 
ter unserer Schule herangetreten mit der Idee, eine illu- 
strierte Zeitschrift zu schaffen, die auf acht Seiten Aufsätze 
und Bilder über Kulturfragen bringen sollte. Dieses Blatt 
sollte allen deutschen Tageszeitungen als wöchentliche 
Beilage angeboten werden. Der Gedanke war vortrefflich. 
Bei seinem Gelingen hätte eine Riesenauflage für billiges 
Geld hergestellt und so eine kulturelle Beeinflussung gro- 
Ber Massen in die Wege geleitet werden können. Bosselt 
schlug vor, daß Niemeyer den textlichen, ich den künstle- 
rischen Teil der Arbeit in Gemeinschaft mit ihm überneh- 
men sollte. Es wurden auch sechs Hefte hergestellt, für die 
ich den Titel zeichnete und die vorerst als Beilagen zur 
Aachener Allgemeinen Zeitung erschienen. Die drei ersten 
Hefte brachten Architektur von Messel’®. Gabriel Seidl, En- 
dell und Anderen, das vierte Heft Typenmöbel von Bruno 
Paul’®, die beiden letzten Hefte modernes Kunstgewerbe. 
Doch kam das Unternehmen über diese ersten Anfänge 
nicht hinaus. Das Niveau war offenbar viel zu hoch gegrif- 
fen, um beim Durchschnitt der Zeitungsverleger Anklang 
zu finden, und somit kam es zur Befragung des Publikums 
überhaupt nicht. Für uns war es eine interessante Gelegen- 
heit, einmal eine beispielhafte Form der Kunstzeitschrift 
aufzustellen, und ein Blick auf die sechs verschollenen 
Nummern zeigt auch heute noch das Gelingen dieser Ab- 
sicht. Mit der später vom Werkbund herausgegebenen 
‚Form’ hatte dieses Blatt nichts zu tun, der Name, treffend 
von Dr. Niemeyer erfunden, war jener Schöpfung schon 
vorweggenommen.’”° 

Diese Hefte konnten bisher nicht beschafft werden. 
Wahrscheinlich könnten sie wichtige Aufschlüsse über ge- 
meinsame ästhetische Grundsätze geben, die die drei über 
Jahre miteinander befreundeten Männer verband. 


4. FH. Ehmcke und Neuss 


Ehmckes Beziehungen zu Rechtsanwalt 
Johannes Geller 

Ehmckes erster Kontakt zu Neuss ist für Sommer 1908 
belegt, als er im Auftrag des Neusser Kaplans Josef Geller 
eine kalligraphische Arbeit ausführte (Kat. Nr. 56). Dieser 
stand in Verbindung mit Peter Behrens, den er noch vor 
dessen Übersiedlung nach Berlin 1907 mit dem Bau eines 
katholischen Gesellenhauses in Neuss beauftragt hatte, 
das dort zwischen 1908 und 1910 entstand®'. Josef Geller 
und sein Bruder Johannes, Rechtsanwalt in Neuss, nah- 
men aktiv teil am modernen Kunstleben ihrer Zeit; ihr Ein- 
satz für die Realisierung von Behrens’ Projekt, ihr „Kampf 
um die Durchsetzung von Thorn-Prikker”®?, dem Josef Gel- 
ler als Rektor der Neusser Dreikönigenkirche 1911 den Auf- 
trag zu Entwürfen für einen Glasfensterzyklus erteilte (die 
nach vielen Kämpfen jedoch erst 1919 dort eingesetzt wer- 
den konnten®®) - stehen exemplarisch für ihr Engagement 
und ihre Förderung zeitgenössischer Künstler. 
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Kurz nach der Jahrhundertwende hatte sic 
Geller (geboren 1873) in Neuss als Se 
gelassen; seine Kanzlei und Wohnung lagen im Eckhaus 
Erftstraße 76/Kanalstraße 1, das er 1903 großzügig hatte 
umbauen lassen. Im Mai 1909 erwarb er von den Erben 
Peter Anton Broix’ für 160.000 Mark ein an drei anbaufähi- 
gen Straßen gelegenes Baugrundstück (1ha,12 a; Drusus-, 
Kaiser-Friedrich- und Sternstraße, Kat. Nr. 137), für das ihm 
Peter Behrens 1910 eine „Ideenskizze zu einem Etagen- 
häuserviertel mittlerer Mietswohnungen” zeichnete (S.S. 
19). In den folgenden Jahren verkaufte Geller unbebaute 
Teilparzellen (bis 1913 12 Grundstücke) ; auf weiteren 10 Par- 
zellen, die er ebenfalls teilweise veräußerte, ließ er Häuser 
errichten, darunter nach den Plänen von FH. Ehmcke 1912 
die 4-Häusergruppe Kaiser-Friedrich-Straße 22-28 und 
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das Doppelhaus Drususallee 95/97 (Kat. Nrn. 146-152 u. 
Ehmcke-Erinnerungen, S. 56). Geller bezog mit seiner 
Familie das rechte Eck-Reihenhaus, dem er später einen 
Anbau zufügte. Im Januar 1945 wurde sein Hausteil zer- 
bombt, so daß er es abtragen ließ; 1953 bezog er den völlig 
veränderten Neubau. Er starb am 29. Oktober 1954. 
Johannes Geller war ein begeisterter Musikfreund, der — 
in Verbindung mit dem Beigeordneten Josef Klein - durch 
Gründung eines A-capella-Chores 1909 wie durch zahlrei- 
che Konzertveranstaltungen die Grundlage für ein eigen- 
ständiges Neusser Musikleben schuf. Als mäzenatischer 
Kunstsammler war er von Bedeutung besonders für zahl- 
reiche Vertreter der damaligen rheinischen Avantgarde, 
deren Werke er fast alle bei Atelierbesuchen kaufte. Das 
umfangreiche Verzeichnis der Sammlung Gellers, 1943 von 
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Kat. Nr. 148 


August Hoff®‘ erstellt, führt neben Werken der Malerei und 
Zeichenkunst (142 Nummern) und der Druckgraphik (206 
Nummern) Plastiken und Plaketten (57 und 30 Nummern) 
sowie kunstgewerbliche Arbeiten (112 Nummmern) an. Die 
Sammlung enthielt so bedeutende Bilder wie Oskar Ko- 
koschkas ‚Bildnis Karl Kraus’ von 1908 oder Paul Klees 
Aquarell ‚Bildnis eines Gelben’, 192185. Dieses „individuelle 
Museum eines Privatmannes” spiegelte seine niederrhei- 
nisch-gebundene Vorliebe: so waren z.B. Heinrich Nauen 
mit 46, Christian Rohlfs und Thorn-Prikker, die damals in 
Hagen arbeiteten, mit 27 bzw. 17 Arbeiten beteiligt; vertre- 
ten waren te Peerdt, Matare, Seehaus, Campendonk; die 
‚Kölner Progressiven’ EW. Seiwert und G. Arntz; sowie die 
Neusser Künstler und Ehmcke-Schüler Hermann Coß- 
mann, Ewald Malzburg, Josef Urbach und der Plastiker 
Theodor Hammers®®, 





Gellers Bereitschaft zu aktiver Kunstförderung manife- 
stierte sich 1915 durch die Initiierung, Programmierung und 
Mitbegründung der ‚Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Kunst des 20. Jahrhunderts’, deren Geschäftsführer er bis 
zur Auflösung des Vereins am 26. November 1922 war 
(Ehmcke-Erinnerungen, S. 56). Irmgard Feldhaus würdigte 
1959 erstmals diese Vereinigung privater Kunstförderung 
als einen „Beitrag zur Geschichte des modernen Mäzena- 
tentums”.8’ Gründer und Vorstände der Gesellschaft waren 
neben Geller FH. Ehmcke, Rudolf Bosselt, Alfred Fischer, 
Walter Cohen. ‚Verbunden durch langjährige Freundschaft 
und den gleichen künstlerischen Anschauungen folgend, 
wollten diese Männer eine vorbildliche Sammlung moder- 
ner Kunst zusammenbringen, wozu die Mitglieder der Ver- 
einigung die erforderlichen Mittel aufbringen sollten. [...] 
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Kat. Nr. 152 


4 S. 26, Kat. Nr. 150 
4S. 27, Kat. Nr. 151 
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Zweck und Ziel des Vereins sowie die Aufgaben und die 
Arbeitsweise des Vorstandes sind in einer gedruckten ‚Er- 
läuterung zur Satzung’ folgendermaßen charakterisiert: 

„...Daß wir uns mitten in einer Periode der Umwandlung 
aller herkömmlichen Kunstanschauungen befinden und in einer 
reichen Schöpfungsperiode neuer künstlerischer Werte, bedarf vor 
unseren Mitgliedern keiner Ausführung. Es bedarf ferner keiner 
Nachweise dafür, daß die Empfänglichkeit für moderne Kunst noch 
schwach entwickelt ist und daß namentlich die Museen ihrer Auf- 
nahme noch große, fast unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten, 
wie das übrigens zu allen Zeiten der Kunstgeschichte mehr oder 
weniger der Fall gewesen ist. Und diese Schwierigkeiten werden 
nach Beendigung des Krieges 1914-191? sicher gewaltig gestei- 
gert werden, wenn nicht alle Zeichen trügen. Es ist schon offen die 
Losung gegen die verwerfliche moderne Kunst ausgegeben und 
dabei ausgesprochen, daß man das Sammeln und die Unterstüt- 
zung unbewährter moderner Kunst der privaten Sammeltätigkeit 
und dem Kunsthandel überlassen müsse. Gewiß kann man das 
individuelle Museum des Privatmannes als Ideal aufstellen. Er- 
reichbar ist dies Idealaber nur dem ganz reichen Manne, der außer- 
dem die seltenen Eigenschaften des sicheren Beurteilers und 
glücklichen Finders besitzen muß. Nicht erreichbar ist es den vielen 
anderen Liebhabern der Kunst, die vielleicht alle guten 
Eigenschaften des großen Sammlers, aber nicht dabei die Mittel 
des reichen Mannes besitzen, die deshalb haushalten müssen und 
keine Experimente machen dürfen. [...] 

Jede Sammlung, auch wenn sie nur vorübergehenden Bestand 
hat und nach Erreichung ihres Entwicklungsmaßes aufgelöst wird, 
hat eine Funktion im Haushalt der Kunst zu erfüllen. Und je größer, 
einheitlicher und geschlossener eine Sammlung ist, um so größer 
ist ihre Bedeutung, um so tiefer und einheitlicher ihre Wirkung. Es 
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muß darum wichtig, ja sogar notwendig erscheinen, daß ein Zu- 
sammenschluß der kleineren Sammler und solcher Kunstlieb- 
haber, die vielleicht noch nicht daran gedacht haben, für sich eine 
Sammlung zusammenzubringen, stattfände. Es müßte damit eine 
Organisierung der zerstreuten und für sich allein schwachen Mittel 
und Kräfte zu erreichen sein. 

Wenn 40 Mitglieder jährlich 500 Mark, also 20.000 Mark zum 
Ankauf neuer Kunst aufbringen, so stellt das schon einen ansehn- 
lichen Etat dar, wie er in manchen bedeutenden Museen nicht grö- 
Ber ist. Die Höhe des Etats ist indessen noch nicht das Entschei- 
dende, sondern die Freiheit, ihn verwenden zu dürfen. Auch der 
gewandteste Museumsdirektor sieht sich von vielen Rücksichten 
eingeengt, die er auf das Stammpublikum und die Kommissionen, 
auf Stifter und Schenker nehmen muß. Dagegen soll in dem neuen 
Verein einmal dem Vorstand ganz freie Hand gelassen werden. Der 
Versuch, es ist zugegeben, daß er noch nicht gewagt worden ist 
und daß er sehr kühn ist, muß gemacht werden. Es ist eine reine 
Vertrauenssache und Autoritätsfrage. [...]” 

Ferner verzeichnen die Satzung und die beigegebenen Erläu- 
terungen: Sitz des Vereines ist Neuss. Jeder der fünf ehrenamt- 
lichen Vorstände sollte mindestens sieben Mitglieder werben, um 
eine ausreichende Ankaufssumme zu garantieren. Jährlich soll- 
ten Mitgliederversammlungen stattfinden. Alle fünf Jahre war eine 
Sichtung der erworbenen Kunstwerke vorzunehmen, Wertloses 
auszuscheiden und die zum dauernden Sammelbestand erwähl- 
ten Werke den Mitgliedern als Leihgaben nach Wahl zu überlas- 
sen. Nach Ablauf der auf zwanzig Jahre festgesetzten Vereins- 
dauer hatte der Vorstand - falls sich die Sammlung nicht 
geschlossen einem Kunstinstitut angliedern ließ - die Werke zu 
verauktionieren und den Erlös anteilmäßig an die Mitglieder zu 


verteilen (die ihre Anteile natürlich auch in Bildern erhalten konn- 
ten). 


Dieser „noch nicht betretene Weg, die deutsche Kunst 
zu fördern und teilzunehmen an einem Werk, das vielleicht 
von grundlegender Bedeutung für eine künftige Kunstpoli- 
tik sein wird”, wurde im Kriegsjahr 1915 von Geller und 
Ehmcke®s® begeistert beschritten, die sich mit den ande- 
ren Vorständen zu Ankäufen in Düsseldorf, Frankfurt, Berlin 
und München trafen. Nach dem ersten Vereinsjahr (Ende 
Juni 1916) waren es bereits 25 Mitglieder, darunter die 
Neusser Dr. Franz Goerger, Amtsrichter, der Beigeordnete 
Josef Klein und der Maler Josef Urbach (der wie Heinrich 
Nauen Mitglied durch Bilder-Einsatz wurde). Für 13.200 
Mark wurden 71 Kunstwerke erworben, z.B. Ölbilder von 
Erich Heckel, E.L. Kirchner, ©. Kokoschka, E. Scharff; 
Aquarelle von H. Campendonk, Franz Marc t, August 
Macke +, Christian Rohlfs u.v.a. 

Im fünften Geschäftsjahr, 1920, zählte der Verein 51 Mit- 
glieder; zwei weitere Neusser waren dazugekommen (Dr. 
Josef Dreckmann und Karl van Endert), ferner z.B. die Ver- 
leger Eugen Diederichs, Walter Hirth und der Kölner Tabak- 
fabrikant Josef Feinhals (kurzfristiges Mitglied war der 
Kunsthistoriker Karl Georg Heise). An Werken waren Olbil- 
der von Hofer, Kanoldt, Macke, Paula Modersohn, Nolde, 
Pechstein, Rohlfs, Schmidt-Rottluff, zahlreiche Aquarelle 
von Klee und Nolde, Plastiken von Lehmbruck, W. Seiwert, 
O. Freundlich und vieles mehr hinzugekommen. 

Wahrscheinlich bedingt durch die Kriegs- und Nach- 
kriegsverhältnisse, konnte die Vereinigung einige Punkte 
ihrer Satzung nicht erfüllen: so fand die erste und einzige 
Mitgliederversammlung am 21. Juli 1920 in festlichem Rah- 
men in Neuss statt. Fast der Gesamtbestand der Samm- 
lung war in einer Ausstellung zu sehen, Rudolf Bosselt und 
Wilhelm Worringer hielten die Festvorträge®®, Geller sorgte 
für die musikalische Umrahmung. Als Höhepunkt galt die 


Besichtigung der endlich eingesetzten Glasfenster von 
Thorn-Prikker in der Dreikönigen-Kirche, unter deren 
„zwingendem Eindruck ... von Mitgliedern und Gästen der 
FD.K. beim fröhlichen Beschluß des Festes eine Summe 
von über 10.000 Mark gezeichnet wurde”, um Thorn-Prikker 
„irgend einen Auftrag zu erteilen®®.” 

Infolge der schlechten wirtschaftlichen Lage in den 
Nachkriegsjahren und interner Schwierigkeiten im Vor- 
stand, wo sich besonders FH. Ehmcke seit 1918 „gründlich 
vereinsüberdrüssig” zeigte, wurde die Vereinigung am 26. 
November 1922 vorzeitig aufgelöst. Die Liquidation der 
Sammlungsbestände erfolgte erst am 8. Dezember 1924 in 
Essen durch öffentliche Versteigerung der etwa 250 Kunst- 
werke, nachdem verschiedene Bemühungen gescheitert 
waren, die Sammlung in Form einer Stiftung geschlossen 
zu erhalten?". 

Ehmckes Vorschlag, vor der Versteigerung sämtliche 
Werke der Sammlung für eine spätere Publikation zu pho- 
tographieren, wurde leider nicht entsprochen. Nach den 
nicht spezifizierten Ankaufslisten läßt sich dieMeh rzahl der 
Arbeiten nicht identifizieren, doch kann einiges über die 
privaten Sammlungsbestände von Mitgliedern wie z. B. 
Ehmcke, Geller, Diederichs erschlossen werden, die bei 
der Versteigerung Werke erstanden®?. So ist das qualität- 
volle Niveau der Sammlung nicht nur durch die Namen der 
meisten - inzwischen approbierten — Vertreter der deut- 
schen Moderne®? zu belegen, sondern durch einige Werke, 
die heute z. T. in Museen sind (A. Mackes ‚Spaziergang auf 
der Brücke’ in Darmstadt, Hess. Landesmuseum, ‚Der 
barmherzige Samariter von H. Nauen in Köln, Wallraf- 
Richartz-Museum). u 

Die Leistung der fünf Gründer der Vereinigung, deren 
hoher Qualitätsanspruch sich in der von ihnen getroffenen 
Auswahl zeitgenössischer Kunstwerke dokumentiert, liegt 
jedoch auch in ihrem revolutionären Versuch, eine private 
Gemeinschaft zur Förderung und Sammlung avantgardisti- 
scher Kunst (die zugleich eine Artothek für ihre Mitglieder 
war) zu schaffen. Daß das ideale Modell an unterschied- 
lichsten realen Hindernissen scheiterte, schmälert nicht 

erdienst dieser Männer. u 
rc die jahrelange gemeinsame Tätigkeit für den Ver- 
ein hatte sich die freundschaftliche Beziehung zwischen 
Ehmcke und Geller, die auch ihre Familien einbezog, noch 
gefestigt. Kleine Entwurfsarbeiten (Kat. Nr. 28) und Kom- 
missionen, gegenseitige Besuche und zahlreiche Briefe 
hielten die Verbindung zwischen Neuss und München auf- 
recht. Im Frühjahr 1952, anläßlich der Ausstellung von Gel- 
lers Sammlung im Neusser Museum, schreibt ihm Ehmcke: 
„Ich habe mich gefreut, daß Sie Ihre Schätze ın Neuss aus- 
stellen konnten. Sie können mit Recht stolz sein auf ihre 
Sammlung und auf ihre Mission als Förderer dieser Kunst. 
[...] Daß Ihre Ausstellung in dem kleinen Museum beson- 
ders eindrucksvoll sich präsentiert, kann ich mir vorstellen. 
Wie ganz anders wirken doch solche intimen Veranstaltu n- 
gen, als die großen Massenbesichtigungen [...] Sie haben 
recht: was wir in den Anfangs- und Glanzzeiten des Ex- 
pressionismus erlebt haben, war etwas Urtümliches (?), 
Bizarres, Gesundes. In dem was nachgekommen ist, findet 
sich viel Krampf, Manier, Dürftigkeit. Überhaupt der ganze 
Auftrieb vom Jahrhundertanfang im Kunsthandwerk, dem 
Verlagswesen, der Schriftschulung, der Kunstschulreform, 
das alles war ein Aufbruch, der zu großen Hoffnungen 


berechtigte.”°‘ 
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Kat. Nr. 166 


Ehmckes Neusser Schüler Hermann Coßmann, 
Ewald Malzburg, Josef Urbach 


Ehmcke lobt in den Erinnerungen (S. 54) die hervor- 
ragende Begabung seiner drei Neusser Schüler und ver- 
weist auf ihre Förderung durch den Rechtsanwalt Geller. 
Die beiden älteren, CoBmann und Urbach, studierten an 
der Düsseldorfer Kunstgewerbeschule seit 1904 bzw. 1905; 
in Ehmckes Klasse kamen sie 1906/07, wo sich 1910-12 
auch Ewald Malzburg als Schüler einfand. Ihre frühe wer- 
be- und gebrauchsgraphische Tätigkeit verweist auf 
Ehmckes Schulung, auch formal sind ihre Arbeiten in 
diesen Jahren stark von ihm beeinflußt. 
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Gellers Funktion als Förderer von Lehrer und Schülern 
(er war 1911 auch Mitglied im ‚Gilde’-Ausschuß) beschränk- 
te sich nicht auf das Interesse an ihren Arbeiten, sondern er 
unterstützte alle durch Aufträge und Ankäufe. Wichtig wur- 
de er für die jungen Künstler auch als Publizist: 1914 brach- 
te er in den ‚Volksgenossen’® eine anerkennende Bespre- 
chung ihrer künstlerischen Leistungen (für den 1916 gefal- 
lenen Malzburg ist dies die einzige Quelle, die Hinweise auf 
Person und Werk gibt). 

Das graphische Oeuvre dieser drei Neusser Künstler ist 
so gut wie unbekannt. Erstmals kann es nun - in Verbin- 
dung mit dem Werk ihres Lehrers Ehmcke - in einer Ge- 
samtschau in Neuss präsentiert werden. 


Hermann Coßmann 

1884 in Neuss als Sohn des Rektors der Friedhofschule 
(heute Münsterschule) geboren, ging Coßmann nach 
dem Besuch des Quirinus-Gymnasiums 1904-10 an die 
Düsseldorfer Kunstgewerbeschule (Studium der Graphik 
und Malerei, hauptsächlich Klasse Ehmcke). Früh war er im 
Rahmen der Schule an Ausstellungen beteiligt, so 1907 in 
Aachen (,Sonderausstellung für christliche Kunst’) mit 
einem Stoffmuster und verschiedenen Holzschnitten, so- 
wie an anderen Ausstellungen der Ehmcke-Klasse. Durch 
Auszeichnungen in Schülerwettbewerben auf ihn aufmerk- 
sam geworden, zog ihn Ehmcke bald zur Mitarbeit heran 
(Kat. Nr. 156). 1910/11 ging Coßmann nach München, um 
sich in den graphischen Techniken weiter auszubilden, ehe 
er sich 1912 in Köln als Gebrauchsgraphiker niederließ (bis 
1920). Hier fertigte er, wie schon in den Jahren zuvor, wer- 
begraphische Arbeiten (z.B. die Postkarte für den Neusser 
Blumentag 1911, Abb. S. 31) sowie im Auftrag mehrerer Fir- 
men Entwürfe für Schrift, Ornament, Buchschmuck und 
Kunstgewerbe. Auch fand er großzügige Förderung durch 
den Direktor des Kunstgewerbemuseums Dr. Max Creutz, 
durch dessen Vermittlung er von der Stadt Köln Aufträge 
für Plakate und eine Folge von sieben Holzschnitten zu Köl- 
nerLegenden erhielt (Kat. Nr. 164 b). Als Mitglied der ‚Gilde’ 
war Coßmann 1912 bei der Kölner Sonderbund-Ausstellung 
vertreten, wo er ein Marmormosaik (entworfen 1910 für 
einen Raum der Brüsseler Weltausstellung), Exlibris-Holz- 
schnitte und zahlreiche Silhouettenzeichnungen zeigte.”’ 
Seit 1913 Mitglied der ‚Kölner Sezession', stellte er bei der 
Werkbund-Ausstellung 1914 im ‚Cölner Haus’ graphische 
Arbeiten, Plakate, Metallarbeiten, Stickereien, Gläser und 
einen Mosaikbrunnen aus. °® 

Seit 1910 versuchte Coßmann neben seinen Entwürfen 
im Bereich der angewandten Kunst (Broterwerb) in seinem 
graphischen Werk Themen aus Industrie- und Arbeitswelt 
zu gestalten. 1919 - er war von 1915-18 Soldat - konnte er 
für das Rheinische Braunkohlensyndikat eine Folge von 
großformatigen, qualitätvollen Lithographien mit Motiven 
aus dem rheinischen Braunkohlenrevier schaffen (Kat. Nr. 
165) und erhielt aus diesem Kreis weitere Aufträge.°® Im 
‚Weißen Reiter’, einem ‚Sammelbuch neuer religiöser Kunst 


Kat. Nr. 159 





2 A 


BLUMENTAG 
NEUSS RH. 


AM1.RENNTAG 
DEN 7.MAI1911 


"nMEPROD U. DRUCK "M. GODER, WEUSS, 








antw. nanma COBDmAnmM, 





Kat. Nr. 162 


und Dichtung’, 1920 herausgegeben von dem Neusser 
Dichter und Philosophen Karl Gabriel Pfeill, ist Coßmann - 
neben Urbach, Malzburg, Thorn-Prikker u.a. — mit drei frü- 
hen Graphiken vertreten (u.a. aus den Kölner Legenden). '” 

Hermann Coßmann erhielt 1920 eine Stelle als Lehreran 
der Gewerblichen Berufsschule in Neuss, wo er mit großem 
Engagement bis 1950 tätig war. Auch neben seinem Lehr- 
amt fertigte er zahlreiche gebrauchsgraphische Entwürfe 
und war 1927 Mitherausgeber des Buches ‚Kunstschrift 
und Schriftkunst’, was seine Herkunft aus der Ehmcke- 
Schule verrät. FH. Ehmcke holte Coßmann - wie auch Wil- 
helm Küppers'"' 1928 als Mitarbeiter in seine ‚Pressa-Werk- 
statt’ nach Köln. Ehmcke und seinen Schülern war dort die 
gesamte graphische Gestaltung der ‚Pressa (internatio- 
nale Presse-Ausstellung; Kat. Nr. 18) übertragen worden; in 
dieser Aufgabe sah Ehmcke den Höhepunkt seiner künst- 
lerischen Tätigkeit im Rheinland. 

Die Bedeutung von Hermann Coßmanns künstlerischem 
Schaffen liegt auf dem Gebiet der Gebrauchs- und Werbe- 
graphik. Unter seinen freien Arbeiten nehmen rheinische 
und Neusser Motive (Industrielandschaft, Pferderennen, 
Schützenfest) eine bevorzugte Stelle ein. Seine Verbun- 
denheit mit Ehmcke dokumentierte er noch 1953, als er 
an der großen Münchner Retrospektiv-Ausstellung des 
Ehmcke-Kreises teilnahm. '” 
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Ewald Malzburg 

Ewald Malzburg wurde als Sohn eines Kaufmanns 1892 
in Neuss geboren. Nach der Volksschule machte er eine 
vierjährige Lithographenlehre; danach war er 1910-12 
Schüler von FH. Ehmcke an der Düsseldorfer Kunstgewer- 
beschule und anschließend bis zu seiner Einberufung 
Schüler des (Glas-) Malers Thorn-Prikker und Karl Krietes 
(Klasse für figürliche Komposition; Textilkunst) an der 
Kunstgewerbeschule in Essen. Er ist 1916 vor Verdun gefal- 
len. 

Die Arbeiten Malzburgs werden zum ersten Mal öffent- 
lich gezeigt; es ist nahezu sein gesamtes druckgraphi- 
sches Oeuvre,'% ergänzt durch die Mehrzahl seiner Stu- 
dien, die im Nachlaß und in zeitgenössischen privaten 
Sammlungen erhalten geblieben sind. Nur noch wenige 
Arbeiten sind zusätzlich durch die Literatur bekannt: Geller 
bildete in den ‚Volksgenossen’ 1914 fünf weitere Graphiken 
und ein Plakat ab, ferner weist sein Sammlungsverzeichnis 
zwei Olbilder (Apfelstilleben, Buchenwaldinneres), zwei 
Aquarelle (Eva, Großes Stilleben) und eine Stickerei (Ver- 
klärung auf Tabor) nach. Eine weitere Stickerei war 1914 auf 
der Schülerausstellung in Essen zu sehen.'% Nach seinem 
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Tod wurden einige seiner Graphiken als Bildbeigaben im 
‚Weißen Reiter’ und in der von Ehmcke über den Krieg 
künstlerisch betreuten Zeitschrift ‚Die Furche’ abgedruckt. 


Kat. Nr. 170 








Kat. Nr. 175 


Von Geller und Ehmcke stammen auch die einzigen 
Würdigungen des jungen Künstlers, dessen überdurch- 
schnittliche Begabung sie betonen. Geller schreibt in den 
Volksgenossen’:'%5 „Ewald Malzburg ... besitzt jene Früh- 
reife, die eine Veröffentlichung rechtfertigt, aber ihm auch 
die schwerste Verantwortung und Sicherstellung eines rei- 
chen Talentes auferlegt, die nur zu erreichen ist durch 
geduldigen Fleiß und stete Ökonomie des künstlerischen 
Schaffens.” In seiner Iobenden Besprechung'® von Malz- 
burgs Holzschnitt-Zyklus ‚Der heilige Kreuzweg’ (Kat. Nr. 
196) spricht er von einer „Überfülle phantasiereicher Einfäl- 
le,” die bei diesem - durch Stoff und Tradition begrenzten - 
Thema ihre notwendige Disziplinierung erfuhren. Ehmckes 
Außerungen zeigen neben der künstlerischen Hochschät- 
zung auch eine persönliche Zuneigung zu dem ehemaligen 
Schüler, wie sie in seinen gesamten Erinnerungen nirgends 
zu finden ist: „Ach Malzburg, er war gerade um diese Zeit 
vor Verdun gefallen, - ich erhielt die Nachricht Anfang 
Oktober 1916 - die größte Hoffnung unter meinen Schülern! 
Dieses für seine Kunst glühende Herz schlug nicht mehr. 


Kat. Nr. 173 


Die so sensibel dem vom Auge Erfaßten folgende Hand war 
steif und kalt. Wie konnte er von Begeisterung ergriffen 
sein, und wie bescheiden bei allem Können! Sein Tod 
schmerzte mich tief.” (E 1391) 

Malzburgs rasche künstlerische Entwicklung ist an den 
gezeigten Blättern abzulesen: den noch unsicheren wer- 
begraphischen Schülerarbeiten bei Ehmcke folgte eine 
Zeit des Experimentierens, der Auseinandersetzung mit 
traditionellen und zeitgenössischen Werken; Einflüsse 
Beardsleys, Vallottons, der Nabis u.a. sind auszumachen; 
seinem Holzschnitt ‚Die Pest’ diente sicher Felicien Rops 
Farbradierung ‚Der Tod sät Zwietracht’ als Vorlage. Die 
wenigen erhaltenen Werke seiner Essener Jahre zeigen 
dann einen Umbruch zum freien, eigenständigen Stil: mit 
Lithographien wie ‚Typ |’, ‚Typ Il’, in denen er ein proleta- 
risches und ein bürgerliches Paar in ihrer Umwelt miteinan- 
der kontrastiert (Abb. S. 38/39), und zahlreichen Skizzen 
stellte er sich in eine Reihe mit den jungen rheinischen 
Expressionisten wie August Macke, der wie Malzburg 
ebenfalls im Krieg umkam. 
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Kat. Nr. 196 


Kat. Nr. 187 
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Kat. Nr. 194 
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DFSOLDAN’S-HUSTEN-BONBONS WIRKEN RAPID UND SICHER! 





Kat. Nr. 213b 


4 Kat. Nr. 213d 


Josef Urbach Kat. Nr. 213a 


Geboren 1889 in Neuss als Sohn eines Kaufmanns, 
besuchte Josef Urbach 1905-10 die Düsseldorfer Kunstge- 
werbeschule (Klasse Ehmcke), wo er zahlreiche Preise bei 
Schüler- und freien Wettbewerben erhielt; so 1908 den 1. 
Preis in einem Plakatwettbewerb des Rennvereines Neuss 
(E 711). Ab 1907 vermittelte ihm Ehmcke selbständige Auf- 
träge u.a. für die Drogerie und Druckerei Bügen in Hanno- 
ver (Kat. Nr. 213), für die er selbst vielseitig tätig war (Kat. 
Nrn. 7 u. 8); zuvor hatte ihm Urbach bei der Reinzeichnung 
seiner eigenen Arbeiten geholfen. 1911 ging dieser, der sich 
längst zum Malerberuf entschlossen hatte, zum Studium 
der Malerei für ein Jahr an die Kunstakademie Karlsruhe 
(Prof. Fehr), anschließend zu einem einjährigen Aufenthalt 
nach Belgien (Landschaftsstudien) und Bern (kunsthistori- 
sche Studien). 1914 erhielt Urbach eine Berufung an die 
Folkwangschule in Essen, wo er, seit 1923 zum Professor 
ernannt, über 50 Jahre tätig war;'” er starb 1973 in Essen. 

Urbachs druckgraphisches Frühwerk (mit Entwürfen) 
wird erstmals in einem repräsentativen Querschnitt ge- 
zeigt. Es handelt sich um die 1907-14 geschaffenen Plaka- 
te, besonders für die Rennen in Neuss und Castrop, und 
andere werbegraphische Arbeiten, vermehrt um Beispiele 
seiner freien Graphik nach dem 1. Weltkrieg. 1920 gab es in 
Düsseldorf die erste und einzige Sonderausstellung von 
Graphiken des Künstlers,'® doch wurden nur die Holz- 
schnitte aus einer 1919 im Auftrag der Galerie Flechtheim 
erschienenen Mappe gezeigt (Kat. Nrn. 231 ff.). Auch die 
Werkübersicht in der Ausstellung zum 75. Geburtstag und 
S0jährigen Jubiläum Urbachs als Lehrer der Folkwang- 


schule, Essen 1964, verwies zwar auf seine spätere freie » 
Graphik, erwähnte jedoch weder seine Ausbildung als DB SOLDAN N) 
Gebrauchsgraphiker noch diesbezügliche Arbeiten. HUSTEN-BONBONS 
Urbach ist seit den zwanziger Jahren ausschließlich als 
Maler an die Öffentlichkeit getreten und als solcher be- RKEN RAPID U. SICH 
kannt und gewürdigt worden. Er beteiligte sich an zahlrei- 
chen Ausstellungen,'® wo er Ölbilder und Aquarelle mit ® 
Motiven der rheinischen Industrielandschaift, Porträts und 
figürliche Kompositionen zeigte. Fast sein gesamtes, bis 
dahin geschaffenes Oeuvre wurde im 2. Weltkrieg zerstört 
ER ‚ara (auch finden sich Bilder von ihm im Verzeichnis der 1937 
DEE N ER x | + ACER | beschlagnahmten Werke z.B. des Folkwang-Museums 
Er a al ee WERE En ana | 0. EIER | 3 a RESTE Ehe SEA Essen,''° die wohl ebenfalls wie unzählige andere als ‚ent- 
Ra al ne N 7 toner dir ‘ Be a artet’ der großen ‚Säuberungsaktion’ des nationalsozialisti- 
| > au an Be Wi. ° nett Ä ee schen Regimes zum Opfer fielen). 
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RENNEN ZU NEUSS 


AUF D, STADT. WIESEN V. D. HESSEN 





TORE UNMITTELBAR BEI DER STADI 
|O MINUTEN \. BAHNHOF ENTFERNI 





Kat. Nr. 207 


Urbachs graphisches Frühwerk zeigt anfänglich eine 
deutliche Abhängigkeit besonders vom Plakatschaffen sei- 
nes Lehrers Ehmcke. Etwa um 1914 werden in seinem nun 
malerischer gehaltenen Werk expressionistische Einflüsse 
sichtbar: ein Vergleich der Neusser Rennplakate von 1910 
(Kat. Nr. 206) und 1914 (Kat. Nr. 208) veranschaulicht diesen 
Wandel zum dynamisch-individuellen Ausdruck. Nach 
dem 1. Weltkrieg zählte Josef Urbach, der in den Ausstel- 


42 


URL) NZIDAONALUEATGAUN:Y.Teis 





lungen des Jungen Rheinlands mit Aquarellen und zuneh- 
mend auch mit Ölbildern vertreten war, zu einem der wich- 
tigen Vertreter des Rheinischen Expressionismus. Auch 
seine graphischen Arbeiten, wie die 1919 entstandenen 
Holzschnitte mit vorwiegend religiösen Themen, sowie die 
Titelzeichnung zum ‚Weißen Reiter‘, einem Almanach sei- 
nes Freundes Karl Gabriel Pfeill, beweisen sein bedeuten- 
des Talent. 


Anmerkungen 


Zur Erläuterung von Daten u. Fakten zu Personen etc. s. Anmer- 
kungen zu den Ehmcke-Erinnerungen , S. 58. Die folgenden 
Anmerkungen verdanken dem Düsseldorfer Katalog (Ausstel- 
lungsreihe ‚Der westdeutsche Impuls’, März bis Mai 1984) einige 
wichtige Ergänzungen. 


1 Ab Herbst 1912 war FHE für ein Jahr beurlaubt; Studienreise in 
den Süden; Oktober 1913 Berufung an die Münchner Kunstgewer- 
beschule durch R. Riemerschmid. 


2 Ausführlich darüber Gisela Moeller, Peter Behrens und die 
Düsseldorfer Kunstgewerbeschule 1903-1907, in: Kat. Ausst. 
Düsseldorf 1984, S. 33-95; diess., P B. in Düsseldorf 1903-1904, 
in: Kat. Ausst. Nürnberg 1980, S. 262-75. 


3 s.S. 48, Ehmcke-Erinnerungen. Auch beteiligte Behrens FHE 
nicht an allen Ausstellungen, was dieser als Mißachtung wertete. 


4 (E 631); FHE, Peter Behrens und die Industrie, in: Mod. Baufor- 
men, H. 10, Beil. S. 9-13; ders., Die Industrie als Förderin der Kunst, 


in: Frankfurter Zeitung, 23.8. 1907. 


5 (E 368 f.) 


6 z.B. Behrens, Riemerschmid, Schultze-Naumburg, Diede- 
richs, mit denen er die Forderungen nach neuer Sachlichkeit, Ein- 
fachheit, Tektonik, Materialgerechtigkeit teilte. 


7 Die Erinnerungen berichten von Essen bei Muthesius, van de 
Velde, Osthaus, wobei die Gespräche und z. T. die Speisen ver- 
merkt werden. 


8 Emil Doeplers d. J. Einfluß auf FHE und seine Freunde darf 
nicht unterschätzt werden: er gehörte vor der Jahrhundertwende 
zu den ersten, die künstlerische Entwürfe für Akzidenzen fertigten. 


9 Zur ‚Steglitzer Werkstatt’ s. FHE, Die St. W., in: Persönl. u. 
Sachl., S. 58-68; Lechner, Gesch. d. mod. Typographie, s. 88-96 
(m. Abb.), der Loubiers 2 Artikel zusammenfaßt. Die Werkstatt ar- 
beitete nach dem Ausscheiden ihrer drei Gründer noch bis 1907 
weiter, ehe sie endgültig aufgelöst wurde. FHE diente die auf ihn 
entfallenden Schulden von 9000M. jahrelang bei einem Gläubiger 
ab (K. Schütt, dem er dafür Neumühle plante und ausstattete). 


10 Vgl. das Circular der Steglitzer Werkstatt, Herbst 1901 u. Früh). 
1902 (Abb. bei Lechner). 


11 Loubier, Drucksachen der Steglitzer Werkstatt, 1902; ders., 
Die ST. W., 1903/04 (m. umfangr. Bildm.); Westen, Reklamekunst, 
1903, S. 60 u. 132 f. 


12 s, die informative Arbeit von R. Kays, Studien zur dt. Buch- 
kunst, Bonn 1983 (Ehmckes Buchausstatt. f. Diederichs). 


13 (E363f. u. a.) Im Wintersemester 1903 hatte FHE z.B. 17 Schü- 
ler in seiner ‚Klasse für Flächen- und graphische Kunst‘, 13 in der 
für ‚Schrift u. Druck’; darunter waren Jacob Hermanns (Kat. Nr. 
107), Max Hertwig, Ludwig ten Hompel, Carl Köster, die später als 
geschätzte Keramiker / Werbegraphiker / Maler / Buchausstatter 


arbeiteten. 


14 FHE, Ordnung und Sachlichkeit, in: Typographisches Erzie- 
hungswesen, S. 259. 


15 FHE, Ziele des Schriftunterrichts, 1911, Schrift, ihre Gestal- 
tung und Entwicklung, 1925, u.v.a. 


16 Ausstellungen des Ehmcke-Kreises, z. B. München 1928 u. 
1953/94. 


17_ z.B. gab er Aufträge der ‚Steglitzer Werkstatt’ oder diejenigen 
von Bügen in Hannover, die nicht seinen Forderungen entspre- 
chend bezahlt wurden (!), an Schüler ab (1905 ff.). 


18 So vermittelte er Max Hertwig 1906 eine Halbtagsstelle in der 
Druckerei von Bügen, Hannover und fragte später nach, ob Bügen 
nicht eine weitere Kraft brauchen konnte. 


19 FHE nahm an den meisten ‚Ring'-Veranstaltungen teil 
(Faschings- u.a. Feste; Exkursionen; Vortragszyklen, wo. z. B. 
1910/11 Muthesius, H.P Berlage, A. Endell, R. Bosselt, KE. 
Osthaus sprachen.) 


20 (E 617). FHE schien nicht zu wissen, daß J.L.M. Lauweriks 
(der 1908/09 Redakteur der Zeitschrift ‚Ring’ der Schülervereini- 
gung gleichen Namens war) die Schüler mit den neuplatonischen 
und theosophischen Strömungen der Zeit bekannt machte; er 
berichtet nur von einem älteren russ. Studenten Breitbart, der im 
‚Ring’ als (kommunistischer) Agitator eine große Rolle spielte. 


21 FHE, Peter Behrens, in: Neue Deutsche Biographie, Bd. 2, 
Berlin 1955, S. 13. 


22 Ehmckes geselliger Verkehr in Düsseldorf war fast aus- 
schließlich auf diese drei Kollegen und ihre Familien beschränkt 
(dazu kam ca. 1910 noch der Kunstsammler u. -mäzen Johannes 
Geller, s. S. 54); sie feierten zusammen Feste, reisten gemeinsam 
in Urlaub, waren engagiert im Werk- und Sonderbund u. a. m. Ihre 
enge Beziehung zeigt sich auch in Werken und Publikationen: 
Niemeyer publizierte über FHE und Bosselt (über letzteren auch 
Geller); Bosselt schuf Plaketten von Geller und FHE; FHE stattete 
Schriften von Niemeyer, Bosselt und Geller aus; Geller war Auf- 
traggeber für alle. Auch als nach 1912 alle in verschiedenen 
Städten Amter innehatten, blieb die Verbindung bestehen: durch 
die gemeinsame Gründung einer ‚Gesellschaft zur Förderung der 
dt. Kunst im 20. Jhdt.’ (1915, s. S. 56) trafen sie sich regelmäßig bis 
zu deren Auflösung 1924. 


23 s.S. 59, Anm. 35 


24 s.Dt. Buchkunst, Bd. 2, 1963, Bibliogr. S. 12; J. Eyssen in: Kat. 
Ausst. Münster 1981, S. 46 ff. 


25 Außer den nicht ausgeführten Plänen für Bürohaus und Kan- 
tine einer Münchner Lederfabrik (1917) war Ehmckes einzige ar- 
chitektonische Aufgabe in den Münchner Jahren sein eigenes 
Landhaus in Widdersberg/Obb., 1922-24 (Entwürfe für die 
Innenausstattung 1925-27). 


26 FHE, Bucharchitektur (1911), in: Persönl. u. Sachl. S. 29. Die- 
ser Artikel Ehmckes zeigt in der Betonung und Forderung des ‚Pri- 
mats der Tektonik’ in Bau-, Buch- und Schriftkunst eine erstaun- 
liche Ahnlichkeit zu Niemeyers Gedanken in seiner Würdigung 
Ehmckes (W.N., FHE, 1911, S. 133 f.). Die ‚Architektur der Fläche’ ist 
Ehmckes Leitgedanke in seinem gesamten buch- und schrift- 
künstlerischen Schaffen - „Architektur verstanden als Klarheit 
der räumlichen Disposition und der davon abhängigen eindeuti- 
gen Beziehung von Horizontalen und Vertikalen” (Hoeber, FHE, 
1915, S. 108). Dieser Leitgedanke bestimmte sogar seine Bauten 
(s. S. 20). Wie zeitspezifisch und verbreitet solche ‚tektonischen 
Reflexionen’ — sowie ihre Umsetzung in klassizierende, monu- 
mentalisierende Bau- und Buchkunst - in der ‚tektonischen Epo- 
che’ um die Jahrhundertwende waren, vgl. Hamann / Hermand, 
Stilkunst, S. 348 ff. 


26a FHE, Die Leipziger Internationale Buchausstellung, in: Per- 
sönl. u. Sachl., S. 144 f. 


27 Zur Rupprecht-Presse s. H. Lechner, Die Münchner Rup- 
precht-Presse und ihr Programm, München 1980 (Magisterarbeit, 
Typoskript). 


28 Eine Untersuchung über Ehmckes Schriftschaffen im Ver- 
gleich mit den Schriftschöpfungen seiner Zeit fehlt. 
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29 FHE unterrichtete nach der von dem Wiener Schriftkünstler 
und -pädagogen Rudolf v. Larisch entwickelten Methode des 
Schreibens mit dem Quellstift, die u. a. eine individuelle Ausfor- 
mung der Schriftcharaktere und geschlossenen Schriftspiegel 
anstrebte. Sein Unterricht wurde ergänzt durch Anna Simons, die 
nach der Methode ihres Lehrers Edward Johnston, des bedeu- 
tendsten angelsächsischen Schriftmeisters - in starker Orien- 
tierung an historischen Vorbildern - Schreibübungen mit der Kiel- 
feder durchführte. Vgl. dazu Lechner, Gesch. d. mod. Typogr. 
S. 79 ff. Zum Schriftschaffen angeregt wurde FHE jedoch auch 
durch die zahlreich entstehenden Künstlerschriften (Behrens, 
E. R. Weiß, R. Koch u. a.). 


30 Niemeyer, FHE, 1911, S. 144 ff.; Oschilewski, 1937/38, S. 81; Dt. 
Buchkunst 1 (Schauer), S. 7/1 u.a. 


31 Horodisch, Die Schrift, S. 15 


32 FHE, Ziele des Schriftunterrichts, 1911 (zahlr. Bildb.); ders,, 
Schrift, 1925, S. 19 f., 29 f., 39 f. u. a. 


33 FHE, Ziele, S. 7 
34 Niemeyer, FHE, 1911, S. 133. 
35 FHE, Das Gebrauchsexlibris, in: Persönl. u. Sachl., S. 113. 


36 Der Kunstgewerbler u. Dichter William Morris und ein Kreis 
Gleichgesinnter strebten in den letzten Jahrzehnten des 19. Jhs. 
die Verbesserung des Handwerks durch Künstlerische Werkstatt- 
praxis (Entwürfe für Alltagsgegenstände, eigenhändige Ausfüh- 
rung) an; ihre bewußte Anknüpfung an mittelalterliche Vorbilder 
wurde von den deutschen Vertretern der jungen Generation abge- 
lehnt. 


37 Vogl. die Künstlerkolonie auf der Darmstädter Mathildenhöhe, 
deren Bauten mit Innenausstattung bis ins kleinste Detail von den 
Künstlern entworfen wurden (Kat. Ausst. Darmstadt 1977, bes. 
Bd. 4 u. 5). 


38 Vgl. Nerdinger, Riemerschmids Weg vom Jugendstil zum 
Werkbundg, in: Kat. Ausst. München 1983, S. 21 (mit Anm.), auf des- 
sen gesamten Beitrag sich die Voraussetzungen’ stützen. 

39 FHE erhielt dafür eine goldene Medaille, Behrens’ Lobu.a.m. 


40 Hoeber, FHE, 1914/15, S. 109 (m. Abb.). 


41 FHE, Rückkehr zum Biedermeier, in: Die Kunst 18, 1908, 
S. 274 f. 


42 FHE, Gedanken zum neuen Bauen, in: Geordnetes u. Gülti- 
ges, S. 59. 


43 (E 601). 

44  (E 603) Der Kontakt zu H. Franzen ergab sich anläßlich der 
Ausstellungsvorbereitungen für die Deutsch-Nationale Kunstaus- 
stellung. 

45 Kat. Ausst. Köln 1912, S. 91, Nrn. 1104-40, Abb. 62 

46 vgl. Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, Abb. S. 85 


47 Kat. Ausst. Köln 1912, S. 89-92 (außer Höhrer Steinzeug 
Metallarbeiten, Bucheinbände, einige Buchausstattungen). 


48 Kat. Ausst. Köln 1914, S. 45, 115, 118 f. (Buchkunst, Schrift- 
proben, Plakate, Akzidenzen). Auf diesen Zusammenhang verwies 
schon Kavys, 1983, S. 72 


49 Uber Ehmckes architektonisches Werk ist eine Arbeit in 
Planung. 


AA 


50 Hoeber, FHE, 1914/15, S. 104 ff.; Popp, Herrenhaus Neumühle, 
in: Die Kunst 40, 1918/19, s. 65 ff. 


51 s. Kat. Nr. 139 


92  Hoeber, Peter Behrens, S. 82 f.; Siepe, Das Gesellenhaus, in: 
Neusser Jb. 1961, S. 12 f. 


53 Theodor Fischer, Zwei Vorträge über Proportionen, München 
21956 (11934), S. 74 


54 s. Ehmcke-Erinnerungen, S. 49 


95 Niemeyer, FHE, 1911, S. 133 ff.; Hoeber, FHE, 1914/15, S. 104 ff.; 
Popp, Herrenhaus Neumühle, in: Die Kunst 40, 1918/19, S. 65 ff.; 
Oschilewski, FHE, in: Der Bücherwurm, 1937, H. 3, S. 79-83 


96 Lauweriks, Textilkunst, Stil und Baukunst, in: Ring, H. 3, 1909, 
S. 29 


97 Niemeyer, Peter Behrens, in: Die Kunst 16, 1907, S. 149 
58 ebd. S. 143 


>9 FHE, Architektur, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
1933, H. 4/5, S. 3 


60 Kat. Ausst. Düsseldorf 1984 (Sonderbund); Kat. Ausst. Köln 
1984 (Werkbund). Zum Werkbund s. Campbell, D. Dt. Werkbund 
1907-1934; Junghanns, D. dt. Werkbund. Sein erstes Jahrzehnt: 
Sebastian Müller, Kunst und Industrie... , München 1974. 


61 (E 627) 


62 FHE, Der Sinn des Werkbundes, in: Persönl. u. Sachl,, 
S. 160-63 


63 s. Kays, Stud. z. dt. Buchkunst, bes. S. 18 ff. 


64 Ehmckes erzwungenem Austritt aus dem Werkbund 1933 
(bei der ‚Gleichschaltung’ des Vereins, vgl. einen Brief an Riemer- 
schmid v. 21.9.1933, Werkbund-Archiv München) ging eine 


zunehmende Distanzierung zu den Forderungen und Zielen der 
jüngeren Mitglieder voraus. 


65 Ausführlich zum Sonderbund vgl. M. M. Moeller, Der Sonder- 
bund, in: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 127-183. Zu den Grün- 
dern gehörten die Maler Aug. Deusser, Max Clarenbach, Wilh. 
Schmurr, Julius Bretz, Walter Ophey, Alfred u. Otto Sohn-Rethel, 
Otto von Wätjen, Ernst te Peerdt, der Plastiker Bosselt u. FHE. Als 
zwölftes Mitglied kam Chr. Rohlfs hinzu. 


66 (E 739) 


67 Mai bis Juni 1909 in der Kunsthalle: gezeigt wurden neben 
den eigenen Werken deutsche und franz. Impressionisten (z. B. 
Liebermann; Cezannes, van Gogh, Monet, Seurat); Juli bis Okt. 
1910 im Kunstpalast: außer den eigenen Arbeiten ‚Deutsche und 
französische Neukunst', d.h. Expressionisten und Fauves. Zur 
Auflösung des Bundes s. M. M. Moeller, D. Sonderb., S. 140. Die 
den Sonderbund betreffenden Passagen in Ehmckes Erinnerun- 
gen werden im Neusser Jb. 1984 erstmals veröffentlicht. 


68 Mit J. Bretz blieb FHE zeitlebens befreundet; dieser nahm 
seinen Wohnsitz ab 1916 vorübergehend in Widdersberg, wo 
Ehmckes in den Ferien lebten und sich 1917 ankauften. 


69 FHE zeigte holländische, englische, Wiener und heimische 
kunstgewerbliche Erzeugnisse. 


70 (E 739) 


71 Feinhals vermittelte den Kontakt zu Kommerzienrat A. v. Guil- 
leaume u. seinem Freund A. Neven DuMont (Inhaber der Kölner 
Zeitung), die den 1. u. 2. Vorsitz annahmen. Die Statuten waren 
denen des Sonderbundes nachgebildet. 


72 (E 947) 


73 z.B. Paul Arndt, Ernst Aufseeser, Herm. Coßmann, Moissy 
Kogan, FH.E. Schneidler. 


74 (E 937) 


75 Über den Ehmcke-Kreis und seine Zeitschrift ‚Das Zelt’ s. 
FHE, Der Ehmcke-Kreis, in: Das Zelt, 1928, H. 4/5; Bielschowski, 
Der Ehmcke-Kreis... , 1984; im Entstehen ist meine eigene Arbeit: 
FHE und sein Schülerkreis a. d. Münchner Kunstgewerbeschule 
1913-1938 


76 Dez. 1953 bis Jan. 1954 in der Neuen Sammlung. 


77 (E 661 u. 707); FHE suchte in London u. im Museum in Flens- 
burg Fotos von kgwl. Gegenständen zur Abb. in der Zeitschriften- 
beilage. 


78 Alfred Messel (1853-1909), Gabriel Seid! (1848-1913); ihre 
Bauten stehen an der Wende vom Historismus zum Neuen Bauen. 
August Endell (1871-1925), um 1900 führender Architekt des dt. 
Jugendstils. 


79 Bruno Paul (1874-1968), Maler, Zeichner, Designer; seine 
Typenmöbel (festgesetzter Modul) entwarf er für die Vereinigten 
Werkstätten; vgl. J. Popp, P. B., München 1916, S. 31-44. 


80 (E 707) 


81 vgl. Siepe, Das Gesellenhaus, in: Neusser Jb. 1961, S. 9 ff., 
Geller, Festschrift, 1910 


82 Geller, Verzeichnis der Sammlung, S. 4 


83 vgl. Richter, Die Glasfenster..., in: Neusser Jb. 1961, S. 19- 
23: Stefan Kraus über Jan Thorn-Prikker, in: Kat. Ausst. Köln 1984, 
S. 313-16. Geller hatte, nachdem die Einsetzung der Fenster 
durch die Kirchenbehörde verboten war, durch die Gründung 
einer Fördergemeinschaft 1914 ihre Ausstellung auf der Kölner 
Werkbund-Ausstellung ermöglicht; er lagerte sie dann in seinem 
Keller - Geller verkaufte seine Grundstückparzellen meist an 
Handwerker und Kaufleute (unter ihnen E. Malzburgs Eltern U. 
K. G. Pfeills Mutter). FHE kannte den Umfang des Grundbesitzes 
nicht: er schildert Geller als den Gegentyp eines Bauspekulanten. 


84 vgl. dessen Würdigung Gellers im Neusser Jb. 1956, S. 42, 
sowie ebd. C. Weisweiler über Geller als Musikfreund. 


85 Feldhaus, Die Gesellschaft... , in: Neusser Jb. 1959, Abb. 
S. 21. 


86 Auffällig ist der hohe Anteil von Arbeiten aus Ehmckes 
Münchner Schülerkreis, z. B. Karl Rössing, Wilh. Schnarrenber- 
ger, Max Guggenberger. Die Hochschätzung Bosselts wird eben- 
falls durch zahlreiche Werke dokumentiert. 


87 s. Anm. 85, S. 17-23. Frau Dr. Feldhaus verdanke ich die mei- 
sten Informationen über diesen Förderkreis 


88 in: Erläuterung zur Satzung (unpag.). 


89 R. Bosselt, Ein Beitrag zur Charakteristik des Expressionis- 
mus (s. Kat. Nr. 38); W. Worringer, Kunsthistorische Parallelen 
zwischen Impressionismus und Expressionismus der Antike und 


Moderne. 
90 5. Jahresbericht der Gesellschaft, 1920 


91 s. Anm. 85,8. 23 u. Abdruck eines diesbezügl. Briefes von Dr. 
W. Kaesbach. 


92 z.B. besaß Geller außer den erwähnten Bildern von Kokosch- 
ka u. Klee Druckgraphik von Schnarrenberger, Seehaus, Nauen, 
die teilweise identifiziert werden kann; FHE steigerte Rohlfs ‚Stra- 
Be in Soest’, ‚Dschunken’ von Nolde, ein Klee-Aquarell (alle drei 
bekannt); Diederichs ein Aquarell ‚Kriegsgewinnler’ von Rohlfs 
u. a. m.; vgl. auch die Abb. bei Feldhaus, Die Gesellschaft... , 
S. 19-22 


93 u.a. Barlach, Caspar, Campendonk, Erbslöh, Max Ernst, Fei- 
ninger, Freundlich, Gleichmann, Grosz, Heckel, Hofer, Kanoldt, E. 
L. Kirchner (9), Klee (10), Kokoschka, Kubin, Lehmbruck, August 
Macke (14), Marc, Modersohn-Becker, Otto Müller, Nauen, Nolde 
(7), Ophey, Pechstein, Radziwill, Rohlfs (9), Scharff, Schmitt-Rott- 
luff, Seehaus (19), Seewald, Seiwert. 


94 Briefe vom 15. 2. u. 20. 3. 1952 


95 J.G., Arbeiter und Künstler, in: Die Volksgenossen, Ztschr. f. 
Studenten u. Arbeiter, hg. v. Sekretariat soz. Studentenarbeit, 
M.-Gladbach, 1913/14, H. 5/6, S. 72-86 


96 vgl. Feldhaus, H. Coßmann, in: Neusser Jb. 1964, S. 43 f. 


97 Kat. Ausst. Köln 1912, S. 88, Nrn. 1032-1044; Silhouetten- 
zeichn. auch in: Licht u. Schatten, 1911, Nr. 10 


98 Kat. Ausst. Köln 1914, S. 134 


99 Kat. Ausst. Essen 1928, Kunst u. Technik, Nr. 351: Aquarell 
Braunkohlentagebau, 1922 (Bes. Braunkohlensyndikat). 


100 vgl. die negative Kritik seiner u. Malzburgs Arbeiten in: Feuer, 
1921, S. 229 - Pfingsten 1919 gründete K. G. Pfeill den Weißen 
Reiter, Jungrheinischer Bund für kulturelle Erneuerung‘. Sein 
Streben nach christlicher Welterneuerung, nach Verbindung so- 
zialchristlicher und expressionistischer ‚Mentalität’ wird deutlich 
in seinem ‚Manifest: ‚Wir verkünden die neue Verbrüderung und 
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Kommunismus der heiligen Armut und christlichen Liebesgesin- 
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102 Dez. 1953 bis Jan. 1954, Neue Sammlung (Faltblatt). 
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Motive mit Auflagen zw. 1 u. 40). Unter den Käufern ist meist Geller, 
einigemale der Beigeordnete Klein und Theodor Hammers, der 
Neusser Plastiker; kostenlose Probedrucke an FHE. 


104 Abb. in: Kgw. bl. N. F, 26. Jg., 1914/15, H. 5, S. 81 (Heilige 
Familie im Stall). 


105 s. Anm. 55, S. 82. 
106 in: Die Bücherschau, 1913, Nr. 1, S. 16-25. 


107 vgl. Feldhaus, J. U. und K. G. Pfeill, in: Neusser Jb. 1983, 
S. 47. 


108 ‚Graphische Sonderschau’ der Holzschnitte Urbachs im 
‚Graph. Kabinett". 


109 Kat. Ausst. Düsseldorf 1926, Kunst u. Sport ...., S. 10; ebd. 
1928, Dt. Kunst, Nr. 798 (Porträt Otto Simons) u. 799 (Porträt 
Grenzhäuser); Kat. Ausst. Essen 1928, Kunst u. Technik, Nr. 735 
(Industrielandschaft); ebd. 1929 i. Folkwang, Nr. 319 (Stilleben) u. 
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ll. Auszüge aus FH. Ehmckes Erinnerungen 
in Erstveröffentlichung 


Ehmckes Erinnerungen sind erhalten als dreibändiges 
Typoskript mit 1661 durchpaginierten Seiten. Sie wurden 
von ihm 1945/46 geschrieben bzw. diktiert für seine Kinder, 
von denen jedes ein Exemplar erhielt. Die „Familien- 
Chronik ab 1659, Lebenserinnerungen bis 1920” erstellte 
Ehmcke anhand umfangreicher Korrespondenzen, Rech- 
nungen und dgl., die heute leider nicht mehr vorhanden 
sind. 

Ehmckes Düsseldorfer Jahre als Lehrer an der Düssel- 
dorfer Kunstgewerbeschule 1903-1912 sind dokumentiert 
auf den Seiten 355 bis 979 (doch sind umfangreiche Kapi- 
tel über Vorfahren und Jugend seiner Frau, Clara Möller- 
Coburg, und zahlreiche Reisen dazwischengeschaltet). 
Die Erinnerungen schildern den künstlerischen Arbeits- 
bereich und das Privatleben, wobei dem „Familienglück” - 
durch erstaunliche Ausführlichkeit und Detailfreude, diean 
Thomas Manns Tagebücher erinnert - der größerer Raum 
zukommt. Dieser häufig sehr private Charakter der Auf- 
zeichnungen erklärt sich jedoch aus ihrer Bestimmung als 
Familienchronik. Ehmckes Berichte über Kollegen, Auf- 
traggeber, berühmte Zeitgenossen beschränken sich 
meist auf Charakterisierungen ihres Äußeren, ihrer sozia- 
len Stellung, ihres Privatbereichs. Selten, nur bei Befreun- 
deten oder künstlerischen Vorbildern, wie P Behrens, R.v. 
Larisch, vermerkt er kurz etwas über ihre Arbeiten, wobei er 
um Objektivität bemüht ist; er gibt keine Analysen, sondern 
spricht sich summarisch über Tendenz, Gesinnung, Öffent- 
lichkeitswirkung von Werken, Organisationen und Institu- 
tionen aus. 

Ausführlich, aber unsystematisch unterrichtet Ehmcke 
über seine eigene Arbeit: Aufträge, Ausstellungen, Vor- 
träge, Würdigungen, Schülererfolge werden aufgezählt, 
beschrieben, aber selten inhaltlich diskutiert. Besonders 
gründlich informiert er über die fortlaufende Entwicklung 
einiger seiner großen Aufgaben, wie sein Schriftschaffen 
für diverse Gießereien oder seine Beteiligung am Sonder- 
bund. 

FH. Ehmckes Erinnerungen sind kulturhistorische 
Dokumente, die außer der Vermittlung neuer Daten zur bes- 
seren Kenntnis seines Werkes, seiner Person, seiner Inten- 
tionen und Selbsteinschätzungen auch Faktisches und 
Atmosphärisches mitteilen über das künsterische Umfeld, 
den Zeitgeist und die reformerischen Bewegungen, die ihn 
prägten und die er mitgestaltete. J. A. 


1. FH. Ehmcke als Lehrer an der Düsseldorfer 
Kunstgewerbeschule 1903-1912' 


1.1. Ehmckes Berufung. 


1903 

(In der Steglitzer Werkstatt?) Am 2. September 1903 er- 
schien überraschend und durch nichts angekündigt Peter 
Behrens? in der Werkstatt. Er stand ganz plötzlich in unse- 
rem Kontor, hinter der Theke, der große blonde Hüne. Er trug 
damals noch einen Vollbart, der spitz geschnitten das volle 
blühende Gesicht nach unten abschloß. Sehr wählerisch ge- 
kleidet, vollendet weltmännisch im Auftreten, verfehlte er 
niemals seine bezwingende Wirkung auf Menschen, denen 
er zum ersten Mal gegenübertrat. [...] 
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Er [...] sah sich mit großem Interesse die Werkstatt an, 
bewunderte besonders die neuen Stickereien, die Clara 
Möller‘ in Arbeit hatte und rückte schließlich mit dem eigent- 
lichen Zweck seines Besuches heraus: er war vor kurzem 
zum Direktor der Düsseldorfer Kunstgewerbeschule beru- 
fen worden und wollte mich als Lehrer dafür gewinnen. 

Mein erster Gedanke war Ablehnung. Ich hatte mich 
jüngst erst in Leipzig® für mein Verbleiben in Steglitz ent- 
schieden.® Ich sagte ihm das und empfahl ihm, Belwe statt 
meiner zu nehmen. Davon wollte erjedoch nichts wissen, er 
hatte sich auf mich kapriziert. [...] 

Er meinte, [...] er hätte im Rheinland große Bauauf- 
gaben in Aussicht, Bosselt’” würde ihm dabei mit Plastiken 
zur Seite stehen, und von mir erwartete er, daß ich den male- 
rischen Teil übernähme. Ich erwiderte, daß ich kein Maler, 
sondern Graphiker sei; er wies auf meinen Bilderbogen® 
und meinte, daß ich solche Bilder nur vergrößert an die 
Wand zu malen brauche. Das klang mir doch zu beschönigt 
und überzeugte mich nicht durchaus. Aber die Vorstellung, 
mich vor große Aufgaben gestellt zu sehen, hatte freilich viel 
Lockendes. Ich erbat mir etwas Bedenkzeit. [...] 

Da kam am 7. ein Telegramm von Behrens, in dem er um 
telegraphische Zusage bat. Am 9. September gab ich ihm 
zustimmende Antwort. 


1.2. Direktor P Behrens und das Kollegium 


Oktober 1903 

Am frühen Nachmittag kam ich in Düsseldorf an und 
stieg bei Heck ab, einem kleinen, aber guten Hotel, das im 
Brennpunkt des städtischen Verkehrs am Anfang der Scha- 
dowstraße lag. Ich orientierte mich ein wenig in der Stadt 
und sprach dann bei Behrens vor. 

Er hatte seine Dienstwohnung im zweiten Stock der 
Kunstgewerbeschule, direkt am Rhein; die Fenster seiner 
Wohnräume boten den Blick auf den Strom. Ich sah den 
Rhein hier zum ersten Mal. Es war ein stürmischer Tag, und 
das Wasser sah aus wie das Meer. 

Man betrat die Behrensschen Wohnräume von einer lan- 
gen und breiten Diele aus, es war hier alles weitläufig und 
hatte eine gewisse Großartigkeit. Das Musikzimmer füllten 
die mir aus Abbildungen schon bekannten Möbel seines 
Darmstädter Hauses.° Etwas starr in der Ornamentik, übten 
sie damit eine feierliche Wirkung aus, die sich dem ganzen 
Raum mitteilte. Aber auf seinem Schreibtisch stand ein Bild- 
nis des Kaisers in Husarenuniform nach dem bekannten 
Olbild von Max Koner. [...] Behrens selber war außeror- 
dentlich freundlich, ich war nur etwas verwundert, als er 
mich bat, zur morgigen Lehrerkonferenz im schwarzen An- 
zug zu erscheinen, und dringend darauf bestand, als ich ihm 
sagte, daß ich den noch im großen Koffer auf der Bahn hätte. 

So blieb mir nichts weiter übrig, als abends noch zum 
Bahnhof zu fahren, den Koffer zu holen und den Anzug dem 
Zimmermädchen zum Aufbügeln zu geben. 

Die Konferenz am nächsten Morgen war denn auch ent- 
sprechend feierlich. Behrens pflegte die an sich nüchternen 
Sitzungen wie Haupt- und Staatsaktionen zu behandeln und 
gab sich dabei selbst wie ein englischer König in einem 
Shakespeare Drama. 

Er hatte seinen Duzfreund, den Bildhauer Rudolf Bosselt 
aus Darmstadt nachkommen lassen und aus Wien Max Be- 
nirschke' und Josef Bruckmüller"' berufen, beide Schüler 
von Josef Hoffmann.” Wir vier Neulinge wurden dem 


Lehrerrat vorgestellt, der nur aus bedeutend älteren Herren 
bestand. Bosselt war ja auch schon ein gereifter Mann, etwa 
gleichaltrig mit Behrens, aber Benirschke, ein langer blon- 
der Junge mit einem hübschen Sommersprossengesicht, 
Bruckmüller sah wie ein kleiner Kanzlist aus, hatte eine 
Glatze und bebrillte Augen; ich hielt ihn erst für einen Duck- 
mäuser und glaubte, vor ihm auf der Hut sein zu müssen, 
sah mich aber bald eines Besseren belehrt. 

Mein Atelier wurde mir gewiesen. [...] 

Ich durfte für die Bibliothek allerlei anschaffen lassen, so 
Beardsleys Werke und Walter Cranes Bilderbücher,'? wie 
so vieles andere, das jungen Leuten als Anregung dienen 
konnte. 

Behrens interessierte sich sehr für meine Klasse, sah oft 
hinein, freute sich über das kleinste Gelungene, zeigte etwa 
ein kleines Buntpapiermuster' überall triumphierend her- 
um. 

Man hatte ihn ja nach Düsseldorf geholt, um die gänzlich 
veraltete Schule zu reformieren, und er tat dies mit großer 
Umsicht. Er mußte ja mit dem Bestand an Lehrkräften rech- 
nen, den er vorfand.' 

Der Älteste im Kollegium war Professor Carl Geyer, '° ein 
Architekt, der bisher die Anstalt kommissarisch geleitet hat- 
te, ein kluger gebildeter und in den Verwaltungsfragen gut 
orientierter Mann, bei Stadt und Regierung wohl angese- 
hen. Zwischen Behrens und ihm herrschte ein latenter 
Kriegszustand, der wohl in einem gewissen Ressentiment 
Geyers seinen Grund hatte. Mich hatte er von Anfang an in 
sein Herz geschlossen, er half mir, wo er konnte, und sprach 
sich mir gegenüber sehr offen über Behrens aus. Er wurde 
übrigens schon zu Anfang des nächsten Semesters als 
Direktor an die Metall-Fachschule in Iserlohn versetzt. Ich 
vermute, daß Behrens zu dieser Beförderung das Seine bei- 
ur nächste im Rangalter war Professor Fritz Neuhaus,” 
ein nicht bis zur Akademie durchgedrungener Historien- 
maler, ein knurriger Graukopf mit wilden, glänzenden Tier- 
augen, der ein wenig kollegiales Wesen zur Schau trug und 
sich wohl immer zu gut für diese Schule fühlte. | 

Der Ziseleur Julius Peyerimhoff war ebenfalls schon ein 
älteres Semester, ein lieber Mann, der in der Folge manches 
Stück für mich ausführte. Er hatte nur eine Schwäche: 
das war der Wein, dem er gar zu gerne huldigte. Ignaz 
Wagner', der Dekorationsmaäler, ein scheuer Mann mit 
dunklem Schopf und Spitzbart, verhielt sich von Anbeginn 
und auch in der Folge gänzlich ablehnend. Ich hatte Behrens 
schon bei meinem ersten Besuch gefragt, ob es angebracht 
sei, bei den Kollegen Besuch zu machen. Er hatte das ver- 
neint; es genüge die Vorstellung im Lehrerrat. Viel später 
hörte ich, daß Wagner und einige andere dies als Unter- 
lassungssünde übel vermerkt und als Hochmut ausgelegt 
hätten. 

Zu diesen Kollegen gehörte auch Herr Heupel-Siegen, ” 
Lehrer für Naturzeichnen, ein langer konventioneller 
Mensch, der erst auftaute, als ich nach Jahren von Düssel- 
dorf Abschied nahm. Bosselt, der Behrens nicht wie ich 
gefragt hatte, war in eine Droschke von Kollegen zu Kolle- 
gen gefahren und hatte seine Karte abgegeben. Der Kut- 
scher erklärte, als er bei Obengenanntem hielt: „So, jetzt 
wären wir bei Heupel& Siegen.” 

Der Architekt Hermanns,?° der in Schattenlehre, Perspek- 
tive und Stillehre unterrichtete, war ein stiller blonder 
Mann, sanft, zartfühlend und immer leidend. 


Wilhelm Sprengel?', der noch sehr aktiv war, hatte Beh- 
rens zu Meurer?” in die Schule geschickt und ihm in der Fol- 
ge eine Klasse für ornamentales Pflanzenzeichnen anver- 
traut. Es wurde dort sehr fleißig gearbeitet, nur artete das 
Stilisieren der Pflanzen sehr bald zur Manier aus. 

Albert Hochreiter (s. Anm. 18) war ein Urbayer, der ins 
Rheinland verschlagen war, sich nach der Hofbräumaß und 
den Weißwürsten sehnte und sicher damals schon die Jah- 
re, Tage und Stunden zählte, bis er als Pensionär sich wieder 
hinter die weiß-blauen Grenzpfähle zurückziehen konnte. Er 
war ein Urviech, etwas „hinterfotzig”, wie man das in seiner 
Heimat nennt. Wir kamen sehr gut miteinander aus, sein 
Sohn wurde später lange Jahre mein Schüler Hochreiter 
gab „Freihandzeichnen und ornamentale Formenlehre”. 

Der Architekt Wilhelm Engels (s. Anm. 18) schließlich war 
ein würdiger alter Herr - ein echter Rheinländer, schlicht 
und bescheiden im Wesen. Er sowohl wie seine Frau, eine 
sympathische feine Matrone, nahmen sich meiner liebevoll 
an und trugen es mir durchaus nicht nach, daß ich keinen 
Besuch bei ihnen gemacht hatte. 

Die eigentliche Entwicklung der Schule, die auch Beh- 
rens ausschließlich interessierte, lag bei uns Neuen. Er hatte 
keine schlechte Hand gehabt. Die Bruckmüllersche Vor- 
schulklasse entwickelte sich überraschend schnell und gut. 
Die Schüler wurden hier in der von Wien her bekannten Art 
gleich vor die Natur geführt und mußten vor Allem lernen, 
sich mit den verschiedensten Geräten und den mannigfal- 
tigsten Techniken unmittelbar auseinanderzusetzen. Bruck- 
müller selbst entpuppte sich hinter der äußeren Kanzlisten- 
hülle als ein urgemütlicher Weaner. Auch die Architektur- 
klasse von Benirschke zeigte den frischen Zug, das intime, 
sorgfältige Behandeln der Einzelheiten, das man bei Josef 
Hoffmann und seiner Schule bewunderte. Eine gewisse Ab- 
hängigkeit seiner Formensprache vom Schotten Mack- 
intosh?3 war nicht zu verkennen; dieser hatte ja auf den gan- 
zen jungen Wiener Stil seinen Einfluß ausgeübt. 

Bosselt war, wie schon gesagt, mit Behrens befreundet. 
Dieser hatte ihn von Darmstadt mitgebracht. Er war eine 
ausgesprochene männliche Natur, sehr nüchtern, gründlich, 
immer von verstandesmäßigen Erwägungen geleitet. Das 
gab all seinen Arbeiten eine gewisse Trockenheit. Er war 
sicher ein guter Lehrer. Er hatte sich aus kleinen Verhältnis- 
sen heraufgearbeitet, man spürte das. Er trug damals noch 
einen Vollbart unter seiner großen Nase in dem etwas der- 
ben Gesicht, und gekleidet war er immer ganz nach der 
herrschenden Mode. [...] Er hörte sich gerne sprechen, 
was er sagte, war aber logisch und hatte immer Hand und 
Fuß, wenn es auch etwas trocken war. 

Er arbeitete, man kann ruhig sagen, er bosselte mit gro- 
Ber Konsequenz an sich herum, las viel, gut und gründlich. 


1.3. Die neuen Kollegen J.L.M. Lauweriks 
und Dr. Wilhelm Niemeyer 


Oktober 1904 

Im Lehrerkollegium waren Veränderungen eingetreten. 
Aus Holland hatte Behrens sich den Architekten J.L.M. Lau- 
weriks?* geholt. Dieser gehörte mit Berlage”® und de 
Bazel?® damals zu den führenden Architekten Hollands. 
Berlage war der in Schrift und Werk repräsentative Mann 
dieser Gruppe, er hatte die vielbeachtete Amsterdamer 
Börse gebaut und dominierte in der Öffentlichkeit. De Bazel 
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entfaltete eine reiche, fruchtbare, meist private Bautätigkeit 
als der künstlerisch Gelösteste unter den Dreien. Lauweriks 
dagegen war mehr Theoretiker, genauer gesagt Systemati- 
ker. Diese holländischen Architekten suchten ihrem 
Schaffen ein errechnetes System, ähnlich dem Hütten- 
geheimnis mittelalterlicher Baumeister zugrunde zu legen, 
gewisse ziffernmäßig bestimmte Maße und Größen, die den 
Grundriß ordneten, sich aber auch im Aufriß und allen 
Einzelheiten des Baues wiederholten?”. 

Lauweriks war schon rein äußerlich eine bemerkenswer- 
te Erscheinung. Nicht etwa, daß er durch Größe, Gewandt- 
heit und Auftreten imponierte, im Gegenteil: er war äußerst 
schlicht und zurückhaltend. Hager von Figur und im Gesicht, 
hatte er scharfe holzgeschnittene Züge, ein nicht unedles 
Vogelprofil, etwas Gesammeltes, Straffes in Ausdruck und 
Haltung, äußerlich nüchtern und doch voll innerer Span- 
nung. 

Auf seine Schüler, die bald mit Begeisterung, ja fanatisch 
an ihm hingen, hatter er großen Einfluß?8. Seine Lehre bilde- 
te einen rechten Gegensatz zu der Leichtigkeit und Frische 
Benirschkes, der durch ihn auch nicht unbeeinflußt blieb. 
Uberhaupt war vielleicht seine ganze Methode mehr ge- 
eignet für reife und ältere Menschen als für die jungen Leu- 
te, denen es zumeist an genügender Vorbildung fehlte, um 
die behandelten Probleme in ihrer ganzen Tragweite zu er- 
fassen. 

Eine zweite, nicht weniger bedeutende Lehrkraft war Dr 
Wilhelm Niemeyer?®, der als Dozent für Kunstgeschichte 
und Leiter der Bibliothek berufen worden war. Er war ein 
Pfarrerssohn aus dem Hessischen, ein Schüler von Schmar- 
sow°®° in Leipzig, ein tiefernster gründlicher Kunstgelehrter, 
dabei ein um die deutsche Sprache heißbemühter Schrift- 
steller und verkappter Dichter: 

Ein vorwiegend kritischer Geist, den künstlerischen Fra- 
gen zugleich mit dem Verstande wie dem Gefühl nachfor- 
schend, zufolge seiner protestantischen Gewissenhaftig- 
keit stets mit sich und der WeltimZ weifel, wirkte er auf seine 
Umgebung höchst anregend. Dialektisch gewandt, mit 
echtem Pathos, war er ein guter Vortragsredner, zumal das 
Bildermaterial, das er in der Kamera zeigte, immer äußerst 
gewählt und abseits des Hergebrachten war. Er sprach wie 
auf der Kanzel, hatte auch im Äußeren und im Auftreten 
etwas vom Predigtamtskandidaten. 

Er war erst seit kurzem verheiratet. [...] Ich war sehr ger- 
ne in ihrem kleinen, aber behaglichen Heim und hörte dem 
[...] Spiel der Frau zu. Hier ging mir der Begriff für unsere 
große deutsche Musik auf: vorzüglich für Bach, dann für 
Beethoven, Haydn, Gluck, Händel und Mozart. Auch spielte 
und sang Frau Marie Niemeyer Lieder von Wilhelm Pinder?:, 
mit dem ihr Mann bei Schmarsow zusammen studiert hatte 
und befreundet war. [...] 

Niemeyer wirkte ungemein auf meine literarischen Inter- 
essen und gab ihnen bestimmtere Richtung, er beeinflußte 
aber auch meinen eigenene Stil durch Beispiel und Kritik. 

Für Behrens war sein Erscheinen von außerordentlicher 
Wichtigkeit, denn er gab alldem, was er pädagogisch und in 
seinem Schaffen anstrebte, die gedankliche Unterbauung®2. 
Er hatte auch in der Wahl dieser beiden neuen Mitarbeiter 
wieder eine glückliche Hand, einen genialen Griff bewiesen. 
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1.4. Peter Behrens. Ehmckes Kritik und Bewunderung 


1904 

Ein großer Mangel war es, daß ich wohl eine Klasse für 
„Schrift und Druck’, nicht aber eine Druckerei hatte. Ich lag 
Behrens deshalb in den Ohren. Er zögerte aber noch, Werk- 
stätten zu gründen; er befürchtete die Gegnerschaft der 
Handwerker, die sich hier wie allerorts gegen Schulwerk- 
stätten als angebliche Konkurrenz richtete. Er fand über- 
haupt viel Widerspruch unter den Handwerkern und der 
Künstlerschaft; hier war es die Akademie, die schürte. [...] 

Kurz vorher hatte der Regierungspräsident Schreiber 
und der Oberbürgermeister Marx unsere Schule besichtigt. 
Der Regierungspräsident hatte geäußert, ihm würde vor den 
vielen Ornamenten, die er zu sehen bekäme, „ganz blüme- 
rant”. Behrens war darüber höchst verstimmt, ihm mußte 
wohl schwanen, daß es mit der bloßen Erfinderei am Zei- 
chentisch im Unterricht nicht getan sein. Er gab inmanchen 
Dingen nach. De Praetere®* kam vorübergehend von Kre- 
feld und gab seine ersten Stunden in einem Batikkurs für 
meine Schüler. Zwei Tage in der Woche konnte ich für meine 
Klasse Akt stellen. Eine Buchbinderei sollte eingerichtet 
werden. [...] 

Muthesius®® war Anfang März da und besichtigte die 
Schule. [...] Er war für Werkstätten und sprach das aus: an 
ihm hatte ich eine Stütze. [...] 

Mitte Juli wurde meine Anstellung von den Stadtverord- 
neten genehmigt. Behrens erschien persönlich in meinem 
Atelier, um mir [...] zu gratulieren. Er kündigte auch die Ein- 
richtung einer Druckwerkstatt für das nächste Semesteran 
ebenso die Zulassung von Schülerinnen. Es war ein voller 
Triumph für mich. 


[...] Zu mir konnte [Behrens] eigentlich nie das rechte 
Verhältnis finden. Oder lag es vielleicht an mir, der ich stets 
auf der Hut war, mich in meiner persönlichen Unabhängig- 
keit irgendwie einschränken zu lassen? Es lag zwischen uns 
zu jeder Zeit stets eine gewisse Spannung in der Luft, die 
sich sogar auf Bosselt mitteilte; [dieser...] schaute zu Ben- 
rens auf und befand sich ihm gegenüber im Zustand geisti- 
ger Abhängigkeit. 

Behrens wollte auch mir durchaus seine Prinzipien auf- 
oktroyieren. Er hatte denälteren Lehrer Sprengel bei Meurer 
in Berlin einen Pflanzenzeichenkursus mitmachen lassen 
und war ganz eingenommen von Sprengels neuer Methode 
weil die Pflanzen, die er von seinen Schülern zeichnen ließ, 
„aussahen wie Maschinenteile”. Der Lehrer Hochreiter muß. 
te nach München zu einem Kursus in der Debschitz- 
schule®®. Es waren gerade Arbeiten aus dieser Schule PU- 
bliziert; ich sah sie mit Behrens zusammen an und fand sie 
nicht gut, sie erschienen mir maniriert. Er gab auch zu, daß 
sie Mängel hätten, aber das System wäre gut. Man müßte 
ein Prinzip haben, sonst erreichte man überhaupt nichts. 
Alles andere sei sentimental. Vom Naturstudium wollte er 
nichts wissen, das Zeichnen im Zoologischen Garten sollte 
ich auch einstellen”. Der alte Neuhaus sollte Tierzeichnen 
geben. Der grinste und bleckte die Zähne, weil er jetzt Tiere 
im „Behrensstil” zeichnen ließ. 

„In der völligen Erstarrung sehe ich das Heil”. war eine 
von Behrens paradoxen Redensarten. Es war bei irgend- 
einem Buchtitel gelegentlich einer Schülerkonkurrenz von 
der „Blauen Blume” die Rede. Behrens schüttelte sich vor 
Widerwillen: „ekelhafte Romantik!” Diese „Sentimentalität” 
wäre etwas, woran die Deutschen krankten, das man mit 


Stumpf und Stil ausrotten müßte.” Seine übertriebene Stel- 
lungnahme nahm groteske Formen 3m 


Unsere gegensätzlichen Meinungen äußerten sich natür- 
lich stets in der Form vollendeter Höflichkeit, nur beharrte 
jeder auf seinem Standpunkt. Ich vertrat meine Meinung, 
daß der Stil eines Kunstwerks in seinen Maßen und Verhält- 
nissen liege und daß es, wenn es gewerblichen Zwecken 
dienen sollte, den praktischen Anforderungen genügen 
müsse; eine weitere Einschränkung ließe ich nicht gelten. 


Mir fiel das harte Wort Geyers ein: „Behrens ist ein Dilet- 
tant auf allen Gebieten®®, Vom intimen Wesen des Unter- 
richts verstand er jedenfalls nicht allzu viel, wollte mir aber 
immer darein reden. 

Es war bei vielem, was er in der Schule anstrebte, darauf 
abgesehen, möglichst schnell etwas Augenfälliges hinzu- 
stellen, um seine Stellung, die viel umstrittene, nach außen 
zu festigen. Ich konnte ihm dabei nicht immer folgen und 
Ansichten, die mir zuwider waren, als grundsätzlich für mei- 
ne Lehrtätigkeit übernehmen. Wie konnte ich erwarten, 
andere zu überzeugen durch etwas, von dem ich selbst 
nicht überzeugt war? [...] 

Was mich aber mit Behrens immer wieder versöhnte, 
was die gehässigen Angriffe der Gegner, die hämischen 
Anwürfe seiner Kritiker®® am schlagendsten widerlegte, das 
war sein eigenes Werk. [...] 


Behrens’ Lesezimmer für St. Louis“’ wurde ausgestellt. 
Mir gefiel das Ganze ausnehmend. Es war eine wahre Erho- 
lung innerhalb des üblichen Wustes, der sonst in dieser Pro- 
vinzstadt, der sogenannten Kunststätte, an der Tagesord- 
nung war. Doch waren die Meinungen sehr geteilt, im Malka- 
sten hörte ich wüst darüber schimpfen. [...] 


1905 
(Über Behrens Reklame- und Musterentwürfe für die 
Delmenhorster Linoleumfabrik) Hierbei zeigte sich wieder 
Behrens’ überragende Begabung und Fähigkeit, den sim- 
pelsten Dingen eine neue Note abzugewinnen und somit 
auf ein großes Gebiet des neuzeitlichen Bedarfs anregend 
und befruchtend zu wirken. Während bisher die wenig an- 
sprechenden Formen und Farben dieser Kunststoffabrika- 
tion auf einen anspruchsvollen Geschmack eher abstoßend 
wirkten, waren durch seine Tat plötzlich zahllose Linoleum- 
muster auf dem Markt zu finden, die bei verblüffender Ein- 
fachheit eine frische und starke dekorative Wirkung hatten 
und dabei völlig als adäquate Bestandteile moderner Archi- 
tektur sich behaupten konnten. Es war kein PlattenfuB- 
boden, kein Wirkteppich imitiert, aber diese klaren geome- 
trischen Formen wahrten den Stil der architektonischen 
Grundfläche mit betonter Selbstverständlichkeit. Das war 
nichts Unwichtiges, hier zeigte sich deutlich die Entwicklung 
eines modernen Stils, der sich anschickte, das Dasein bis in 
seine kleinsten Einzelheiten zu durchdringen. [...] 
(Anläßlich der Ausstellungsvorbereitungen für Dresden, 
1906) Streit mit Behrens. Er wollte die Schaustellung von 
Papierentwürfen‘', Werkstattunterricht artete nach sei- 
ner Ansicht in Dilettantismus aus. Ich hatte eine andere Mei- 
nung von der Gründlichkeit solcher Versuche im richtigen 
Material und schließlich in der Druckerei schon meine 
ersten Lehrerfolge. Es wollte mir nicht in den Kopf, daß ich, 


der ich mich so sicher in meinem Lehrberuf fühlte, das Ver- 
trauen meiner Schü)er nate und sonst überall in der Offent- 
lichkeit Anerkennung fand, mir mit Gewalt seine Achtung 
erzwingen mußte. 


1906 

Unter anderem hatte Larisch“? sich nach Behrens erkun- 
digt, von dem er auch einen Beitrag wünschte und der ihm 
auf seine Briefe nicht antwortete: „Wie stehen Sie mit ihm?” 
fügte er hinzu. Ich antwortete: „Sie fragen, wie ich mit Beh- 
rens stehe? Er ist mein Vorgesetzter!” Diese bündige und 
zugleich erschöpfende Auskunft hat ihn höchlich amüsiert. 


1.5. Der neue Direktor Wilhelm Kreis 
und neue Kollegen 


1909 

Der Beginn des Sommersemesters 1909 brachte das 
neue Lehrprogramm von Wilhelm Kreis“, nach dem die 
Anstalt noch einen Untertitel erhielt. Sie hieß jetzt: „Kunst- 
gewerbeschule mit besonderer Architekturabteilung.” 

„Mit nicht besonderer Architekturabteilung” witzelten 
die Spottvögel. 

Ausgesprochen wurde darin, daß solchen Baubeflisse- 
nen, die an der Baugewerkschule die zum Baumeister not- 
wendigen technischen Fähigkeiten erworben hatten, hier 
die zur künstlerischen Durchbildung der Details erforder- 
liche verfeinerte Ausbildung zuteil werden sollte. Es wurde 
dem neuen Typ der Kunstgewerbeschule zugestanden, daß 
seinem Einfluß auf die moderne Bauweise innerhalb der 
neuen Bewegung eine besondere Bedeutung zuzubilligen 
sei und daß die eingehende, auf die individuelle Begabung 
des einzelnen Schülers zielende Unterrichtsmethode bei 
der Erziehung zu einer sachgemäßen Anwendung und 
Gestaltung der neuen Arbeitsmittel und Bauaufgaben er- 
folgversprechend wäre. [...] 

Für die Schaffung eines solchen neuen Schultyps, wofür 
Peter Behrens der rechte Mann gewesen war und auch be- 
reits das Fundament gelegt hatte, war nun Wilhelm Kreis 
ausersehen, der seiner ganzen Herkunft und Anlage nach 
doch der ausgesprochene Eklektiker war, trotz all seiner 
nicht zu leugnenden Befähigung zu monumentaler Gestal- 
tung. Wichtig war nun, welche Mitarbeiter er heranzog. 
Zugleich mit dem neuen Programm erschienen im neuen 
Semester der Städtische Gartendirektor Freiherr von Engel- 
hardt als Lehrer für Gartenbaukunst und der Regierungs- 
baumeister Alfred Fischer‘* für das Fach der bürgerlichen 
Bauweise. [...] 

Er kam aus einer guten Schule, aus der eine ganze Reihe 
der besten unserer zeitgenössischen Architekten hervorge- 
gangen sind. [... ] Sein Lehrer war der hochgebildete, fein- 
sinnige Theodor Fischer‘°, damals schon bekannt durch die 
Schöpfung guter, dem süddeutschen Stadt- und Land- 
schaftsbild glücklich eingefügter Bauten. 

Alfred Fischer war selber Süddeutscher, Stuttgarter, eine 
hohe stattliche Erscheinung mit dunklem Haar und Spitz- 
bart. Sein etwas bleiches, ernstes Gesicht, die Knappheit 
seiner Ausdrucksweise, eine gewisse Zurückhaltung flöß- 
ten Achtung, anfänglich eine gewisse Scheu ein. [...] 

Seine ausgeführten Bauten und Projekte, durchgehend 
kleine und mittlere Wohnhäuser, zeigten Klarheit im Grund- 
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riß, Anmut, Schlichtheit der Formen; sie waren streng 
sachlich, ohne in Nüchternheit zu verflachen. Man konnte 
höchstens einen Mangel an schöpferischer Phantasie ver- 
muten. Seine auf eigenem Schaffen fuBende Lehrmethode 
erzielte sehr bald greifbare, vortreffliche Resultate. Er war 
für sein Arbeitsgebiet der rechte Mann und kam einem beim 
Aufblühen der rheinischen Städte vorhandenen Bedürfnis 
nach guten, billigen Siedlungsbauten entgegen; das gab 
ihm von vornherein einen gewissen Vorteil vor dem höchst- 
kultivierten, aber etwas verstiegenen und grüblerischen 
Lauweriks und dem im Detail erfindungsreicheren, aber oft 
gesucht spielerischen Benirschke. 

Man sah bald: der Mann war wie sein Werk. Ein Selfmade- 
man von schlicht bürgerlicher Herkunft, hatte er seinem 
Können und seinem Fleiß zu verdanken, was er war, als ech- 
ter Schwabe geschäftstüchtig und vielgewandt, vorsichtig 
im Planen, umsichtig und energisch im Handeln. uk 

Mit dem neuen Regiment von Kreis ging es [:..] mieht'soö 
ganz nach Wunsch. Nicht gerade ich hatte darunter zu lei- 
den, vielmehr Niemeyer, dem die fortwährenden, nicht gera- 
de taktvollen Spötteleien über Behrens und dessen Kunst 
nachgerade auf die Nerven gingen, zumal Niemeyer es 
doch gewesen war, der in Wort und Schrift auf Behrens’ Be- 
deutung hingewiesen hatte. Es wäre in der Position von 
Kreis als Behrens’ Amtsnachfolger auch angemessener ge- 
wesen, wenn er mit seiner Kritik zurückgehalten hätte. 

Man konnte sich kaum größere Gegensätze denken wie 
zwischen Niemeyer und Kreis. 

[Letzterer] hatte im ganzen Wesen etwas vom Korps- 
studenten, der Kontrahenten sucht. Die Art und Weise, wie 
er, die Hände in die Rocktaschen gestemmt, in Fechterstel- 
lung postiert, den Kopf zurückwarf und, das sinnlich spitze 
Kinn vorreckend, hinter seinen Kneifergläsern sein Gegen- 
über anblitzend, seine nicht durchaus durchdachten und 
logisch fundierten Tendenzen in die Debatte warf, hatte 
schon etwas Herausforderndes. Ein brillanter Tänzer, bei 
Frauen beliebt und siegesbewußt, war er gewohnt, überall 
Hahn im Korbe zu sein. Dabei war er im Grunde nicht unlie- 
benswürdig, sicher im Kreise seiner Vertrauten ein guter 
Geselle und Zecher, stets bereit, gut zu leben und leben zu 
lassen, in seiner Art wohl auch generös, im gereizten Zu- 
stand aber zanksüchtig, provozierend und rücksichtslos 
draufgängerisch. 

| In unserem Kreise wurde er nicht recht warm, fühlte er 
sich nicht wohl. Er spürte eine gewisse Zurückhaltung, wenn 


nicht Ablehnung und auch seine Unterlegenheit inmancher- 
lei Weise“®s, 


1910 


Wir sahen ja deutlich voraus, daß durch Kreis, der hier 
nicht an seinem Platze war, die Schule bald von ihrer Höhe 
absinken würde, was ja denn später auch geschah. Kreis 
war von der Manie besessen, auf allen für ihn erreichbaren 
Höhen Deutschlands Bismarcktürme zu errichten, in deren 
Schatten Kriegervereine und Studentenkorps ihre Bierkom- 
merse abhalten konnten, als ob es für das neue Deutsch- 
— gar keine anderen Bauaufgaben und Feierlichkeiten 
gäbe. 

Es ist klar, daß es zwischen seiner und meiner Welt keine 
Brücke gab, doch ließen wir einander gelten. 


| Die Lücke, die mit Niemeyers Fortgang in der Leitung der 
Bibliothek entstand, [... wurde] in der Kunstgeschichte 
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durch Berufung von Dr. Richard Klapheck“’ beendet, der 
allerdings den Verlust von Niemeyer nicht vergessen 
machen konnte. 

Die etwas laxe Art von Kreis’ Direktionsführung gab Anlaß 
zu Angriffen auf die Schule, wie wir sie zu Behrens’ Zeiten 
schon gekannt hatten. [...] Um die Angriffe etwas zu ent- 
kräften, nahm die Regierung eine Neuerung vor und berief 
einige Handwerker ins Schulkuratorium, darunter den De- 
korationsmaler Karl Hemming (s. Anm. 18), einen unserer 
Hauptwidersacher. 

Wenn die Handwerker und freien Kunstgewerbetreiben- 
den unsere nebenamtliche Berufstätigkeit mit scheelen 
Augen ansahen, weil sie darin eine Konkurrenz witterten, so 
war den Bürokraten von jeher alle künstlerische Freiheit ver- 
dächtig. [... Daher fand eine Überprüfung der Privateinnah- 
men statt.] Die unantastbare freie Berufstätigkeit war 
eigentlich eine der Hauptbedingungen bei der Anstellung 
gewesen und hatte die Einspannung in das Schuljoch über- 
haupt erträglich erscheinen lassen. Wenn man an Kunst- 
schulen nicht nur trockene Schulmeister haben wollte, son- 
dern Künstler von Ruf, die begabte Schüler an sich ziehen 
und sie fördern konnten, so durfte man ihnen ihre Hand- 
lungsfreiheit nicht beschneiden. Also wozu so etwas? 


1.6. Ehmckes Beteiligung an Kunstausstellungen 


1.6.1. Ausstellung der Kunstgewerbeschule 1905 
in den eigenen Räumen 

Der Eröffnungstermin der Schulausstellung nahte in ei- 
nem Monat, sie sollte von den anderthalb Jahren der neuen 
Richtung Zeugnis ablegen. Behrens hetzte mich gehörig 
herum. Uber dem Eingang zur Schulbibliothek, für die seine 
Architekturklasse eine neue Einrichtung entworfen hatte, 
sollten meine Schüler eine Malerei herstellen. In der Buch- 
binderei, im neuen Semester erst vier Wochen in Betrieb, 
sollten Bücher mit Handvergoldung, Lederschnitt, Batikein- 
bänden, Kleisterpapiere und gestempelte Vorsatzpapiere 
entstehen. In Bonn sollten Gläser nach Schülerentwürfen 
hergestellt werden; ich sollte dorthin fahren und beim Fabri- 
kanten das rechte Material aussuchen. Ein dreiteiliger Para- 
vant sollte gebatikt werden. Fabriken sollten Stoffe nach 
Schülerentwürfen weben, wenn es solche Fabriken über- 
haupt'gäbe. Schließlich sollte in der soeben erst eingerich- 
teten, noch recht primitiven Druckerei ein Programm für die 
Ausstellung gedruckt werden, von Schülern gesetzt und mit 
Zeichnungen versehen. Es wurde auch rechtzeitig fertig- 
gestellt mit Zeichnungen von Ten Hompel“® und Ernst 
Schneidler,‘° der mir von Steglitz als Schüler nachgefolgt 
war. Adolphy°° schrieb eine Ehrentafel dafür, den Satz be- 
sorgten Andreas Brauer°' und Max Hertwig®2. Unsere Pres- 
se, auf der wir druckten, hatten wir Lambertus-Presse 
getauft, nach dem Düsseldorfer Stadtheiligen. [...] 

Zu alledem erschien bei mir Dr Niemeyer, der mich im 
Auftrag von Behrens bat, einen Aufsatz über meine Lehrme- 
thode für das Ausstellungsprogramm zu schreiben. [ICh 
zog mich aus der Affäre, indem ich die Dinge so darstellte, 
wie sie sein sollten, nicht wie sie in Wirklichkeit waren. [...] 

Am Sonntag, den 19. März 1905, wurde die Ausstellung 
eröffnet. Sie war für Düsseldorf ein Ereignis und erregte die 
Öffentliche Meinung zur Stellungnahme für oder gegen, war 
aber schließlich ein durchschlagender Erfolg. Am 1. April 
wurde Behrens, der die Schule bisher nur kommissarisch 
verwaltet hatte, definitiv als Direktor angestellt. 
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1.6.2. Die Dritte Deutsche Kunstgewerbe-Ausstellung, 
Dresden 1906 (s. Kat. Nr. 131) 


Peter Behrens als Kommissar für die Rheinlande hatte 
mir einen Raum angeboten und hielt ihn zu meiner Ver- 
fügung. Ich hatte den Plan, meine Bücher in größerem Um- 
fange auszustellen und infolgedessen für den Raum die 
Form eines Bücherzimmers zu wählen. Es mußte dies alles 
in den Grenzen größter Einfachheit geschehen, da ich den 
ausführenden Firmen keine zu großen Opfer zumuten konn- 
te. [...] 

Auf dem Schreibtisch hatte ich Mappen mit Drucken 
von uns ausgelegt, in den oberen verglasten Fächern des 
Schrankes und in den Eckkästen Bücher und Bucheinbän- 
de zur Schau gestellt. Zu diesem Zweck hatte mir Carl Bött- 
ger°® von der Reichsdruckerei, mein alter Mitarbeiter°‘, der 
dazumal als der beste Handvergolder galt und es auch wohl 
war, nach Claras (s. Anm. 4) und meinen Entwürfen eine 
ganze Reihe von Handeinbänden ausgeführt. 

Auf den Eckschränkchen standen vier Vasen, die ich von 
meinem ehemaligen Schüler, dem Keramiker Jakob Her- 
manns in Höhr drehen und brennen ließ°®. [...] 

Ungeachtet der Trockenheit des ganzen Stoffes gaben 
der milde Ton des Bespannstoffes, das leuchtende Rüstern- 
holz, die saubere Frische der Korbmöbel einen guten war- 
men Klang, der noch seine Resonanz empfing durch die 
gedämpft farbige Wirkung der den ganzen Raum zusam- 
menhaltenden Bodenbespannung. Darin hatte Clara wieder 
en ganze liebenswürdige Natur zum Ausdruck gebracht 

NE 
Mit den Arbeiten der Schule hatte ich wenig Last. Beh- 
rens hatte [meinen] Schüler Otto Penner (s. Anm. 51) mit 
der Beaufsichtigung der betreffenden Arbeiten einige 
Wochen vorher nach Dresden geschickt, und die Ausstel- 
lungsgegenstände meiner Klasse waren in einer Vitrine 
untergebracht. 

Nicht nur der Raum der Schule, sondern die ganze Flucht 
der von den preußischen Kunstgewerbeschulen belegten 
Räume war einheitlich von der Architekturklasse unter Lau- 
weriks Leitung gestaltet worden. Es war eine etwas düster 
strenge Reihung von Pfeilerbündeln, die Vorstellungen von 
archaischer Gräberkunst erweckte und mit ihrer ebenso 
herben Ornamentik in starkem Gegensatz zu den mehr 
spielerisch gelösten Formen stand, die in den Bauten der 
sächsischen Künstler zu finden waren. 

Otto Penner hatte mir erzählt, daß Muthesius kurz vor der 
Ausstellung sich sehr ungehalten über die im Bau befind- 
liche Abteilung geäußert hätte. Da hier sein eigenes Werk, 
die neuen preußischen Kunstschulen, zum ersten Mal zu- 
sammenfassend repräsentiert wurden, fühlte er sich wohl 
mitverantwortlich dafür. 

Am 12. Mai 1906 wurde die Ausstellung durch den König 
eröffnet. Behrens führte ihn durch unsere Abteilung. Am 
Endpunkt des feierlichen von Pilastern getragenen Haupt- 
raumes war ein großer Steinsarkophag aufgestellt, die Ar- 
beit des Schülers Enseling’® der Bosseltklasse. Friedrich 
August hielt davor inne und fragte: „das is wohl andig 
[antik]?” „Majestät”, antwortete Behrens, „ein Schüler der 
Kunstgewerbeschule Düsseldorf hat die Arbeit gemacht.” 
„Läbt der Mann noch?” fragte der Genig zurück. [...] 

Sowohl hinsichtlich der ganzen räumlichen Repräsenta- 
tion als auch der ausgestellten Leistungen dominierte die 
Schule vor allen anderen auf dieser Ausstellung, wie über- 


haupt der Behrenssche Anteil hoch über dem sonstigen 
Niveau der Gesamtschau stand. Darüber waren sich alle 
einig, die ein Urteil hatten. [...] 

Neben [Behrens] gewaltiger Tätigkeit, dervonüberall sei- 
tens der Unternehmer Unterstützung zuteil wurde und der 
kostbares Material und teure Kräfte selbst für Ausstellungs- 
provisorien zur Verfügung standen, war ja mein kleiner Raum 
auf der Ausstellung nur ein armseliger Zwerg. Wieviele Brie- 
fe, wieviele Bitten und Vorstellungen hatte es mich gekostet, 
die kleine Arbeitsgemeinschaft von Firmen dafür zusam- 
men zu bringen! Welche für meine derzeitigen bescheide- 
nen Anfängerverhältnisse fühlbaren geldlichen Opfer hatte 
ich selbst bringen müssen, um Bucheinbände, Keramiken, 
Vorhänge, Kissen und Mappen herstellen zu lassen! Es war 
eine kleine, intime, unscheinbare Tätigkeit, die Punkt um 
Punkt, Strich um Strich sich ihr Terrain erobern mußte. 

„Sie haben sich eben ein schlechtes Geschäft ausge- 
sucht”, sagte Behrens einmal halb scherzend, halb tröstend 
zu mir. 

Immerhin, ich hatte meinen kleinen Raum fertig bekom- 
men. Behrens hatte sich mir gegenüber anerkennend darob 
geäußert, zum Schluß der Ausstellung wurde ich sogar da- 
für mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 


1.6.3. Die Deutsch-Nationale Kunstausstellung 
Düsseldorf 1907 (s. Kat. Nr. 132) 


Behrens hatte damals bei der Stadt durchgesetzt, daß für 
eine Beteiligung der an der Schule wirkenden Künstler auf 
der Allgemeinen Kunstausstellung im Kunstpalast am Rhein 
eine Beihilfe von 10.000 Mark gewährt wurde. 

Behrens selber erstellte als Mittelpunkt der dafür vorge- 
sehenen Anlage einen Ausstellungsraum für Kunstgewer- 
be, ich bekam daneben ein Bibliothekzimmer, Benirschke 
ein Speisezimmer zu machen, das Bruckmüller mit Wand- 
malereien schmückte®”. 

Die ersten Monate des Jahres standen unter dem Zei- 
chen dieser Ausstellung. Ein Arbeitskomitee der „Kunst- 
gewerbetreibenden Künstler und Firmen Düsseldorfs” wur- 
de gebildet, in dem wir mit einer Reihe von Geschäftsleuten 
zusammenkamen und bekannt wurden. [...] 

Die Firma Carl Hilgers, die schon die Möbel für Onkel 
Rings Privatkontor geliefert hatte°®, führte mein Herrenzim- 
mer aus. Ich machte wieder etwas Ähnliches: schwere dun- 
kle Eichenholzmöbel mit einer feinen Kerbschnitzerei. [. ..J 
Der Raum war nicht groß und hatte eine geschlossene in- 
time Wirkung, die Glasschränke boten wieder Gelegenheit, 
Bücher und Einbände zu zeigen. Die übrigen [...] vielen 
kleinen Gegenstände fanden ihren Platz in Behrens Sam- 
melraum, der an der Stirnwand einen großen Kamin, flan- 
kiert von zwei siebenarmigen Leuchtern, enthielt und des- 
sen Längswände in schmale Nischen aufgeteilt waren, in 

denen hölzerne Etageren zur Aufnahme der Ausstellungs- 
stücke dienten. 

Es war durch die ganze Sachlage geboten, daß nur Düs- 
seldorfer Gewerbetreibende an der Ausführung beteiligt 
waren, und damit auch zugleich eine Beschränkung aufer- 
legt, die keine größere Ausdehnung sowohl in die Tiefe als in 
die Breite erlaubte. Es herrschte in den Handwerkerkreisen 
keine große Unternehmungslust, sie waren vielmehr zum 
großen Teil der Schule und ihrem Leiter feindlich gesinnt. So 

war es [erstaunlich], daß diese Schau überhaupt zustande 
kam. Sie hinterließ auch keine spürbaren Folgen. 
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1.6.4. Ausstellung von Schülerarbeiten der Kunst- 
gewerblichen Lehranstalten in den Provinzen 
Rheinland, Westfalen und Hessen-Nassau 


1910 

Am 1. Mai 1910 wurde im Kunstgewerbemuseum die 
Ausstellung von Schülerarbeiten der kunstgewerblichen 
Lehranstalten in den Provinzen Rheinland, Westfalen und 
Hessen-Nassau eröffnet. Unsere Schule hatte daran den 
Löwenanteil, auch war die ganze Anordnung und der Auf- 
bau in unsere Hände gelegt. Kreis hatte wenig Zeit, um sich 
darum zu bekümmern, so leitete Bosselt die ganzen Arbei- 
ten und ein jeder von uns Lehrern befaßte sich mit der Auf- 
stellung seiner Arbeiten. 

Da die Ausstellung auf Anordnung des Handelsministe- 
riums erfolgte, so mußte sich Geheimrat Richter5® mehr als 
ihm und uns lieb war ihrer annehmen [...] 

Nun hatten wir ein großes Wappentier, den Düsseldorfer 
Löwen hoch oben über der an sich schon hohen Eingangs- 
tür zum Hauptsaal aufgehängt, in dem die Arbeiten unserer 
Schule ausgestellt waren. Es war deutlich zu erkennen, daß 
unsere Anstalt die führende im ganzen Gebiet war, aber 
Richter, der ein ängstliches Gemüt hatte, fürchtete wohl die 
Vorwürfe, die ihm von den anderen Schuldirektoren ge- 
macht würden, wenn er uns zu sehr in den Vordergrund 
gelangen ließ. Er wünschte, daß das Wappen fortgenom- 
men würde. [...] 

Gegen Schluß der Ausstellung forderte er mich auf, ihn 
durch die Ausstellung zu begleiten. Es handelte sich darum 
daß die Regierung eine Anzahl von Schülerarbeiten als 
Musterbeispiele ankaufen wollte, er wünschte dazu meinen 
Rat zu hören. Es wurden denn auch zu diesem Zweck etwa 
ein Dutzend Arbeiten meiner Schüler [...] erworben. 


1.7. Ehmcke als Pädagoge 
1.7.1. Die Schriftkurse® 


1905 

So mannigfaltig die Aufgaben waren, die sich mir in den 
letzten Jahren zum Teil geboten hatten, zum Teil aus eige- 
nem Antrieb ergriffen wurden, so hatte sich doch die Be- 
schäftigung mit der Schrift, für die von vornherein wohl eine 
Vorliebe vorhanden war, immer mehr in den Vordergrund 
meiner Interessen gedrängt. Rudolf von Larisch, der Wiener 
Schreibmeister, hatte sich schon während der Steglitzer 
Zeit an mich gewandt, mit der Bitte um Mitarbeit an seinen 
„Beispielen künstlerischer Schrift”, und ich hatte ihm dafür 
ein Blatt geschrieben, das allerdings erst in der dritten Serie 
dieser Beispiele 1906 erschien. Auch die erste Auflage 
seines „Unterrichts in ornamentaler Schrift” hatte er uns 
damals dediziert. Ich hatte mir seine Anweisungen zunutze 
gemacht und mit Quellstift und Kielfeder hantieren gelernt, 
mir eine eigene Methode des Unterrichts ausgebildet, die 
ich zuerst in unserer Steglitzer Schule und dann in meiner 
Düsseldorfer Klasse zur Anwendung brachte. Auf Behrens’ 
Anregung hin hatte ich eben diese Methode schriftlich nie- 
derzulegen versucht®', und dieser schriftliche Exkurs, der 
bereits mein ganzes Unterrichtssystem auf diesem Spezial- 
gebiet enthielt, hatte dazu gedient, das Programm für den 
ersten Schriftkurs abzugeben. [...] 

[Vom 1. bis 20. Mai 1905 fand an der Schule der erste] 
Schriftkursus für Lehrer an Kunstgewerbe- und Handwer- 
kerschulen statt. Die Leitung desselben hatte Behrens, den 
Unterricht erteilte ich unter Zuziehung meines Faktors 
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[Hugo] Sittel für den Typensatz. In derzweiten Hälfte vom 11. 
bis 20. Mai schloß sich für die so bereits Vorgebildeten ein 
Unterricht im Kielfederschreiben an, in der Art des 
englischen Schriftkünstlers Edward Johnston®, der von 
dessen Schülerin Anna Simons®® erteilt wurde. [...] 


‚Solche Kurse waren damals vom Ministerium bevorzugt. 

Die einsichtigen Köpfe wie [...] Muthesius wollten den 
Reformbestrebungen im Unterricht möglichst rasche Ver- 
breitung verschaffen. Die Stellen, die mit neuen Kräften be- 
setzt werden konnten, waren nicht sehr zahlreich. So sollte 
der alte, zähe Bestand an Lehrkräften, mit dessen Vorhan- 
densein man rechnen mußte, nach Möglichkeit durchge- 
knetet, für die neue Methode gewonnen und in sie ein- 
geführt werden. Es waren annähernd zwanzig meist ältere 
bärtige Herren, die nun bei mir auf der Schulbank saßen; ich 
kam mir vor wie ein junger Ingenieur, der vor einem Kreise 
älterer Fachleute eine neue Maschine eigener Erfindung zu 
erklären suchte, und so packte ich auch meine Aufgabe an. 
Es wurden heiße Wochen für Lernende und Lehrer, denn 
in der kurzen Zeit mußte ein umfangreicher Stoff bewältigt 
werden, der sich im üblichen Unterricht auf mehrere Seme- 
ster erstreckt hätte. Da es ja zumeist Lehrer waren, die 
Handwerker unterrichteten, ließ ich Arbeiten ausführen, bei 
denen die Anwendung von Schrift in irgendeiner Technik 
geübt wurde. Nach den eigentlichen, primärsten Schreib- 
übungen in Blockschrift, Antiqua, Kursiv und Fraktur wurde 
Schrift in Linoleum und Holz geschnitten, in Gipsplatten 
gegraben, in Papierschablonen geschnitten, um so dem 
künftigen Unterricht für Drucker, Steinmetzen, Maler Anre- 
gungen zu bieten. Ich muß sagen, daß meine würdigen 
Schüler einen für ihr gesetztes Alter erfreulichen Eifer ent- 
wickelten. 
„ Als dann Fräulein Simons in der zweiten Kurshälfte ihre 
Ubungen begann, nahm ich selber daran teil und ergriff so 
mit Freuden die Gelegenheit, diese englische Schreib- 
methode kennen zu lernen, die mir in ihren Grundlagen 
äußerst gesund, in ihrer Zielsetzung jedoch zu archaisie- 
rend erschien. Es handelte sich dabei um ein striktes 
Festhalten an überkommenen Formen, der besten aller- 
dings aus den besten Zeiten handschriftlicher Tätigkeit. 
Aber die Methode von Larisch ließ den Schülern mehr Frei- 
heit und bot weit mehr Entwicklungsmöglichkeiten. 


1.7.2. Vorträge und Publikationen zur ästhetischen 
Erziehung von Laien und Fachleuten, besonders 


im Bereich d - kkunst 
1908 er Buch- und Druc 


(14. Okt., Eröffnung einer Ausstellung von Arbeiten der 
Düsseldorfer Kunstgewerbeschule in Jena) Es war meine 
Jungfernrede, das erste Mal, daß ich öffentlich sprach, und 
so hatte ich etwas Lampenfieber. [...] Meine Aufgabe war 
es, [...] die gesamte Schulorganisation und ihre Ziele deut- 
lich zu machen. [...] Dieser erste gelungene Versuch, mei- 
ne Ansichten vor der Öffentlichkeit darzulegen, ermunterte 
mich, darin fortzufahren. Was ursprünglich zur Selbstbesin- 
nung diente, zum Klarwerden über den Sinn eigener Tätig- 
keit innerhalb des Gesamtlebens der Zeit und des Volks- 
ganzen, das rief nun die Lust zum Formulieren wach; es lag 
mir daran, die Dinge und Gedanken zu ordnen und sie an die 
rechte Stelle zu setzen. Mir wurde auch immer mehr klar, 
daß man den Deutschen, die kein Augenvolk waren wie die 
[...] Romanen, die künstlerischen Fragen nur über den Ver- 
stand näherbringen konnte. 
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Ich nahm anfangs zögernd und nur bei besonderen 
Anlässen die Zuflucht zum Wort, um meine Absichten zu 
erläutern. Mit der Zeit aber wurde die schriftstellerische 
Tätigkeit mit ein Bestand meiner Lebensarbeit, vorwiegend 
bei den Bemühungen um das eigentliche Schriftgebiet 
selbst. 


1911 

(8. Dezember, Vortrag vor den Typographen in Frankfurt) 
Ich betonte in meinem Vortrag, daß es weniger der Akzi- 
denzsatz sei, der gründliches Können verlange, bei ihm 
wäre mit allerlei Kunststückchen leichter ein Erfolg zu erzie- 
len; vielmehr wäre es die Herstellung eines Buches, für 
deren Gelingen ein umfängliches Wissen vonnöten sei: Wis- 
sen um das Literarische und Geschichtliche, Stilgefühl, Sinn 
für Qualität, kurz um Kultur. Der richtige Ausgleich zwischen 
Satzspiegel und Papierrändern, das Format, die Gestaltung 
des Titels, der Kapitelüberschriften, Größe und Stand von 
Marginalien, Kolumnentitel und Seitenzahlen, Fassung des 
Druckvermerks. Die harmonische Zusammenstellung aller 
Teile fordere erst den wahren Meister. 

[...] Mir war es auch um die Erziehung des Laienpubli- 
kums zu tun. Keinen anderen Zweck verfolgte ich mit mei- 
nen Vorträgen, meinen Ausstellungen, mit meiner Werkstatt 
für künstlerische Schrift; [...] ich wollte gerade in den am 
hartnäckigsten widerstrebenden Kreisen auf die Notwen- 
digkeit hinweisen, alles was formaler Natur war, durch 
geeignete Kräfte bearbeiten zu lassen. 

Ich war von meiner Meinung fest überzeugt, daß man 
nicht von oben her durch Akademien, sondern nur von un- 
ten herauf mittels der seelischen Durchdringung auch der 
kleinsten Aufgabe, gleichsam zellenartig, erst wieder eine 
neue Kultur aufbauen könne. 

Und das wollte ich mit eigenem Beispiel, mit Wort und 
Schrift, durch Schule und Nachfolge den stumpfen Köpfen 
und müden Seelen immer wieder von Neuem einhämmern, 
wenn es ihnen auch nicht immer gleich gefiel. 


1.7.3. Ehmcke als Lehrer. Pädagogische Tätigkeit und 
Ziele 


1904 

Mich nahm die Schule stark in Anspruch. Die neue Druk- 
kerei wurde eingerichtet, Pressen aufgestellt, Typen ange- 
schafft. Mein bisheriger Privatschüler Hugo Sittel wurde als 
Faktor verpflichtet. Er war in vielen Techniken bewandert 
und geschickt und versah sowohl die Steindruck- als auch 
die Buchdruckpresse und das Satzmaterial. Es war natürlich 
die Behrensschrift im mageren und fetten Schnitt, die wir als 
Anfangs- und Grundtype erwählten. . 

Der Unterricht in diesen technischen Ubungen war in die 
Abendstunden von zwei Wochentagen —- montags und mitt- 
wochs von 7 bis 9 Uhr verlegt worden, was allerdings eine 
weitere Belastung für mich bedeutete, aber auch die festen 
Einnahmen erhöhte. 

Ich ließ auch im Laufe des Winters die Vergolder-Presse, 
die ich von der Steglitzer Werkstatt erworben hatte, nach 
Düsseldorf bringen, wo sie in unserem Arbeitsraum Aufstel- 
lung fand [...J®“. 

Was ich mit meiner Klasse anstrebte, war eine Vereini- 
gung von verschiedenen Werkstätten mit je einem Werk- 
meister an der Spitze, die meiner Führung unterstellt waren. 
Behrens fürchtete, mit Werkstätten den Dilettantismus zu 
fördern, er wollte Musterzeichner für die Industrie ausbilden. 


Das wollte ich schließlich auch, weil ja gerade durch die 
Massenproduktion das allgemeine Niveau je nachdem her- 
abgedrückt oder gehoben werden konnte. So waren wir uns 
wohl über das Ziel, nicht aber über die Mittel einig. 


1908 

Der Unterricht begann wieder am 1. Oktober 1908. Die er- 
sten Tage waren immer durch Aufnahme und Einschreibung 
der neuen Schüler ausgefüllt, womit ich nichts zu tun hatte, 
da diese mechanischen Funktionen durch das Sekretariat 
erfolgten. Der Direktor entschied über Aufnahme und 
Ablehnung neuer Schüler, infolgedessen hatten wir dadurch 
weder Verantwortung noch Plage. 


1910 

(Sommersemester) Eine Kommission des Schulvorstan- 
des erschien [...] in aller Herrgottsfrühe, um einer Vorfüh- 
rung des Werkmeisterunterrichts beizuwohnen. Da an dem 
Tage der Buchbindermeister Schultze® seine Tätigkeit aus- 
zuüben hatte und die Werkstatt im Parterre lag, so war diese 
der erste Raum, den die Kommission betrat. 

Ich war wie immer pünktlich um 8 Uhr zur Stelle, aber der 
Buchbinder, unter seinen Fachgenossen der beste, dabei 
ein vielbeschäftigter Mann, war vielleicht durch irgendeine 
Anordnung noch in seiner Werkstatt aufgehalten worden 
und verspätete sich um zehn Minuten, was schon ungnädig 
vermerkt wurde. Es knüpfte sich daran noch eine unerquick- 
liche Diskussion über Pünktlichkeit und Schuldisziplin. [...] 

[Einer der Herren] äußerte sich darüber, daß man nach 
„Sentiments” nicht junge Leute erziehen könne, daß das 
Schulkuratorium Stipendiengelder verwalte und daß diese 
sowie überhaupt die seitens der Stadt für die Schule ausge- 
worfenen Mittel schlechte Verwendung fänden, wenn nicht 
auf strengste Schulzucht gehalten würde. 

Das geschah taktloserweise vor Werkmeistern und 
Schülern. Und das angesichts der Ausstellung®s, die zu glei- 
cher Zeit ein paar Häuser weiter jedem, der sehen konnte, 
zeigte, was an dieser Schule in den Klassen und Werkstät- 
ten geleistet wurde! 

Ich nahm das natürlich nicht ruhig hin, sondern wahrte 
meinen Standpunkt. Nachdem die Herren gegangen waren, 
sprach ich auch meinen Schülern gegenüber noch einmal 
aus, daß ich keine Ursache hätte, mit ihrem Fleiß unzufrie- 
den zu sein. Sie sowohl wie auch die übrige Lehrerschaft 
waren empört über diese Polizeimanier. 

Ich schrieb am folgenden Tag eine Eingabe an das Kura- 
torium nieder, die ich Kreis zur Weiterbeförderung übergab. 
Ich legte darin noch einmal deutlich meine Auffassung von 
Schulzucht nieder, die ich nicht in einer bürokratischen 
Bevormundung meiner Schüler, sondern in einem Ansporn 
durch Interessierung für ihnen gestellte Aufgaben erblickte. 
Zum Schluß stellte ich die Kabinettsfrage®”. 

[Immer wieder erfolgten] die bekannten Quängeleien 
wegen Mangel an Pünktlichkeit der Schüler, ungenügender 
Disziplin, all die kleinen Nörgeleien, die von Außenstehen- 
den, die einen Kunstschulbetrieb nicht begriffen, immer 
wieder vorgebracht wurden. Daß sich ein Schüler auch ein- 
mal draußen umsehen mußte, daß Unbemittelte darauf 
angewiesen waren, sich auch einmal während der Schul- 
stunden um Brotverdienst zu bemühen, daß man über- 
haupt, um etwas Gescheites zu machen, in der Stimmung 
sich befinden, daß man gelegentlich sich Material zusam- 
mensuchen, ein Buch lesen mußte, daß der Schüler nicht 
immer bloß auf seinem Platz sitzen und am Bleistift kauen 
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konnte, das begriffen diese nüchternen Pedanten nicht. Und 
im Magistrat der „Kunststadt” Düsseldorf war am wenigsten 
Verständnis dafür vorhanden. 


1.8. Die Schülervereinigung ‚Ring’ 


1904 

Unsere Schüler gründeten eine Vereinigung anstelle der 
alten eingegangenen, die bezeichnenderweise „Akanthus” 
hieß, und gaben ihr den Namen „Ring”. Das Akanthusblatt 
war ja die klassische Urform, an der früher Anfänger im 
„Gipszeichnen” ihre Schattierungsversuche mit Kohle und 
Kreide übten. 

Behrens war gleich Feuer und Flamme für die Idee und 
wollte nach englischer Sitte für den Sport seiner Studieren- 
den Tennisplatz und Ruderboote beschaffen, es blieb aber 
bloß bei der Absicht. Doch machte er der Bibliothek der 
Schülervereinigung ein generöses Geschenk: die ganzen 
ersten Jahrgänge der „Insel” in den Originalumschlägen®®, 
eine bibliophile Seltenheit. 


1903 

Die Schülervereinigung „Ring” hatte sich in den letzten 
Jahren in einem Altdüsseldorfer Wirtshaus in der inneren 
Stadt einen Saal für ihre Zusammenkünfte recht stilvoll her- 
gerichtet. Unerwartet wurde das Haus von einem größeren 
Unternehmen zum Abbruch aufgekauft und das Lokal den 
Schülern aufgekündigt. Doch hatten sie einen guten Vertrag 
und einen geschickten Anwalt, so daß sie eine größere Ent- 
schädigungssumme, ich glaube 5.000 Mark erhielten. Lau- 
weriks gab ihnen den Rat, das Geld in der Herausgabe einer 
guten Zeitschrift anzulegen. 

Es erschienen denn auch, sehr splendide ausgestattet, 
auf Japanpapier, sehr sorgfältig gedruckt, von Oktober 1908 
bis August 1909 [sechs] Hefte, dann war das Geld alle. 

Eines der Hefte enthielt Holzschnitte, ein anderes Plaka- 
te, zumeist aus meiner Klasse®®. 


1.9. Ehmckes künstlerische Stellung in der 
Reformbewegung 


1907 

Meine Stellung innerhalb der an der Reformbewegung 
beteiligten Künstlergeneration war eine eigentümliche. Ich 
war sehr jung in ihre Reihen gekommen. Ein Altersunter- 
schied von zehn Jahren lag zwischen mir und den führen- 
den Köpfen: Peter Behrens, Bruno Paul’, Richard Riemer- 
schmid’‘. Josef Hoffmann. Diese ersten Bahnbrecher der 
angewandten Kunst waren noch ganz universell gerichtet, 
sie waren Architekten, Möbel- und Gerätezeichner, Maler, 
Graphiker zugleich, entwarfen Formen für Metall, Keramik, 
Textilien. 

Die meisten Angehörigen meiner Generation wurden 
erst später bekannt, sie kamen in ein weiteres Stadium der 
Entwicklung und spezialisierten sich mehr. 

Ich war, noch ganz im Banne von William Morris’?, vom 
Drang beseelt, überall einzuspringen, wo es fehlte, ob auch 
die Kräfte nicht immer zureichend waren. Und wo fehlte es 
damals nicht? 

In Neumühle’? war mir eine großer Bauauftrag beschie- 
den worden /[...]. Abgesehen vom Dresdner Herren- 
zimmer‘*, hatte ich 1906 das ganze Jahr über dann und 
wann Möbelentwürfe für Theophil Müller’® geliefert, für 
Baudler in Coburg’® ungezählte Zeichnungen für Korb- 
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sachen aller Art gemacht, vom Gartenstuhl, Blumentisch 
und Notenständer bis zur Zeitungsmappe, Bürstentasche 
und Marktkörbchen. Metallarbeiten hatte ich [...] ausfüh- 
ren lassen, ferner Keramik, Lederbände und Batiks. [...] 

Wohl neigte das Schwergewicht der Aufgaben sich dem 
Graphischen zu, dem Buch, der Schrift, dem Plakat und dem 
Vielerlei der Reklame und Propaganda. 

Mitbestimmend war dabei auch der Umstand, daß ich 
durch meine Mittellosigkeit dazu gezwungen war, alles, was 
sich mir an Aufgaben bot, zu ergreifen. 


2. FH. Ehmcke und Neuss 


2.1. Ehmckes Neusser Schüler Hermann Coßmann, 
Ewald Malzburg, Josef Urbach’”’ 


1907 

Unter den Schülern der ersten Düsseldorfer Jahre zeich- 
neten sich besonders zwei junge Neusser aus: Hermann 
Coßmann und Josef Urbach, der eine durch phantasievolle 
Darstellungsgabe, der andere durch scharfe Beobachtung 
von Personen und Tieren. Später gesellte sich noch ein drit- 
ter Neusser, Ewald Malzburg, hinzu, ein vielversprechendes 
urwüchsiges Talent, ein Künstler voll Eigenart und Finger- 
spitzengefühl; mit seinem schwarzen Haarschopf und fröh- 
lichen Schlitzaugen mutete er wie ein ins Rheinland ver- 
schlagener Japaner an, immer begeistert und tatenwillig, 
menschlich liebenswürdig und für seine Person anspruchs- 
los. Leider fiel er im Weltkrieg. Alle drei wurden gefördert 
von einem Neusser Kunstfreund, dem Rechtsanwalt Johan- 
nes Geller, von dem später noch viel zu berichten sein wird. 


2.2. FH. Ehmcke und Johannes Geller 


2.2.1. Ehmckes Beziehungen zu Johannes Geller 
und seiner Familie 


1909 

In der Vorliebe für die Kunst von Christian Rohlfs’® begeg- 
nete ich mich mit Johannes Geller’? in Neuss, der mir als 
Mäzen verschiedener meiner Neusser Schüler, als Förderer 
von Behrens und Bosselt schon länger bekannt war. Im Auf- 
trag seines Bruders, des Kaplans Geller, hatte ich vor ein 
paar Jahren schon eine Adresse angefertigt. 

In dem kleinen Industriestädtchen mit alter Bautradition 
lebte Johannes Geller als einangesehener Rechtsanwalt. Er 
war kein trockener Jurist, fand vielmehr trotz seiner ausge- 
dehnten Praxis die Zeit, sich als ein anspruchsvoller Samm- 
ler mit der bildenden Kunst zu befassen und pflegte, 
selber hochmusikalisch, als ein begeisterter Musikfreund in 
seinem Heim das Klavierspiel. Es war ein Genuß, ihn bei 
einem Besuch nach dem Abendessen auf seinem Instru- 
ment Bach, Beethoven, Mozart, Schubert spielen zu hören. 
Er ließ sich nie lange bitten, er lebte immer in seiner 
geliebten Musik, es war als ob er seine ganze Kraft und 
Frische aus der Berührung mit ihr zog. 

Er hatte in Neuss einen A-capella-Chor gegründet [19097, 
mit dem er erlesene Konzertabende veranstaltete, die bald 
in Behrens’ Gesellenhaus, bald in der Aula des Neusser 
Gymnasiums stattfanden. Wir bekamen regelmäßig Einla- 


dungen dazu, und alsbald bildete sich auch zwischen uns 
ein Freundschaftsverhältnis. 

Geller hatte Kanzlei und Wohnung in der Erftstraße, seine 
Frau, eine Elsässerin stand seinen Kunstliebhabereien fer- 
ner, sie nahm aber menschlich an allem Anteil, was uns be- 
wegte. Die etwas schwere Frau mit ihrem dunklen vollen 
Haar und melancholischen Augen sorgte rührend für Mann 
und drei Kinder, die etwa im Alter der unseren waren. Sie war 
wohl schon lange schwer leidend, ohne sich davon etwas 
anmerken zu lassen. Beide Ehegatten waren in ihrem We- 
sen und Auftreten schlicht, unauffällig, dabei von einer 
gewinnenden Herzlichkeit. Man fühlte sich in dem stillen, 
feinen Hause von vornherein wohlgeborgen. 


1910 

[Wir waren] nach Neuss eingeladen, wo die Einweihung 
des von Behrens gebauten katholischen Gesellenhauses 
stattfand®°. Es war dem Eifer des Kaplans Josef Geller, des 
Rechtsanwalts Bruder, zu danken, daß dieser reizvolle klei- 
ne Bau mit seinem zum Teil kreuzgangartig von Arkaden 
umgebenen Hof, seinem großen und kleinen Saal und den 
eigenartig und malerisch ineinandergeschachtelten Wohn- 
und Wirtschaftsräumen verwirklicht worden war. Er hatte 
dafür einen internen Wettbewerb zwischen Riemerschmid, 
Behrens und Schultze-Naumburg®' ausgeschrieben gehabt. 
Riemerschmid war gleich anfänglich wegen Zeitmangels 
ausgeschieden, und Behrens hatte schließlich obgesiegt. In 
der Baugeschichte hatte es Hindernisse gegeben; die breit- 
gespannte Betondecke des großen Saales war eingestürzt 
- es war kein Fehler des Architekten, sondern eine tech- 
nische Nachlässigkeit der ausführenden Firma daran 
Schuld -, aber nun waren alle Schwierigkeiten überwunden, 
und der umsichtig im Grundriß und liebevoll im Detail durch- 
geführte Bau wurde seiner Bestimmung übergeben. Neben 
der kulturellen Leistung war es auch eine soziale: den ein- 
fachen Menschen, die hier Zuflucht finden sollten, katho- 
lischen Gesellen und Arbeitern, wurde eine Umgebung 
zuteil, die versöhnend und veredelnd auf ihr armseliges 
Dasein wirken sollte, wie es ja die frühen Klostergründun- 
gen auch getan hatten. 

Osthaus®2, der die Festrede hielt, betonte das auch, in- 
dem er aussprach, daß hier den Gesellen das Beste gege- 
ben sei, was man ihnen geben konnte, ein Vorbild. 

Die beiden kunstliebenden Brüder hatten dafür vorge- 
sorgt, daß es eine stilvolle, von musikalischen Darbietungen 
des A-capella-Chors umrahmte Feier wurde. 

Wir freuten uns, mit Peter Behrens und seiner liebens- 
würdigen Gattin wieder einmal zusammen zu treffen, nun 
wo das Freundschaftsverhältnis ganz ohne Mißklang war. 
net 

Dieser Kaplan Geller war ein stiller, aber im Stillen uner- 
müdlich für seine Ideale tätiger und kämpfender Mensch. 
Ebenso wie sein Bruder setzte er sich für den Holländer Jan 
Thorn-Prikker®® ein, der gewissermaßen damals der Haus- 
künstler von Johannes Geller war. Er ließ ihn die schönen 
Glasfenster für die im übrigen eklektische Marienkirche 
machen. Der damalige Erzbischof von Köln verbot die Ein- 
setzung der Fenster und schickte den jungen Kaplan in 
Strafversetzung auf die Pfarrei Großenbaum im Industrie- 
gebiet. Der Bruder erwarb die zurückgewiesenen Fenster 
und magazinierte sie jahrelang, bis sie schließlich doch an 
ihrem Bestimmungsort die ganze Pracht ihrer farbigen 
Leuchtkraft entfalten konnten. 


Thorn-Prikker war zweifellos unter den modernen Glas- 
bildnern der beste, ja der einzige, zudem ein vortrefflicher 
Lehrer. Bescheiden, liebenswürdig stand er in seinem 
blauen Kittel inmitten seiner Arbeit; mit einem verschmitz- 
ten Lächeln um die hinter einem rötlichen Vollbart versteck- 
ten Mundwinkel und seinen zusammengekniffenen blauen 
Augen warf er seine kurzen Bemerkungen in einem hollän- 
disch-deutschen Idiom in die Unterhaltung. „Das Blau ist der 
Teufel”, so erklärte er eine starke, gewagte Farbnuance in 
einem der Fenster. 


1911 
Silvester feierten wir bei uns mit Bosselts, Gellers, 
Fischers [...]. Ein jeder bekam ein Buch von mir und noch 
zwei kleine Scherzartikel. Zu jeder Gabe war ein kleines 
Schnadahüpfl gedichtet, das unter Claras Gitarrenbeglei- 
tung unisono gesungen wurde. 
[... ] Für Geller galt folgender Vers als Begleitung eines 
Cotillon-Ordens: 
In Neuss steht ein „gesellig Haus’, 
Da ziehn die Künstler ein und aus. 
Dem Präses ist der hohe Orden 
„Pour le me&rite” zu Teil geworden. 


2.2.2. Gellers Bauaufträge für Ehmcke 1912/13 


1912 

Mit Gellers hatte sich schon seit geraumer Zeit eine gute 
Freundschaft angebahnt, die uns die durch den Fortzug von 
Niemeyers, Bosselts und Fischers entstandene Lücke ver- 
schmerzen half®*. 

Geller empfand wohl die Wohnung in seinem Kanzlei- 
haus an der Erftstraße für die heranwachsende Familie als 
zu eng. Er hatte in der günstigen Praxis der aufblühenden In- 
dustriestadt offenbar gute Verdienste gehabt und bei seiner 
bescheidenen Lebensführung ein ansehnliches Vermögen 
erworben, das er seiner ganzen Art nach nicht für Spekula- 
tionen verwenden, sondern in einem edlen und biblischen 
Sinne Zins tragen lassen wollte. Wie er von einem freundwil- 
ligen Helfer der künstlerischen studierenden Jugend seiner 
Neusser Stadt in der Förderung der Coßmann, Urbach, 
Malzburg allmählich zu einem tief verstehenden Beurteiler 
und Mäzen der jungen, noch vielfach falschverstandenen 
neuen Kunst geworden war, so legte er jetzt sein redlich 
erworbenes Geld in Grundstücken an, aber nicht als Bau- 
spekulant®:, sondern auch wieder, um in vorbildlicher Wei- 
se seinen Mitbürgern voranzugehen im Bau von einfachen, 
den Bedürfnissen einer gehobenen Mittelschicht entspre- 
chenden Häusern. 

Er hatte an den neuen städtischen Grünanlagen, wo das 
Entstehen eines besseren Wohnviertels zu erwarten war, 
einen umfangreicheren Baublock erworben, soviel als seine 
Mittel ihm nur gestatteten®®. Jetzt wandte er sich wegen der 
Bebauung an mich. Schon in den Ausstellungen des Jahres 
1910 war er auf meine Bauten aufmerksam geworden, be- 
sonders auf die nicht zur Ausführung gelangten Zeichnun- 
gen für die von Schierz geplanten Einfamilienhäuser?’. Ge- 
rade als die Neumühler Arbeiten sich ihrem Ende zuneigten, 
kam er mit einem neuen Architekturauftrag zu mir, was mir 
besonders gelegen kam. 


sie) 


Die 4-Häusergruppe in der 
Kaiser-Friedrich-Straße 22-2888 

Es war aber auch ein großes Vertrauen, das er mir damit 
bewies, indem er sich nicht an Fischer oder einen anderen 
der von Kreis an die Schule geholten Baumeister wandte®®, 
sondern gerade an mich, den vor der Öffentlichkeit als 
Schrift- und Buchkünstler abgestempelten Graphiker. Die- 
ses Vertrauen mußte er wohl im mehrjährigen Umgang mit 
mir gefaßt haben, in der Beobachtung meiner Art, die mir 
gestellten Aufgaben, auch die kleinsten, in persönlicher 
Auffassung und mit sorgfältiger Beobachtung selbst der un- 
bedeutenden formbedürftigen Dinge zu lösen. 

Es entstanden dann in den ersten Monaten des Jahres 
1912 die Entwürfe für vier nebeneinander liegende, Wandan 
Wand gebaute Einfamilienhäuser®, von denen er selber 
eines beziehen wollte®'. Er hatte sogar für die Fassaden eine 
Sandsteinverkleidung bewilligt. Dies alles nahm ich zum An- 
laß, der ganzen Fassadenreihe eine einheitliche strenge 
Pfeilergliederung zu geben, mit einem oben durchlaufen- 
den Fries aus Metopen und Triglyphen, und hierauf das 
Dach mit vier vorspringenden Giebeln zu setzen, mit je 
einem Rundauge als Fenster in diesen. Im übrigen war der 
Schmuck nur auf die gute Gliederung der Fenster und auf 
die Durchbildung der zu zwei und zwei nebeneinander lie- 
genden Haustüren beschränkt. Die Rückseite der Gruppe 
war durch einige vorspringende Trakte gegliedert und durch 
dazwischen eingespannte Balkone, Spaliere und kleine ins 
Freie führende Treppen als Gartenfront gekennzeichnet. 

Ich fand in Geller, wie ich das gar nicht anders erwartet 
hatte, einen verständnisvollen Bauherren, der nicht mäkelte 
und nichts besser wissen wollte, vielmehr mit Begeisterung 
auf alle Vorschläge einging, wobei er übrigens gar nicht 
schlecht fuhr. 


Das Doppelwohnhaus Drususallee 95/972 

Ja, als im Frühjahr mit den Ausschachtungsarbeiten und 
den Fundamenten begonnen wurde, kam er schon mit 
einem neuen Projekt: 

Das für ihn vorgesehene Haus unter den vieren grenzte 
an ein vorerst nicht in die Bebauung einbegriffenes Eck- 
grundstück, das er sich für eine spätere Erweiterung des 
eigenen Hauses vorbehalten wollte. An dieser gegenüber- 
liegenden Ecke gehörten ihm noch zwei weitere Grundstük- 
ke. Und für diese bat er mich jetzt um neue Pläne [... J® 

Das Eckgrundstück, für Freunde von Gellers, die Familie 
des Amitsrichters Goerger, bestimmt, erlaubte eine andere 
und eigene Ausbildung. Ich setzte an die Ecke einen schwe- 
ren kannelierten Pfeiler, auf den sich abgetreppt ein Runder- 
ker stützte; auch das leicht geriefelte Dachgesims zog ich 
gerundet um die Ecke. 

Der Hauseingang wurde seitlich angeordnet, die Ein- 
gangswand als Mauerfläche mit nur einigen Fensterschlit- 
zen der Nebenräume ausgebildet und der Haustür durch 
eine darüber angebrachte Schrifttafel eine gewisse Monu- 
mentalität verliehen®‘. Zu der ganzen üppigen Ausbildung 
paßten die halbkreisförmigen Dachgauben und die geräu- 
mige Glasveranda auf der Gartenseite®®, 

Das Nebenhaus gliederte ich durch Fensterteilung, Ge- 
simsführung und Dachausbildung dem Eckgrundstück an 
und gab ihm als einzigen Schmuck ein schmiedeeisernes 
Oberlicht über der Türe®®. 

Das Goergersche Haus erhielt für die Steintafel den Goe- 
thespruch: 
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Wär’ nicht das Auge sonnenhatt, 

Wie könnt’ die Sonne es erblicken? 

Und wäre nicht in Dir des Gottes eig’ne Kraft, 
Wie könnt’ Dich Göttliches entzücken? 

Für die Schmiedeeisen-Inschrift des anderen Hauses 
schlug ich Geller angesichts unserer italienischen Reise” in 
Bezug auf Raffaels Ausspruch „anch’io sono pittore” die 
Fassung „anch’io sono architettura” vor, in der doppelsinni- 
gen Beziehung auf die Schrift und das Haus. Er war, wie von 
allem, auch von diesem Vorschlag hell begeistert, und so 
wurde er ausgeführt. 

Er hatte einen sehr verständigen Baumeister, der auf 
meine Absichten einging, ohne Schwierigkeiten zu machen, 
so daß mir aus diesen Arbeiten nicht die geringsten Ver- 
drießlichkeiten, sondern nur reine Freuden erwuchsen. Ich 
fühlte mich einmal wieder auf meinem ureigensten Gebiet 
ganz am Platze®. 


2.2.3. Die Gesellschaft zur Förderung deutscher Kunst 
des 20. Jahrhunderts”° 


1915 

Im Februar 1915 hatte Johannes Geller in Neuss mir 
einen Brief geschrieben und darin den sorgfältig durch- 
dachten Plan einer Vereinsgründung entwickelt, die der 
Unterstützung der durch die Kriegsumstände in einer Krise 
geratenen jungen Kunst dienen sollte. 

Er wollte eine kleine Anzahl von Kunstfreunden, nicht 
mehr als etwa vierzig bis fünfzig, zusammenschließen, die je 
einen jährlichen Beitrag von 500 Mark einzahlen sollten. 
Das Geld sollte zum Ankauf von Werken der jüngsten deut- 
schen Kunst verwandt werden, deren Vertreter noch schwer, 
namentlich jetzt im Kriege, um Anerkennung rangen. Ein 
Ausschuß von fünf Mitgliedern sollte Vollmacht erhalten, 
über die Vereinsgelder zu verfügen und nach seinem Er- 
messen, jedoch in gemeinsamer Verständigung untereinan- 
der, Kunstwerke anzukaufen. Zu diesen Fünf sollten außer 
Geller selbst drei Künstler (Bosselt, Fischer und ich) sowie 
ein Kunsthistoriker gehören, über dessen Persönlichkeit 
noch keine Bestimmung getroffen war. Jeder dieser Fünf 
sollte versuchen, in seinem Bekanntenkreis etwa 9 Mitglie- 
der zu werben. Die angekauften Kunstwerke sollten vorerst 
auf 20 Jahre als von Zeit zu Zeit auswechselbare Leihgabe 
den einzelnen Mitgliedern überlassen werden, um dann als 
geschlossene Sammlung vor der Öffentlichkeit Zeugnis 
über eine bestimmte Epoche des deutschen Kunstlebens 
abzulegen. 

In meinem gleich darauf erfolgenden Antwortschreiben 
vom 21. Februar 1915 hieß es unter anderem: 

„Das ist ja ein herrliches Projekt, was Sie sich da aus- 
geknobelt haben! Natürlich können Sie auf mich zäh- 
len. 500 Mark sind ja bei den Zeiten zwar kein Pappen- 
stiel, aber wer sollte jetzt für die stetige Entwicklung 
der Kunst Opfer bringen, wenn nicht diejenigen, die 
aufs brennendste daran interessiert sind! „Opfer” ist ja 
vielleicht zuviel gesagt, denn wenn man sich die Sache 
überlegt, handelt es sich ja eigentlich um eine Spar- 
kasse, womöglich um eine recht gute Kapitalsanlage. 
al 

Im übrigen finde ich Ihren ganzen Plan wundervoll 
durchdacht. Was kann es Schöneres geben, als die 
Verbindung gleichgesinnter und in ihren Zielen auf das 
Höchste gerichteter Menschen! Ganz abgesehen von 
dem, was das Zusammengetragene nach Ablauf der 


20 Jahre an tatsächlichem Wert darstellen wird, welch 
eine Fülle glücklicher Umstände bietet sich allen Be- 
teiligten mit der in Aussicht stehenden ständigen 
Berührung mit den schaffenden Kräften im ganzen 
Vaterlande! 

Daß der Sitz des Unternehmens in unserer lieben 
Kunststadt Neuss liegen soll, finde ich ganz in Ord- 
NUNG. [sus] 

Um Mitte April stand fest, daß als fünftes Vorstandsmit- 
glied Dr. Walter Cohen'® geworben war, jetzt Direktorial- 
assistent der Städtischen Kunstsammlungen in Düsseldorf. 
Ich begrüßte das sehr, da ich ihn als prächtigen Menschen 
und streng gerechten, unparteiischen Beurteiler schätzte. 
Ich habe mich auch nicht in seiner Beurteilung getäuscht; er 
hat sich in der Folge als die zukunftsträchtigen Werte richtig 
abschätzender Kunstkenner mit Fingerspitzengefühl und 
gutem Blick für das aus örtlicher Tradition Entwachsene 
gezeigt. Besonders galt das für das rheinische Kunstgebiet, 
das er wie kaum ein anderer in allen Phasen seiner Entwick- 
lung überblickte und liebte. 

Es gab noch die Namensgebung der Gesellschaft zu 
lösen [...]. 

[Ehmcke schlug vor:] „Nennen wir uns schlankweg „Die 
Barbaren” oder geben wir dem Bund den Namen „Bar- 
barenbund” oder „Barbarenkunst” Das würde nicht nur 
eindrucksvoll und leicht einprägbar sein, sondern auch in 
späteren Zeiten noch den Zusammenhang unserer Sache 
mit der Zeit, aus der sie erwachsen ist, verdeutlichen. Es 
fehlt dem Namen auch nicht an innerer Beziehung, da ja die 
Kunst, die wir fördern wollen, gegenüber der akademischen 
Fertigkeit und klassischen Abgeschlossenheit der alten 
etwas gesund Barbarisches hat.” 

Allein es kam nicht zu so krasser Bezeichnung; die end- 
gültige Fassung lautete: „Gesellschaft zur Förderung deut- 
scher Kunst des 20. Jahrhunderts e.V.” Das war freilich ein 
„Langnamenverein” und im allgemeinen Gebrauch wurde 
daraus vereinfacht die „FD.K.” 

Schon im ersten Jahr der Gründung zählten wir 25 Mit- 
glieder‘, das entsprach einem Jahresetat von 12.500 Mark, 
immerhin für den Anfang eine ganz hübsche Summe, mit 
der sich bei den bescheidenen Forderungen, die die jungen 
Künstler allgemein stellten, schon etwas anfangen ließ. 

Mich hatte der Vorschlag von Geller von Anbeginn sehr 
gereizt. Es war hier eine ähnliche Gelegenheit wie vor zwölf 
Jahren, wo ich als Bibliothekar des Malkastens Bücher an- 
schaffen konnte und nicht durch die eigenen geringen Mittel 
gehemmt war. Die Möglichkeit, suchen, prüfen, wählen und 
schließlich kaufen zu können, was ich nach Qualen des Ab- 
wägens für das Beste hielt, das war eine lockende Aufgabe 
für mich. Diese neue, überraschend gekommene Mission 
gab mir einen starken Auftrieb, sie half mir nicht nur über die 
mittlerweile mit der Kriegszeit zwangsläufig eingetretene 
starke Stagnation hinweg, sondern verschaffte mir auch in 
den Folgejahren eine wertvolle Bereicherung in mensch- 
licher und künstlerischer Beziehung, allein durch den damit 
angebahnten Verkehr unter uns fünf Gründern sowie durch 
die Verbindung mit anderen schaffenden Künstlern. 

Im nächsten Jahr hatten wir schon vierzig Mitglieder und 
im fünften mehr als fünfzig, davon elf durch meine Werbung. 
[... ]'%2 

Mit Geller hatte ich über die Angelegenheit des werden- 
den Vereins einen regen Briefwechsel. Ich ließ die Druck- 
sachen für Werbeschriften und Statuten herstellen und 


entwarf ein Vereinszeichen dafür. [... ]'” 

Es war in unserem Programm vorgesehen, daß wir einige 
Künstlermitglieder aufnehmen wollten, die ihren Beitrag in 
Bildern zu leisten hätten; so war dies beispielsweise schon 
mit Nauen'% und meinem einstigen Schüler Joseph Urbach 
geschehen. 


1918 

[... ] Zusammenkunft in Sachen der FD.K. im Rheinland. 
[... ] Ich fuhr am 24. Januar nach Neuss und wurde von Gel- 
ler im Hotel Pilartz untergebracht, einem hübschen klein- 
städtischen Gasthof, wohl dem besten am Platz, an der 
Hauptstraße gelegen. Am Abend hatte ich mit Bosselt und 
Geller in dessen Wohnung ein gemütliches Beisammen- 
sein, wobei wir die Vereinsdinge unter uns besprachen. 

Am nächsten Morgen fuhren wir nach Köln, wo wir uns 
mit Cohen und Fischer trafen und im Kunstverein eine Aus- 
stellung des Jungen Rheinlandes'”® zu sehen war, wohin wir 
auch Bilder von Künstlern hatten schicken lassen, die wir 
gemeinsam ansehen wollten". [... ] | 

Klärend wirkte der Meinungsaustausch, wenn wir zusam- 
men waren. Geller, der einen ausgezeichneten Blick für das 
malerisch Wertvolle hatte, wollte im feurigen Enthusias- 
mus alles gleich kaufen. Cohen, dessen kritischer Sinn 
überall zum Vergleich mit alter, gewordener Kunst reizte, 
war das retardierende Element. Bosselt war mehr nüchtern 
der Wirklichkeit zugetan, auch einem strengen Schematis- 
mus, während Fischer auf alles dekorativ Wirksame sofort 
reagierte. Es war, ähnlich wie bei Preisgerichten, lehrreich, 
sich alle Meinungen anzuhören und danach seine eigenen 
Anschauungen zu korrigieren. 


2.3. Der Umbau von Herbert Eulenbergs Haus 
in Kaiserswerth 1912" on 

Eulenbergs wohnten in Kaiserswerth sehr schön in einem 
der ersten Häuser der Schloßallee mit einem idyllischen, 
zum breiten Niederrhein hin abfallenden Garten, der durch 
eine Reihe hoher schlanker, damals noch jugendlicher Pap- 
peln gekennzeichnet war. Das Häuschen war nur klein und 
durch einen höheren, flach gedeckten Anbau erweitert, des- 
sen kahle Brandmauer das ganze Anwesen verschandelte 
und zur Aufnahme einer Giebelreklame einzuladen schien. 

Trotz dieses wuchernden Zuwachses war das Haus im- 
mer noch für die zahlreiche Familie zu eng, man wollte 
gerne umbauen. Die kleinen Räume hatten etwas Proviso- 
risches, dabei doch Gemütliches in ihrer aus ererbtem gu- 
ten Mobiliar und unechtem, mitunter pathetischem Zubehör 
gemischten Einrichtung, wie man sie bei dem Theater Nahe- 
stehenden wohl mitunter antreffen konnte. Verwelkte Lor- 
beerkränze mit großen widmungtragenden Schleifen hin- 
gen an den Wänden, allerlei Bildschmuck und Plastik, 
Geschenke von Bekannten hing und stand in buntem 
Durcheinander dazwischen. 

Herbert Eulenberg, der durch seine allwöchentlichen Vor- 
träge und seine Zeitungsaufsätze mitten im geistigen Leben 
der Stadt, eigentlich des ganzen Bezirkes stand und auf Vor- 
tragsreisen im ganzen Reich bekannt war, litt jedoch darun- 
ter, daß er für das ethische Pathos seiner Dichtung im Publi- 
kum wenig Verständnis fand und, trotz des Versuches mit 
vielen Bühnendichtungen, auf dem Theater nicht recht Fuß 
zu fassen vermochte. 
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Das gab seinem liebenswürdigen, häufig selbstkritischen 
Humor mitunter einen Zug von Bitterkeit und Schärfe. 

Das Ehepaar ergänzte sich vortrefflich. Sie [Hedda E., in 
erster Ehe verheiratet mit Moeller van den Bruck] war eine 
hochragende, dunkelhaarige Frau mit großen energischen 
Zügen, die streitbar im Leben stand, schlagfertig ihre Mei- 
nung verteidigte und dem weicheren, zu Bequemlichkeit 
neigenden und träumerischen Dichter wohl viele der äußer- 
lichen Unbilden und Plackereien des Daseins vom Leibe 
hielt. 

Er sah sehr gut aus, trug sich etwas sportlich, immer mit 
sehr groß karierten Stoffen, die er wohl zu tragen verstand, 
und wirkte mit einer gewissen Behäbigkeit und Breite von 
Kopf und Körper in seinem ganzen Auftreten recht reprä- 
sentativ. 

Sie übten eine umfängliche Gastfreundschaft, man traf 
immer interessante Menschen aus der Künstler-, der 
Schriftsteller- und Theaterwelt im Hause. Die Unterhaltung 
war lebhaft. Beide Gatten trugen dazu bei; dabei war sie 
eine geniale Hausfrau und hielt wie ihr Mann auf eine gute 
Tafel mit entsprechenden Weinen. 

Er liebte es, daß man den Tisch nach dem Essen nicht 
abräumte und sah es gerne, wenn man bei den Resten von 
Speisen und Früchten, die auf eine üppige Tafelei schließen 
ließen, bei vollen Gläsern noch rauchend und disputierend 
bis in die Nacht sitzen blieb. Es war etwas von dem Überfluß 
flämischer Maler und Dichter, was diesem niederrheini- 
schen Erben einer alten Kultur anhaftete. 

Ebenso reizvoll waren die Nachmittage beim Tee oder 
Kaffee im kleinen ländlichen Garten am Rheinufer, wo man, 
in weltumspannende Gespräche vertieft oder die neuesten 
Ereignisse im Sonderbund'® oder Theater durchhechelnd, 
den breiten Strom träge dahinfließBen sah. 

Also, das Häuschen sollte erweitert werden, und Eulen- 
berg erteilte mir halb im Ernst, halb im Scherz den Auftrag, 
ihm einen Plan dafür zu machen. Ich überlegte mir den Fall 
und hatte blitzartig einen glücklichen Gedanken, den ich in 
den letzten Sommerwochen, die uns noch bis zu den Ferien 
blieben, zu Papier brachte. 

Ich verdoppelte den häßlichen rechteckigen Baublock, 
der wie ein Auswuchs dem kleinen Urhäuschen anhing, so 
daß im ganzen ein quadratischer Grundriß entstand. Auf 
den solcher Weise zum Kubus erweiterten Baukörper setz- 
te ich ein schiefergedecktes Zeltdach mit einem Schlot in 
der Mitte. Die Fenster wurden auf der von der Straße aus 
zuerst in die Augen fallenden Seite in guten Verhältnissen in 
die Wand eingeschnitten, im Parterre eine ganze Fenster- 
wand, durch Pfeiler aufgeteilt, geschaffen, darüber die zwei 
einzigen Fenster zu einer größeren Öffnung zusammenge- 
zogen. Das Ganze sollte einen hellen Anstrich bekommen 
und zusammen mit der kleinen, das Grundstück abschlie- 
Benden Mauer davor als das eigentliche Hauptgebäude wir- 
ken, während das ursprüngliche kleine Haus nunmehr den 
Charakter eines Anbaus oder Vorbaus bekam. 

Auf diese Weise brauchte an dem bestehenden älteren 
Teil wenig geändert zu werden, und der ganze neue Anbau 
kam als zusätzlicher Raum dem Bedürfnis nach Ausdeh- 
nung zugute. 

Am 12. August schrieb mir Eulenberg eine Postkarte, in 
der er mich als „König der Buchstaben” apostrophierte und 
uns für den morgigen Tag einlud. Ich konnte nur alleine hin- 
gehen und ihm den fertigen Entwurf für seinen Hausumbau 
in sieben Zeichnungen überreichen, von denen er ganz ent- 
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zückt war. Es war mein Abschiedsbesuch von Kaiserswerth, 
zugleich vom schönen Rheinland mit seinen in den fastzehn 
Jahren meines Hierseins liebgewonnen Freunden'”®. 


Anmerkungen 

Die Auszüge sind den folgenden Seiten aus Ehmckes Erinnerun- 
gen (E) entnommen: 

(1.1.) 350-352; (1.2.) 359-385; (1.3.) 436-438; (1.4.) 373-411; (1.5.) 
745-811; (1.6.1.) 462-467; (1.6.2.) 376,577 /578; (1.6.3.) 603/604; 
(1.6.4.) 800/801; (1.7.1.) 484-486; (1.7.2.) 712/713, 926; (1.7.3.) 
440, 464,710,817-819; (1.8) 400f,711;, (1.9.) 600/601; (2.1.) 607; 
(2.2.1.) 798,847-853; (2.2.2.) 963-965; (2.2.3.) 1278-1282, 1291- 
1293, 1482/1483; (2.3.) 974-979. 


1. FHE war als Lehrer nur bis einschließlich Sommersemester 
1912 tätig; dann wurde er für ein Jahr zu Studienzwecken beur- 
laubt. Bis zu seinem Amtsantritt als Lehrer für Schrift und Druck- 
gewerbe an der Münchner Kgw-Schule im Oktober 1913 verbrach- 
te er jeweils mehrere Monate in München, Tirol, Italien. 


2 Über die Steglitzer Werkstatt, die Ehmcke im Herbst 1900 
gemeinsam mit Georg Belwe (1878-1954) u. Friedrich Wilhelm 
Kleukens (1878-1956) als Werkstätte für vorbildlichen Akzidenz- 
druck gründete, s. S. 64, Kat. Nr. 20. 


3 Peter Behrens (Hamburg 1868-1940 Berlin). Zunächst Maler, 
Graphiker u. Buchkünstler, dann Architekt u. vielseitiger Kgw-De- 
signer; Mitbegründer des Deutschen Werkbundes 1907. Nach 
Studium in Karlsruhe, Düsseldorf u. München 1899-1903 Mitglied 
der Darmstädter Künstler-Kolonie. Vom April 1903 bis Herbst 1907 
Direktor der Düsseldorfer Kgw-Schule; dann künstlerischer Beirat 
der AEG in Berlin; seit 1922 Leiter der Meisterschule für Architek- 
tur an der Wiener Akademie; ab 1936 Leiter eines Meisterateliers 
an der Akademie der Künste Berlin. - Wirkte bahnbrechend für 
neue, sachlich funktionale Gestaltung in Architektur (Industrie- 
bauten) und Kgw. 

Lit.: T. Buddensieg/H. Rogge, P B. u. d. AEG 1907-14, 21979. Wer- 
ke: Turbinenhalle der AEG, Berlin-Moabit, 1909; Kath. Gesellen- 
haus, Neuss, 1909/10; Landhaus Cuno, Hagen, 1910; Verwaltungs- 
gebäude Mannesmann, Düsseldorf, 1911/12. 


4 Clara Möller-Coburg (Coburg 1869-1918 München). Seit 
Anfang 1902 Mitglied der Steglitzer Werkstatt; unterrichtete in der 
angegliederten Schule Kunststickerei; außer für Textilien zahlrei- 
che Entwürfe für Spielzeug (Ausführung: Dresdener Werkstätten 
für Handwerkskunst), Werbegraphiken u. Plakate (u. a. Drogerie 
Bügen & Co., Hannover). Seit 1905 verheiratet mit Ehmcke. 


5 Die von ihm aus Verantwortung für die Steglitzer Werkstatt 
abgelehnte Stelle an der Leipziger Akademie trat zu Ehmckes Er- 
bitterung Kleukens an, der somit als erster die damals in finanziel- 
len Schwierigkeiten steckende Werkstatt verließ. 


6 s. Anm.?2 


7 Rudolf Bosselt (Perleburg 1871-1938 Berlin). Bildhauer, Me- 
dailleur, Plakettenkünstler u. Fachschriftsteller; Mitbegründer des 
Dt. Werkbundes. Nach Ziseleur-Lehre u. Studium an der Frankfur- 
ter Kgw-Schule u. der Akademie Julian in Paris (1891-97; 1897/98) 
freiberuflich tätig in Frankfurt; 1899-1903 Mitglied der Darmstädter 
Künstler-Kolonie; von P Behrens im Oktober 1903 als Lehrer der 
Bildhauerklasse an die Düsseldorfer Kgqw-Schule berufen (bis 
März 1911); 1911-25 Direktor der Magdeburger, 1928-31 der Braun- 
schweiger Kgw-Schule; ab 1931 freiberuflich tätig in Berlin. Von 
ihm ging auch theoretisch die Wiederbelebung der Medaillen- 
kunst aus. Lit.: Kat. Ausst. Darmstadt 1976/77, Bd. 4,S. 20-23; Kat. 
Ausst. Düsseldorf 1984, S. 71-74. 

Werke: s. Kat. Nrn. 1 u. 136 


8 Werbe-Bilderbogen (mit dem Märchen von der Goldenen 
Gans) für die Fa. Syndetikon, Berlin-Friedenau, s. Kat. Nr. 20 


9 Vogl. Kat. Ausst. Darmstadt 1976/77, Bd. 5, Abb. S. 66. 


10 Max Benirschke (Wien 1880-1961 Düsseldorf). Innenarchi- 
tekt, Kgwler, Buchausstatter. Von Oktober 1903-1936 Lehrer an 
der Kgw-Schule (für Vorbereitungsklasse A) bzw. der Fachschule 
für Handwerk u. Industrie in Düsseldorf. Als Schüler der Wiener 
Kgw-Schule (J. Hoffmann) war er in Düsseldorf Vermittler des Wie- 
ner Sezessions-Stils. 

Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 65-70 


11 Josef Bruckmüller (Wien 1880-1932 Düsseldorf). Maler, Gra- 
phiker. Schüler der Fachschule für Gold- u. Silberschmiede und 
der Kgw-Schule in Wien. Von Oktober 1903 bis zu seinem Tod als 
Lehrer an der Kgw-Schule (Vorbereitungsklasse B) bzw. der Fach- 
schule für Handwerk u. Industrie in Düsseldorf tätig. 

Lit.:.s: Nr 10,8.75t. 


12 Josef Hoffmann (Pirnitz 1870-1956 Wien). Architekt, Graphi- 
ker u. vielseitiger Kgwler. War maßgeblich beteiligt an der Grün- 
dung der Wiener Sezession 1898 u. der Wiener Werkstätte 1903; 
Mitbegründer des Deutschen Werkbundes 1907, Gründer u.Leiter 
des Österreichischen Werkbunds. Einer der einflußreichsten 
Künstler der Wiener Sezession. Seine um die Jahrhundertwende 
entworfenen Bauten waren bahnbrechend. 


13 Aubrey Beardsley (1872-1898), Walter Crane (1845-1915). 
Zwei bedeutende Vertreter der modernen englischen Buchkunst 
in der Nachfolge von W. Morris. 


14 Ehmcke ließ Buntpapiere für Einbände, zum Bekleben von 
Schachteln etc. arbeiten in Linol- u. Stempeldruck, Batik- u. Klei- 
stertechnik. 


15 Zu Behrens’ Reformen, seinem Lehrprogramm u. a. m. vgl. 
G. Moeller in: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, bes. S. 33-51; Kat. 
Ausst. Nürnberg 1980, S. 262-75. 


16 Carl Geyer (geb. 1858). Architekt. Ab 1904 Direktor der Metall- 
Fachschule in Iserlohn. Er bestimmte Ehmcke 1904 zu seinem 
Nachfolger als ehrenamtlicher Bibliothekar des Malkastens, wo 
Ehmcke zu seiner Freude über einen Ankaufsetat von 1200 Mark 
jährlich selbständig entscheiden konnte. Sein Gehalt als Lehrer 
betrug damals 250 Mark pro Monat! 


17 Fritz Neuhaus (geb. Elberfeld 1852). Historien-, Genre-u. Bild- 
nismaler in Düsseldorf. Schüler von Ed. v. Gebhardt u. W. Sohn. 
Fresken im Rathaussaal Düsseldorf u. im Stadtratsaal Bochum. 


18 Ignaz Wagner (geb. Pfaffenmünster 1854). Maler. 1883 Lehrer 
an der Kgw-Schule in Düsseldorf. 

Folgende Lehrer der Kgw-Schule konnten nicht nachgewiesen 
werden: Julius Peyerimhoff, Albert Hochreiter, Wilhelm Engels, 
Karl Hemming. 


19 Ludwig Heupel-Siegen (1864-1945). Historienmaler. 
20 ‚Johann Hermanns, Architekt, (nicht nachweisbar). 
21 Wilhelm Sprengel (geb. 1861). Maler. 


22 Moritz Meurer (1839-1916). Maler u. Zeichner. Lehrer an der 
Unterrichtsanstalt des Kgw-Museums Berlin. Darstellung seiner 
Unterrichtsmethode: Vergleichende Formenlehre des Ornaments 
und der Pflanze, 1909. 


23 Charles Rennie Mackintosh (1868-1928). Schott. Architekt, 
Kgw-Designer, Graphiker. Haupt der Glasgow School of Art. Wer- 
ke dieses Hauptvertreters des Jugendstils wurden mit großem 
Erfolg in der Ausstellung der Wiener Sezession, Wien 1900 ge- 
zeigt. Seine Wohnhäuser u. Inneneinrichtungen wurden vorbild- 
lich für die Moderne. 


24 Johannes L. M. Lauweriks (Roermond 1864-1932 Amster- 
dam). Architekt, Graphiker, Kgw-Designer, Theoretiker. 1895-1900 
gemeinsames Atelier mit K. P C. de Bazei in Amsterdam; 1900- 
04 Lehrer an der Kgw-Schule Haarlem; Okt. 1904 bis September 
1909 an der Düsseldorfer Kgw-Schule (Architekturklasse); 1909- 
16 künstlerischer Leiter der Hagener Silberschmiede; ab 1916 in 
Amsterdam tätig. 

Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1977, S. 51-57. 


25 Hendrik Petrus Berlage (1856-1934). Holl. Architekt, Möbel- 
designer, Fachschriftsteller. Mitbegründer der Werkstätten 't Bin- 
nenhuis. Seine 1898-1903 erbaute Amsterdamer Börse steht am 
Beginn der sachlich-zweckmäßigen, auf konstruktiven Elementen 
beruhenden modernen holländischen Architektur. 


26 KarelP C. de Bazel (1869-1923). Holl. Architekt, Holzschnei- 
der u. Fachschriftsteller. 1895-1900 als freier Architekt assoziiert 
mit J. Lauweriks. Gilt als einer der bedeutendsten holl. Architekten 
im 1. Viertel des 20. Jahrhunderts. 

Lit.: s. Nr. 24, S. 39-49 


27 \Vogl.Kat. Ausst. Düsseldorf 1977, S.42 ff. Lauweriks Aufsatz im 
„Ring”-Heft 4, 1909, S. 25-35: Ein Beitrag zum Entwerfen auf sy- 
stematischer Grundlage in der Architektur. 


28 So war L. der verantwortliche Redakteur ihrer Zeitschrift 
„Ring” 1908/09. 


29 Wilhelm Niemeyer (Barchfeld a. d. Werra 1874-1960 Ham- 
burg). Kunsthistoriker, Schriftsteller. Ab 1892 Studium der Philo- 
sophie, Geschichte, Kunstgeschichte, Archäologie in Marburg, 
Halle, Leipzig. Nach Volontariat am Berliner Kgw-Museum 1903/04 
Lehrer für Kunstgeschichte u. Bibliothekar an der Kgw-Schule 
Düsseldorf (Jan. 1905 bis Dez. 1909); ab 1910 an der Hamburger 
Kgw-Schule. Unter seinen zahlreichen Publikationen Artikel über 
seine Düsseldorfer Kollegen Ehmcke, Bosselt, Behrens. 


30 August Schmarsow (1853-1936). Kunsthistoriker, Prof. in 
Breslau (1885) u. Leipzig (1893) 


31 Ehmcke stattete 1908 Niemeyers „Strophen des Zwiemuts” 
aus (Kat. Nr. 65); in seiner Rupprecht-Presse erschien im Winter 
1918/19 als Band 5 Niemeyers „Nicola Tuldo” (Kat. Nr. 77) 


32 Wilhelm Pinder (1878-1947). Bedeutender Kunsthistoriker. 


33 Vogl. z. B. Niemeyers Artikel: Peter Behrens und die Raum- 
ästhetik seiner Kunst. In: Die Kunst 16, 1906/07, S. 137-659. 


34 Jules de Praetere (1879-1947). Belg. Maler u. Holzschneider; 
Mitbegründer der Schule von Laethum. Ab 1901 Lehrer an der 
Kgw-Schule Krefeld, 1904 Düsseldorf; 1905-15 Direktor der 
Gewerbeschule u. des Museums in Zürich; wollte Ehmcke 1906 
berufen; die gebotenen Konditionen genügten diesem jedoch 
nicht. 


35 Hermann Muthesius (Großneuhausen 1861-1927 Berlin). 
Architekt u. Architekturschriftsteller; maßgeblicher Mitbegründer 
des Deutschen Werkbunds 1907. Seit 1904 verantwortlich für die 
Reform des preußischen Kqaw-Schulwesens (Geheimrat im Han- 
delsministerium). Propagierte die englische Land- u. Bürgerhaus- 
architektur in Deutschland. - Einer der profiliertesten Vertreter der 
Reformbewegung im Kampf um sachliche, zweckmäßige Archi- 
tektur. 

Lit.: G. Moeller, Die preußischen Kunstgewerbeschulen. In: Kunst, 
Kultur u. Politik im Deutschen Kaiserreich ..., hg. v. E. Mai u. a., 
Bd. 2, Berlin 1982 


36 Gegründet 1901 von Wilhelm Debschitz (1871-1948) zusam- 


men mit H. Obrist als „Lehr- u. Versuchsateliers für freie u. ange- 
wandte Kunst” in München. 
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37 Das wöchentliche Zeichnen im Zoo machte Ehmcke großen 
Spaß, der neben den Schülerkorrekturen selbst skizzierte. Beh- 
rens wollte wohl das Erscheinungszeichnen auf die Vorschulklas- 
sen beschränken, besonders da Ehmckes Unterrichtsfächer 
ohnehin das breiteste Spektrum aufwiesen, nämlich Entwurfs- 
zeichnen im Gesamtbereich der angewandten Künste sowie 
Werkstattunterricht im Buchbinden, Weben, Drucken, Batik. 


38 Daß er selbst zur selben Zeit in sämtlichen Kunstsparten 
dilettierte, schien Ehmcke nicht zu bedenken. 


39 Wie Ehmcke oben darstellt, waren es hauptsächlich Angriffe 
aus Handwerkerkreisen, die in den Werkstätten eine wirtschaft- 
liche Konkurrenz fürchteten; doch auch die Verfechter traditio- 
neller Kunst im Kollegium u. der Öffentlichkeit waren blind für Beh- 
rens’ herausragende Leistungen. Während seines Direktorats er- 
hieit er keinen Bauauftrag in Düsseldorf. 


40 Zu Behrens’ Ausstattung eines Lesezimmers der Düsseldor- 
fer Stadtbibiliothek, die auf der Weltausstellung St. Louis 1904 ge- 
zeigt wurde, lieferte Ehmcke ein Löwenwappen als Supraporte, 
Bosselt Plastiken (vgl. Kat. Düsseldorf 1984, Abb. S. 32). 


41 Nach der Rückkehr Behrens’ von einer die Ausstellung vor- 
bereitenden Sitzung vermerkt Ehmcke, daß alle, mit Muthesius an 
der Spitze, gegen das Aufzeigen von Papierkunst gewesen seien: 
man wollte Ergebnisse der Werkstätten zeigen! Wieder einmal 
hatte Ehmcke über Behrens in der Werkstätten-Frage „gesiegt”. 


42 Rudolf von Larisch (1856-1934). Österr. Schriftkünstler u. 
-pädagoge. Seit 1901 Prof. für ornamentale Schrift an der Wiener 
Kgw-Schule. Ehmcke verstand sich als sein Schüler u. lehrte 
nach seiner Methode (Schreiben mit dem Quellstift); er war ihm 
bis zu seinem Tod in Verehrung u. Freundschaft verbunden. 
Buchwerk: Unterricht in ornamentaler Schrift, Wien 1905. 


43 Wilhelm Kreis (Eltville a. Rh. 1873-1955 Honnef). Architekt u. 
Fachschriftsteller. Direktor der Düsseldorfer Kgw-Schule seit 
Sommersemester 1908, der Dresdner Akademie seit 1926. 
Werke: Wilhelm-Marx-Haus (1922-24) u. Museumsgebäude 
(1926) in Düsseldorf. 


44 Alfred Fischer (Stuttgart 1881-1950 Murnau). Architekt u. 
Kgwiler. Studien: ab 1901 TH Stuttgart (Theodor Fischer), 1904-07 
bei Ludwig Hoffmann, Berlin, 1907/08 bei Schultze-Naumburg in 
Saaleck. 1909-11 Lehrer an der Architekturabteilung der Kgw- 
Schule Düsseldorf; seit 1911 Leiter der Folkwang-Schule in Hagen. 
- Fischers Bedeutung liegt auf dem Gebiet des Industrie- u. 
Zechenbaus. 


45 Theodor Fischer (1862-1938). Architekt; Mitbegründer des 
Deutschen Werkbunds. Von großem Einfluß als Architekt, Städte- 
planer u. Lehrer, bes. im süddeutschen Raum. Seine Bauten 
stehen an der Wende vom Historismus zur neuen, zweckbetonten 
Bauweise. Ehmcke widmet ihm 1928 seine Aufsatzsammlung Per- 
sönliches und Sachliches. 


46 Im folgenden gibt FHE eine ausführliche Darstellung der 
Differenzen zwischen Kreis u. Niemeyer, diezu dessen Kündigung 
führten. 


47 Richard Klapheck (Essen 1883-1939 Düsseldorf). Kunsthi- 
storiker. 


48 Ludwig ten Hompel (1887-1932). Maler u. Graphiker. Studier- 
te an der Kgw-Schule Düsseldorf 1903-06 bei P Behrens; 1906- 
08 als Assistent bei Ehmcke; seit 1912 freischaffend in Düsseldorf. 
- Führendes Mitglied der Künstlergruppe „Das junge Rheinland. 


49 FH. Ernst Schneidler (1882-1956). Schriftkünstler u. Graphi- 
ker. Schon an der Steglitzer Werkstatt 1903 Ehmckes Schüler; 
folgte ihm nach Düsseldorf, dort Studium auch bei P Behrens. 
Sehr schwieriges Verhältnis des begabten - anfangs sehr geför- 
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derten, bald stark konkurrierenden - Schülers zu FHE. Der bedeu- 
tendste Schriftkünstler unter seinen Schülern (1921-48 Prof. an 
der Akademie Stuttgart). 


50 Fritz Adolphy (geb. Bielefeld 1884). Maler, Graphiker, Illustra- 
tor. 


51 Folgende Schüler konnten nicht nachgewiesen werden: An- 
dreas Brauer, Otto Penner. 


92 Max Hertwig (geb. Bunzlau 1881). Maler u. Graphiker. Studier- 
te 1902-05 an der Düsseldorfer Kgw-Schule; durch Enmckes Ver- 
mittlung 1905 Eintritt in die Druckwerkstatt von Bügen u. Co., Han- 
nover; tätig in Berlin. 


93 Carl Böttger, Kunstbuchbinder an der Berliner Reichsdruk- 
kerei, 1902 Lehrer an der Steglitzer Werkstatt. 


54 1902 war FHE für ein halbes Jahr an der Reichsdruckerei als 
künstlerischer Berater. 


55 Johann Jakob Hermanns (t 1937 Zell a. d. Mosel). Schweiz. 
Keramiker. Studium in Bonn, Düsseldorf u. Höhr; seit 1907 Fach- 
lehrer an der Keramiker-Schule in Bern. Eine dieser gen. Vasen s. 
Kat. Nr. 107 b. 


36 Josef Enseling (Koesfeld 1886-1957). Bildhauer. Studium in 
Düsseldorf, seit 1912 Leiter der Klasse für Bildhauerei an der Folk- 
wang-Schule Essen, 1938-51 an der Kunstakademie Düsseldorf. 


97 Vgl. Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, Abb. S. 26 u. 44 f. 


8 Otto Ring, Firma Syndetikon; vgl. Niemeyer, D. K. 14, 1906, 
Abb. S. 60. 


59 Regierungsrat Richter; als staatlicher Dezernent zuständig 
für die Kunstgewerbeschule. 


60 Vgl. Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 48 


61 Vgl. Kunstgewerbeschule zu Düsseldorf, Jahres-Bericht für 
das Schuljahr 1905/06, Düsseldorf 1906 


62 Edward Johnston (1872-1944). Engl. Schriftkünstler, Illumi- 
nator, Fachschriftsteller; stark an der Tradition orientiert. 1899 ff. 
Lehrer an der Central School of Arts and Crafts, London. Arbeitete 
zuerst für Cobden-Sanderson’s Doves-Press, später für Harry 
Graf Keßlers Cranach-Presse in Weimar u. a. Veröffentl.: Writing 
and Illuminating and Lettering, London 1905 


63 Anna Simons (1871-1951). Dtsch. Schriftkünstlerin u. Ge- 
brauchsgraphikerin. Übersetzte Johnstons Lehrbuch (Leipzig 
1921), leitete 1905 ff. zusammen mit Ehmcke die Schriftkurse an 
der Düsseldorfer, 1914 ff. an der Münchner Kgw-Schule. 


64 Ehmcke bemühte sich von Anfang an auch um die tech- 


nische Einrichtung der Werkstätten (Webstuhl, Pressen, Werk- 
zeuge u. dgl.). 


65 Karl Schultze (geb. Düsseldorf 1861). Kunstbuchbinder. Seit 
1906 an der Schule tätig. 


66 Über die Ausstellung der Schülerarbeiten vgl. S. 52. 


67 Seinem Vorschlag, ihn zu entlassen, wurde nicht entspro- 
chen. FHE bemühte sich jedoch nach diesem Vorfall noch stärker 


um eine Stelle an anderen Kgw-Schulen (Frankfurt, Magdeburg, 
München). 


68 „Die Insel”, eine seit 1899 von A. W. Heymel, R. A. Schröder, J. 
Bierbaum hg. Zeitschrift. 


69 „Ring”-Mitarbeiter der Ehmcke-Klasse waren J. Urbach, Th. 
Riebicke, M. Lindemann, R. Gruschka. Vgl. Kat. Nr. 228 


70 Bruno Paul (1874-1968). Zeichner, Maler, Architekt u. Kgwler. 
1898 Mitbegründer der Vereinigten Werkstätten für Kunst im 
Handwerk, 1907 des Deutschen Werkbunds. Ab 1907 Leiter div. 
Berliner Kunstanstalten. — Er gehörte zu den fruchtbarsten u. be- 
kanntesten Reformkünstlern und -pädagogen. 


71 Richard Riemerschmid (1868 München 1957). Architekt, Kgw- 
Designer u. Maler. 1898 Gründungsmitglied der Vereinigten Werk- 
stätten, 1907 des Deutschen Werkbundes. 1912-24 Leiter der 
Münchner Kgw-Schule, 1926-31 Direktor der Werkschule Köln; 
war künstlerisch überaus produktiv, bes. auf allen Gebieten der 
Wohnungseinrichtung. 


72 William Morris (1834-1896). Engl. Kgwiler, Dichter, Sozialpoli- 
tiker und Buchkünstler. Beeinflußt von den Präraffaeliten. 1861 
Gründung der Kunstgewerblichen Werkstätten Morris, Marshall, 
Faulkner u. Co., 1883 von „The Art Workers’ Guild” (seit 1888 kgw- 
liche Ausstellung der Arts and Crafts), 1891 der Kelmscott Press, 
deren kunsthandwerkliche Erzeugnisse zukunftsweisende Be- 
deutung hatten; strebte die Erneuerung des Kgw vom Handwerk 
her an: starke Orientierung an der Formenwelt der Gotik. 


73 Das Herrenhaus Neumühle bei Alt-Ruppin in der Mark ent- 
stand nach Ehmckes Plänen 1905-07, ebenso die gesamte Innen- 
ausstattung (bis 1912). Dieses „Gesamtkunstwerk” im Sinne des 
Jugendstils war seine größte Bauaufgabe. 


74 Raumausstattung auf der Dresdner Dritten Deutschen Kgw- 
Ausstellung; s. Kat. Nr. 131. 


75 Theophil Müller war der Leiter der Dresdner Werkstätten für 
deutschen Hausrat und vertrat in der Möbelherstellung ähnliche 
Reformgedanken wie die bedeutenderen Dresdner Werkstätten 


für Handwerkskunst (gegr. 1898). 


76 F Baudler, Korb- u. Rohrmöbelfabrik, Coburg; s. Kat. Nrn. 
122-126 


77 H.Coßmann (1884-1966), E. Malzburg (1892-1915), J. Urbach 
(1889-1973); s. Kat. Nrn. 154-236). 


78 Christian Rohlfs (1849-1938). Maler, Graphiker. Leitete 1901- 
11 die Malschule des Folkwang-Museums In Hagen, wo ihn 
Ehmcke u. Geller besuchten und einige Werke von ihm kauften. 


79 Johannes Geller (1873-1954). Rechtsanwalt, Musiklieb- 
haber Kunstsammler und -mäzen. Prägte in den ersten Jahrzehn- 
ten des 20. Jahrhundertes entscheidend das kulturelleLeben von 
Neuss durch Konzertveranstaltungen und Kontakte zu Künstlern, 
für deren Werk-Realisierungen in Neuss er auch publizistisch ein- 


trat. 


80 Vogl. E. Siepe, Das Gesellenhaus, in: Neusser Jahrbuch 1961, 
S. 9-18 


81 Paul Schultze-Naumburg (1869-1949). Architekt, Maler, 
Kunstschriftsteller. Gründer der Werkstätten in Saaleck, 1907 Mit- 
begr. des Deutschen Werkbundes; baute Landschlösser im neu- 
klassizistischen Stil (1904 Konkurrenzentwurf zu Ehmckes Plan 
für das Herrenhaus Neumühle); seit 1930 Direktor der Weimarer 
Kunsthochschule. - Vertreter der nationalsozialistischen Kultur- 


politik. 


82 Karl Ernst Osthaus (1874-1921). Kunstsammler, -förderer u. 
-schriftsteller. Gründer (1902) und Leiter des Folkwang-Museums 
in Hagen; seit 1906 Planung der Gartenstadt Hohenhagen (Beh- 
rens, Lauweriks, van de Velde) und der Arbeitersiedlung Am Stirn- 
band (Riemerschmid). 1907 Mitbegr. des Deutschen Werkbundes 
und 1909 des Deutschen Museums für Kunst, Handel u. Gewerbe, 


Hagen, einer Sammelstätte aller Erzeugnisse moderner künst- 
lerischer Qualitätsarbeit. Alle von O. betriebenen Unternehmun- 
gen boten wegweisende Lösungen und zielten auf kulturelle 
Volkserziehung. 


83 Jan Thorn-Prikker (Den Haag 1868-1932 Köln). Maler. Ab 
1904 in Deutschland; Lehrer an den Schulen in Krefeld, 1904; 
Folkwang-Schule in Hagen, 1910; München 1919; Düsseldorf 1923; 
1925-32 Prof. an der Kölner Werkkunstschule. - Ausgehend vom 
Jugendstil und beeinflußt vom Expressionismus entwickelte er in 
Wandbild, Mosaik und Glasmalerei einen monumentalen Stil und 
gilt als Erneuerer dieser religiösen Kunstgebiete. 


84 Die drei Kollegen erhielten Rufe nach Hamburg (1910), 
Magdeburg (1911) u. Hagen (1911). 


85 d.h.: Indem er nicht Mietskasernen errichten ließ, sondern, 
wohl nach dem Vorbild von Osthaus'’ allerdings viel exclusiverer 
Villenkolonie Hohenhagen in Hagen, eine sorgfältig geplante 
städtische Wohnkolonie mit Zinshäusern. 


86 s. Kat. Nr. 140 
87 s. Kat. Nr. 139 
88 s. Kat. Nr. 142 ft. 


89 Ehmcke erwähnt nicht die ihm sicher bekannten Ideenskiz- 
zen von P Behrens (s. Kat. Nr. 137) zu einem Etagenhäuserviertel 
auf Gellers Gelände (zwischen Drusus-, Stern- und Kaiser- 
Friedrich-Straße, begrenzt vom Grundstück des eben von Beh- 
rens erbauten Gesellenhauses) 1910, an denen er sich orientieren 
konnte (mußte?). Weshalb Behrens’ Pläne nicht realisiert wurden, 
ist nicht bekannt. 


90 Ehmcke erwähnt nicht seinen ersten Entwurf (s. Kat. Nr. 142), 
der noch als Haus mit 4 Etagenwohnungen konzipiert ist. 


91 s. Kat. Nrn. 143-145 

Geller bezog das Haus rechts außen, dem er später einen Anbau 
anfügen ließ. Dieser Teil wurde im Jan. 1945 zerstört und dann ver- 
ändert aufgebaut. 


92 s.Kat. Nr. 146 ff. 


93 s. Kat. Nr. 146 


0) 


94 s. Kat. Nr. 148 
95 s. Kat. Nr. 150 
96 s. Kat. Nr. 152 


97 In seinem Urlaubsjahr Herbst 1912-1913 machte Ehmcke mit 
seiner Familie eine große Italienreise; in Cattolica beschäftigte er 
sich 1913 mit den Plänen für das Haus Goerzger. 


98 Ehmcke schrieb wiederholt bedauernd in Publikationen, daß 
er auf dem Gebiet seiner eigentlichen Begabung, der Architektur, 
zu wenig realisieren konnte. Betrachtet man seine konservativen 
Bauten und daneben seine z. T. wegweisenden typographischen 
Arbeiten, kann man sein Bedauern nicht teilen. 


99 s.S. 23 u. Kat. Nr. 76 

100 Walter Cohen (1880-1942), Kunsthistoriker u. Museums- 
mann in Düsseldorf. Prägte entscheidend die rheinische Kunst- 
szene im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts. 

101 Darunter Dr. Franz Goerger, Amtsrichter in Neuss; Josef 


Klein, Beigeordneter, Neuss; Carl Georg Heise, Kunsthistoriker, 
Hamburg; Prof. Georg Metzendorfer, Architekt, Essen; Edwin 
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102 Laut Mitglieder-Verzeichnis sind bis Ende Juni 1917 dazu- 
gekommen u. a. die Verleger Fritz Bagel, Düsseldorf; Eugen Diede- 
richs, Jena; Walter Hirth, München; sowie Josef Feinhals, Köln- 
Marienberg und Carl van Endert, Neuss. Unter den neuen Mitglie- 


dern des 5. Jahres - bis Juni 1919 - ist Dr. med. Josef Dreckmann, 
Neuss (s. Kat. Nr. 40) und Ehmckes ehemaligerSchülerProf. Ernst 
Aufseeser. 


103 s. Kat. Nr. 76; FHE, Kennbilder 1925, Nr. 70. 


104 Heinrich Nauen (1880-1940). Maler und Graphiker. Wohnte 
damals in Schloß Dilborn, Brüggen, wo ihn Geller mit Ehmcke im 
Mai 1915 besuchte. Als seinen Beitrag für die FDK gab erzwei Tem- 
perabilder: Teichlandschaft und Der barmherzige Samariter. 


105 Zur Künstlergruppe Junges Rheinland (1918/19-1929), die 
sich in Düsseldorf um die Kunsthändlerin Mutter Ey scharten 
gehörten u. a. Otto Dix, Gert H. Wollheim, A. Trillhaase. 


106 So u.a. Ölbilder von Paul Seehaus, Curt Lahs K Össi 
‚ Karl Rössin 
- und den bedeutenden „Propheten” von Christian Rohlfs. - 


107  s. Kat. Nr. 153; Kat. Ausst. Düsseldorf 1984. S 22 A 
mi ist nichts mehr vorhanden. DEREN 
erbert Eulenberg (1876-1949). Schriftsteller Dramaturg i 

r ; 1 urg inBerl 
und Düsseldorf. Schrieb neuromantische Echausnieie arterıe: 
ferner ‚Schattenbilder’ (Musikerportraits, 1910 ff). | 


108 Im Mai 1912 fand die große Sonderbundaus inKö 
Statt. Gespräche über den Sonderbund lagen nn en 
waren mit dem Bund eng liiert: Eulenberg als literarischer Beirat; 
Ehmcke als Gründungsmitglied (1909) und engagierter Künstler. 
Er stellte im Verband der von ihm soeben gegründeten ‚Gilde’ z 
einem Zusammenschluß von Kunstgewerblern mit Museumsleu- 
ten u. Industriellen zur Förderung ihrer Arbeiten - aus. 


109 Ehmcke fuhr mit seiner Familie über München und Tirol 
nach Italien, wo ihn die Berufung an die Münchner Kunstgewerbe- 
schule ab Herbst 1913 durch Richard Riemerschmid erreichte, 


62 





Kat. Nr. 2 


Kat. Nr. 3 





Ill. Verzeichnis der ausgestellten Werke 


1. Zur Person 


1 Bosselt, Rudolf, 1911 (Abb.) 

F.H. Ehmcke. Bildnisplakette (Profil nach links) 

Bronzeguß 

sign. u. dat. u.|. R. Bosselt, 1911 

28,5x18,3 cm 

Lit.: R. Bosselt, Probleme plastischer Kunst u. d. Kunstunter- 
richts. Magdeburg 1919, Abb. 107 S. 185 


2 Max Hertwig, Matthias Henseler u.a.: Ehmckes Mitglieds-und 
Einladungskarten der „Vereinigung Ring der Kunstgewerbeschü- 
ler Düsseldorf”, 1904 ff. (Abb.) 

Holzschnitte 

8,7x16,7 cm; 14,8x9,8 cm 


3 Selbstkarikatur, 1919 (Abb.) 

Tusche über Bleistift 

15,5x9,5 cm 

Entwurf für die Neujahrskarte 1920 

„Die Laune hatte mich gepackt, zum neuen Jahre wieder einmal 
eine gezeichnete Glückwunschkarte zu verschicken. Ich hatte 
ein ironisiertes Selbstbildnis gezeichnet, das in eine kubistische 
Häufung von Schriften, Büchern, Zeichenutensilien einge- 
Schachtelt war mit einer dicken, mein Geburtsjahr andeutenden 
78 in Schablonenschrift im Mittelpunkt, wie sie auf Kisten und 
modernen Bildern üblich war ... Das Frakturbuch hielt ich auf- 
zeigend in der Hand, Blockschrift, Schwabacher, Antiqua, Rusti- 
ka, Cursiv schoben sich lotrecht, waagerecht, kreuz und quer 
dazwischen, aber vom Mund aus stieß die Devise ‚Amtliche Gra- 
Phik’ dezent in den Raum. Mein Buch darüber war gerade recht- 
Es hlenen, um diese Frage zu einer akuten zu machen” 
Lit.: Unsere Reklamekünstler. Folge 2 (Handbücher der Rekla- 
mekunst, Bd. 5) Berlin-Charlottenburg 1921; FHE, Gelegenheits- 
graphik, 1924, Abb. S. 47 


4 Handschriftliche Briefe Ehmckes an Johannes Geller u.a. 


2 Typographische Arbeiten 
2.1. Plakate 


Ab Planoforie-Fabrik Thein Hamburg ... Bremen, (1902) 

Druck: Hollerbaum u. Schmidt, Berlin 

Farblithographie grün, braunrosa, schwarzblau 

bez. r.u. Fritz Hellmuth () Ehmcke 

77,5x107 cm 

Vermittelt wurde der Auftrag durch den befreundeten Ernst 

Growald, Vertreter von Hollerbaum u. Schmidt und Mithg. der 

„Modernen Reklame”, Berlin 1902 f.; das Augustheft dieser ZS. 

war der Steglitzer Werkstatt gewidmet und wurde von ihr in der 

neuen Behrensschrift gedruckt und ausgestattet als Musterbei- 

N er Reformbestrebungen. Für das Plakat stand Belwe 
ell. 

Lit.: Moderne Reklame, 1. Jq., 1902, S. 18, farb. Abb. S. 26; 

Loubier, Dt.K.u.D., Bd. 13, 1903/04, Abb. S. 74; FHE, Das Plakat, 

1920, H.4, Abb. S. 185; Kat. Krefeld 1961, Wember Nr. 252 

m. Abb.; Gagel, 1971, S. 171, Taf. 96; Das frühe Plakat 3, 1980, 

TI. 1 Nr. 701, Ti. 2 Taf. 51. 


6 Eucalyptus Menthol Bonbons (1903) 

Holzschnitt braunbeige, schwarz 

MOonogr. M.u. 

30x66 cm ' 

Sog. Endlosplakat für die Parfümerie Hager u. Bügen, Stettin 

Lit.: Westheim, Dt.K.u.D., Bd. 26, 1910, Abb. S. 196; FHE, Flug- 
schriften, 1911, Abb. S. 48/49; FHE, Das Plakat, 1920, H.4, S. 282f., 
m. Abb.; Das frühe Plakat 3, 1980, Tl. 1 Nr. 702, Tl. 2 Taf. 51. 


7 Rosenhauch. Hautcreme. Seife. Rosenhauch ... (1905) 
Druck: Bügen u. Co., Hannover. 

Holzschnitt gelb, rot, schwarz 

MOnogr. I.u. 

47x66 cm 


Sog. Endlosplakat für Hager, Stettin, und Bügen, nunmehr 
Hannover. 

Nach der Trennung der Geschäftspartner Hager und Bügen 
(Parfümerie u. Drogeriebedarf, Stettin) Anfang 1905, verlegte 
Bügen seine Firma nach Hannover, wo er ihr eine Druckwerk- 
statt angliederte. Dort wurden für den eigenen und fremden 
Bedarf Plakate und Akzidenzen nach Ehmckes u.a. Entwürfen 
hergestellt. Bügen ist also Auftraggeber und Drucker. 

„Ein Zug Rosengirlanden tragender, sich bekränzender, Rosen 
in Körbe füllender Frauen, wobei immer der Anfang sich an das 
Ende fügte, so daß die Geschäfte meterweise ihre Läden damit 
dekorieren konnten. Clara (Ehmckes Frau) verstand es besser 
als jedes Berufsmodell, mir die Stellungen zu machen ... 

(E 478). 

Lit.: Niemeyer, D. Kunst 14, 1906, Abb. vor S. 49; ders,., Zs.f.Bfr. 
1911, Abb. S. 115; FHE, Flugschriften, 1911, Abb. S. 48/49; FHE, 
Das Plakat, 1920, S. 282 f. m. Abb.; Kat. Ausst. Brüssel 1977, 

S. 282, Nr. 670 m. Abb.; Das frühe Plakat 3, 1980, Tl. 1 S. 65, 
Nr. 704, Tl. 2 Taf. 51 


8 Fliegenfänger. Sieben auf einen Streich (1906) 

Druck (u. Auftraggeber): Bügen u. Co., Hannover 

Holzschnitt beige, grau, schwarz 

monogr. I.o., bez. M.u.: Entwurf: R H. Ehmcke 

100x40,5 cm 

FHE „möchte raten, das Plakat recht riesig und zwar den 
Schneider in natürlicher Größe ... zu machen, ca. 2m hoch, aus 
> Stücken zusammenzukleben. ... Die Schrift ‚Sieben auf einen 
Streich’ habe ich auf das runde Feld beschränkt, weil es sonst 
zu viel geworden wäre. Die große Schrift steht jetzt gut und 
wirksam drin ... Auch die Fliegen wollen Sie bitte so einfach 
lassen, weil sonst ein kleinliches Moment in das Ganze kommt”. 
Ehmcke bittet um besondere Beachtung bei der Farbgebung. 
Als Honorar fordert er 150,- Mk. Als er das fertige „Schneider- 
lein” im Juli bekommt, schreibt er: es „gefällt mir so übel nicht. 
Das Gelb ist zwar nicht leuchtend genug und ... alles zu glan- 
zig”. (FHE an Bügen, Jan. u. Febr. 1906) . 

Lit: Westheim, Dt.K.u.D., Bd. 26, 1910, Abb. S. 196; Das frühe 
Plakat 3, 1980, Tl. 18. 65, Nr. 707, Tl. 2 Taf. 51 


9 Waldsiedelung Hösel. Am Bahnhof Hösel gelegen ... Bau- 
grundstücke durch die Inhaber: Friedr. Woker u. Sohn, Düssel- 
dorf-Grafenberg. 

Druck: L. Schwann, Düsseldorf 

Holzschnitt schwarz, grau, rot, gelb, grün auf Karton, gerahmt 
von FHE 

monogr. M.o., bez. l.u.: Entwurf FH. Ehmcke Düsseldorf (1907) 
99,5x59,5 cm 

Lit.: FHE, D. Kunst 18, 1908, Abb. S. 272: FHE, Flugschriften, 1911, 
Abb. S. 45; Kat. Ausst. Brüssel 1977, S. 282, Nr. 671 m. Abb.; Das 
frühe Plakat 3, 1980, TI. 1 S. 65, Nr. 705, Tl. 2 Taf. 51; Kat. Ausst. 
Düsseldorf 1984, S. 80, Nr. 143 m. Abb. 


10 Waldsiedelung Hösel ... (1907) (Abb.) 
Tusche, quadriert, monogr. 

22,9x15,3 cm 

Entwurf für obiges Plakat 


11 Hier vorrätig Reformkatholische Schriften Mk. 1. -Kr. 120 
Antwort der französischen Katholiken an den Papst. Programm 
der italienischen Modernisten. Mk. 150 Kr. 12° (1908) 

Holzschnitt schwarz, gold auf grünem Papier 

monogr. an der Gürtelschnalie 


81,5x40,3 cm 
Lit.: Das frühe Plakat 3, 1980, Tl. 1 S. 66, Nr. 708, Tl. 2 Taf. 52 


12 Ausstellung Willi Kukuk Duesseldorf (1911) 

Tusche, Tempera (grüner Rahmen mit schwarzer Schrift) 
18,4x18,4 cm 

Entwurf für das Typoplakat 

„Der Maler Willy Kukuk, der sich für seine Ausstellung ein Plakat 
von mir anfertigen ließ, bat mich zu sich, um mir eine sehr reiz- 
volle Sammlung alter Buntpapiere zu zeigen. ... Er gehörte nicht 
zum Kreise von Deusser und Clarenbach, hatte aber Ansehen 
und stellte auch dieses Jahr im Sonderbund mit aus.” (E 934) 
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13 Sonderbund Internat. Kunstausstellung Coeln 1912. In der 
Ausstellungshalle der Stadt Coein am Aachener Tor 25. Mai - 
30. Sept. 9-19 Uhr 

Druck: M. Dumont Schauberg Coeln 

Farblithographie, oranger Rahmen mit schwarzer Schrift auf 
Karton, gerahmt von FHE 

bez. l.u.: Entwurf: RE H. Ehmcke Düsseldorf 

62x85 cm 

Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, Nr. 149b (kleineres Format) 

m. Abb. S. 142 


14 Deutsche Werkbund Ausstellung Coeln 1914 Mai - Oktober 
Kunst in Handwerk - Industrie und Handel - Architektur 

Druck: Peter Bovenschen G.m.b.H., Rheydt-Köln 
Farblithographie rot, gelb, schwarz, gerahmt von FHE 

bez. r.u.: Entwurf Prof. FE H. Ehmcke, München 

89x64 cm 


Lit.: FHE, Das Plakat 5, 1914, S. 177 m. Abb.; FHE, 1928, farb. Abb. 


S. 225; Kat. Krefeld 1961, Wember Nr. 254 m. Abb.: Kat. Ausst. 
Hagen 1969, Abb. S. 19; Gagel, 1971, S. 207, Taf. 117; Kat. Ausst. 
Köln 1984, farb. Abb. S. 98, S. 280 f. 


15  Kaiser- und Volksdank für Heer und Flotte (1917) 

Druck: Fritz Maison, München 

Offsetlithographie schwarz, rot, grün 

bez. r.u.: Entwurf F H. Ehmcke 

89,5x59,6 cm 

Im Krieg entstanden für eine große Sammelaktion. Ein weiteres 
Exemplar in Doppelgröße (vgl. auch Kat.Nr. 121). 

In der Komposition griff FHE auf seine programmatische Druck- 
graphik für die Steglitzer Werkstatt zurück: ein geharnischter 
Ritter der Künste tötet einen Jugendstil-Ornament-Drachen 
(Abb. s. Loubier, Dt.K.u.D. 1903/04, S. 75). 


16 Theo Oldenkott Neuss am Rhein. Zigarettenfabrik. Sonder- 
marken Ordou, Oldosa ... (mit Wappenzeichen der Familie 
Oldenkott), (1919), (Abb.) 

Tusche, Tempera auf Pergamin 

23,5x15,6 cm 

Entwurf für ein Plakat u.a. Werbedrucksachen 

Lit.: Stobbe, 1920/21, S. 36, vermerkt ein Plakat für Oldenkott. 


17 Theo Oldenkott Neuss am Rhein. Zigaretten ... (1919) 
Tusche, Tempera bzw. Aquarell 

23,5x16 cm 

a für Zigarettenschachteln (s.o., vgl. auch Kat.Nr. 


18 Pressa. Internationale Presse-Ausstellung ... Köln 1928 
Druck: W. Eisfeller, Köln 

Farblithographie rot, gelb, schwarz (mit Pressa-Signet) 

bez. l.u.: RH. Ehmcke 

120x82 cm 

Lit.: FHE, 1928, farb. Abb. S. 232; Rademacher, Dt. Plakatkunst, 
Ey S. 115; Kat. Ausst. München 1976, Nr. 558, Abb. 


19 Pressa. Internationale Presse-Ausstellung Köln Mai - 
Oktober 1928 

a) Plakatentwürfe (1927) 

Tusche, Tempera rot, gelb 

14x9,5 cm 

2 Plakatentwürfe in den endgültigen Pressafarben, jedoch vor 
der Verwendung des Pressa-Signets für die Gestaltung. 

b) Diverse Entwürfe für das Pressa-Signet, 1928 

Tusche, Tempera, Bleistift, Buntstift 

23,7x14,5 cm 

Das gewählte Zeichen mit der handschriftl. Anm.: 

Mit Druck zurück an Prof. F H. Ehmcke 18.1.28. Zeichnung nicht 
verlieren. 


2.2. Akzidenzen 
(Werbe- und gebrauchsgraphische Entwürfe und Drucksachen, 
Packungen) 


20 Syndetikon-Bilderbogen. Das Märchen von der goldenen 


Gans. Nach Grimm und Bechstein, Zeichnungen von FH. 
Ehmcke, 1902 
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Gedruckt in der Steglitzer Werkstatt (in den Farben schwarz, rot, 
gelb, blaugrau, beige) 

monogr. (alle Einzelbilder) 

62,5x67,5 cm 

Die Steglitzer Werkstatt führte seit 1901 sämtliche Werbe- und 
Geschäftsdrucksachen für die Fa. Syndetikon, Berlin-Friedenau, 
aus. Ihr Besitzer Otto Ring („der gute Onkel Ring”) war der väter- 
liche Freund und Mäzen der jungen Künstler. 

Lit.: Loubier, Dt.K.u.D., Bd. 13, 1903/04, nach Text S. 63-80 
Beiheftung des Bilderbogens. (Der reichbebilderte Artikel wurde 
im Auftrag des Herausgebers Alex. Koch ebenfalls gedruckt in 
der Steglitzer Werkstatt.) 


21 Zwei Packungs-Gestaltungen für Syndetikon-Klebemittel, 
1902 

Algraphie 

In: RE H. Ehmcke. Clara Ehmcke. Düsseldorf. Flugschriften, hg. 
vom Deutschen Museum für Kunst in Handel und Gewerbe, 
Hagen i. Westf., H.1 u. 2. Dortmund: Fr. Wilh. Ruhfuss 1911. S. 34 
u.S. 35 


22 Uber 30 Jahre bewährt Syndetikon in der Tube ..., 1911 
Tusche 

11; 7,2 und 8,8x15,8 cm 

3 Inserat-Entwürfe für Otto Ring, Berlin-Friedenau 


23 Werkstatt für Künstlerische Schrift Professor FR H. Ehmcke 
München, 1911 

Tusche 

eigenh. datiert auf Untersatzkarton 1911 

4:15,5 cm; 4x5,8 cm; 3,8x5,2 cm; 7,5x10 cm 

Entwurf für Geschäftskarte mit Signet-Proben 

Zur erstaunlichen Datierung und dem Professorentitel München 
findet sich in den Erinnerungen (E 844) folgende Erklärung: 

Im Januar 1911 leitete Ehmcke einen dreiwöchigen Schriftkursus 
in München; er erfuhr von einer vakanten Professur an der dorti- 
gen kgl. Kunstgewerbeschule und bewarb sich - zu seiner 
Enttäuschung vergeblich. Er verwandte den Entwurf zu einem. 
Eigeninserat (in: FHE, Flugschriften, 1911, S. 64), in dem er alle 
Schriftaufgaben anführt, die er im Auftrag ausführen konnte. 


24 Schminckes Atelierfarben, 1910 

Tusche, Collage aus Buntpapieren (Luftballons) 

23x15,4 cm 

Entwurf für einen Katalog der Farbenfabrik H. Schmincke u. Co,, 
Düsseldorf 

Vgl. dazu Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 91, Nr. 184 u. Abb. 

S. 92: Die Schülerarbeit der Ehmcke-Klasse für Berger u. Wirth, 
Farbenfabriken Leipzig, zeigt einen fast identischen Entwurf. 
Kopierte FHE die Schüleridee? 


25 Handschriftliche Einladungskarte für die Vorbesichtigung 
des Warenhaus-Neubaus der Fa. Tietz in Elberfeld (Unterz.: 
an Tietz u. Prof. Wilhelm Kreis, Architekt des Hauses), 
Tusche schwarz/rot auf Pergamin 

20x16,8 cm 

„Für den Neubau des Kölner Warenhauses Tietz von Kreis be- 
kam ich durch ihn Aufträge für ein Plakat, Briefköpfe und die 
Einladung zur Eröffnung” (E936). 


a Leonhard Tietz Act. Ges. Zweigniederlassung Elberfeld ..., 


Tusche 

11,4x22 cm 

2 Entwürfe für Akzidenzen (Briefkopf?) mit Skizze des Waren- 
haus-Neubaus von Kreis 


27 Bogen mit Dürerbund-Werkbund-Briefsiegelmarken 
(Signet-Gestaltung), 1915 

Offset, rückseitig gummiert 

19,8x24,4 cm 

FHE schuf 1914 für die neue Genossenschaft das Signet, Einwik- 
kelpapier u.a.m. (s. Kat.Nr. 57 u. Kat. Ausst. Köln 1984, S. 352) 


28 Entwürfe für Akzidenzen im Auftrag von Joh. Geller, Neuss 
a) Diverse Entwürfe für einen Stempel des Rechtsanwalts, 1920 
Bleistift, Tusche 


20,6x8,8 cm und 6x6 cm 

b) IGN, 1873-1943 (Monogramm), 1942 

Bleistift, Tusche 

20,5x28 cm u 
Typographische Entwürfe für das Titel-Zeichen der Publikation 
über die Gellersche Kunstsammlung zu seinem 70. Geburtstag. 
c) Diverse Stempel-Entwürfe für Gellers Frau Dr. Geller-Zaertling, 
1944 

Tusche 

9,8x19,8 cm 

Lit.: FHE, 1955, S. 110 u. S. 247 


29 (Briefmarkensatz:) Deutsche Gewerbeschau München 
1922. Deutsches Reich: 1 '/a, 2, 3, 4, 10, 20 Mark 
Lit.: FHE, 1928, Abb. S. 246 


30 160 Kennbilder. Eine Sammlung von Warenzeichen. 
Geschäfts-, Verlags- und Büchersignets. München: 
C.H.Beck’sche Verlagsbuchhandlung 1925 

Buchgestaltung u. Schutzumschlag: FHE : 
Die chronologische Sammlung von Signets („Werbezeichen”, 
„Schutzmarken”) aus 24jähriger Tätigkeit Ehmckes in diesem 
Spezialbereich der Gebrauchsgraphik zeigt seine Begabung 
für „aphoristische Kürze”, d.h. für knappste Information und 
sachliche Formgebung. 


Packungen 


31 2x2 Entwürfe für Parfümerie-Artikel-Packungen 
a) Bittermandelseife, 1901 

Tusche 

1.3x7.1c0;: 5,8xX6 cm 

(Parfümerie Richard Olbrich, Berlin) 

b) Kinderseife, Badesalz, 1913/14 

Tusche, Tempera auf getönten Papieren 

8,5x9,8 cm; 6,7x10 cm 

(Parfümerie Franz Hager, Stettin) 


32 Lipsia-Kaffee, 1908 (Abb.) 

Tusche auf braunem Packpapier 

22x13,6 cm 

Entwurf für figürlich gestaltete Portionstüte 


33 Wirz & Schlösser G.m.b.H. Köln a/R. .... 
Südfrüchte Delikatessen Kolonialwaren ..., 1913 
Druck schwarz, rot 

28,5x21,5 cm 

Typographisch gestaltete Tüte 

Lit.: Kat. Ausst. Hamburg 1963, S. 75, Nr. 729 


34 Wir Deutschen fürchten Gott aber sonst nichts auf der Welt 
erg 1914 

Tusche, Tempera schwarz, rot 

7x16,3 cm; 7x7 cm; 5,8x5,8 cm oo 
Typographischer Entwurf für eine kleine Schachtel und Einwik- 
kelpapier für Gedenkmünze 


35 THOLNE. Zigarettenfabrik Theo Oldenkott Neuss ..., 1920 
Tusche, Tempera je 10,5x11,2 cm 
3 Entwürfe für Zigarettenpackungen 


36 Theo Oldenkott. Zigaretten (Marke Dreipunkt) 

S0er Packung 

Pappe beige, schwarz, rot (mit dem Signet als Deckelschmuck) 
13x7,5x2,6 cm 


37 Festschrift zu dem hundertjährigen Bestehen der Tabak- 
fabrik Herm’s Oldenkott u. Söhne Ahaus in Westf. 1819/1919, 
Dortmund 1919 

Tusche 

25x19 cm 

Titelentwurf, 1919 


Gelegenheitsgraphik 


38 4x4 Neujahrsgruß-Entwürfe für Schriftkarten mit Schmuck- 
rahmen, 1913 

Tusche, Gold, Aquarell, Buntstift auf getönten Papieren 

je ca. 7,5x11 cm 


39 Exlibris Clara Möller-Coburg (1902) (Abb.) 


Tusche 
monogr. l.u. 
38,7x16 cm 


Porträt der damals neu an die Steglitzer Werkstatt gekommenen, 
späteren Frau Ehmckes im Reformkleid; sie war eine begeisterte 
Lautenspielerin. Tätig als Textilkünstlerin, Werbegraphikerin u.a. 
Lit.: Loubier, Dt.K.u.D., Bd. 13, 1903/04, Abb. S. 68; FHE, Steg- 
litzer Werkstatt, in: Das Plakat 1920, H.4, Abb. S. 187 


40 Exlibris Dr. Josef Dreckmann Neuss, 1920 

Holzschnitt 

4,5x2,5 cm 

Für den Neusser Arzt, der zu den regelmäßigen Beziehern der 
Rupprecht-Presse und der Ehmckekreis-Zeitschrift „Zelt” ge- 
hörte. 

Lit.: Das Zelt, Sonderh. Exlibris, 10. Jahr, 1935, H.5-6 (83. Zelt- 
heft), S. 9 


2.3. Buchausstattung 


2.3.1. Entwürfe für Titel- und Einbandgestaltung, Vorsatz- 
papiere, Initialen 


41 Bilütenkranz des heiligen Franziskus von Assisi. Aus dem 
Italienischen übersetzt v. Otto Freiherr von Taube. Mit e. Einfüh- 
rung v. Henry Thode. Mit Initialen v. FHE. Verlegt bei Eugen 
Diederichs. Jena u. Leipzig 1905 (Abb.) 

Tusche 

20,7x28,4 cm 

Entwurf des Doppeltitels für den Holzschnitt, 1904 

Lit.: Niemeyer, Die Kunst 14, 1906, Abb. S. 59, Initialen Abb. S. 
58, Text S. 50 f.; Kays, 1983, S. 40 u. 89 (dort weitere Lit.). 


42 Aphoristisches über Malerei in Düsseldorf von Dr. Wilhelm 
Niemeyer. Schmitz u. Olbertz Verlag Düsseldorf 

Tusche auf rotem bzw. blauem Papier 

monogr. l.u. (ausgeführte Fassung) 

je 20,5x13,8 cm 

2 Entwürfe für den Titelholzschnitt, 1906 

Lit.: Kat. Düsseldorf 1984, S. 82, Nr. 151b u. Abb. S. 83 (ausge- 
führter Titel). 


43a Giovanni di Boccaccio. Das Leben Dantes. Erschienen im 
Insel-Verlag Leipzig MCMVIII (Abb.) 

Tusche über Bleistift 

26x20,6 cm 

Titelentwurf für den Holzschnitt, 1907/08 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, S. 137 f. mit Abb.; Stobbe, 1920/21, 
Abb. des Holzschnitts S. 9; Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, 
Taf. 18 


43b 8 Initialen für dieses Buch, 1908 
Tusche, Deckweiß 

je 7,2x7,2 cm 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Abb. S. 136 


44 LAIS, 1908 (Abb. Katalogrückseite) 

Tusche, Deckweiß 

14,2x30 cm 

Entwurf für den Notentitel der Komischen Oper von Max Herz 
mit Musik von Richard Schäfer, gesetzt aus der Ehmcke-Antiqua 
(Schmuckinitialen) der Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt a.M. 
Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Abb. Beil. 1; Abb. in Schriftprobe An- 
tiqua s. Kat.Nr. 90 


45 Carl Michael Bellmann. Fredmans Episteln. Aus dem 
Schwedischen übertragen v. Felix Niedner ... Jena 1909 verlegt 
bei Eugen Diederichs. 

monogr. |.o. 

14,5x20 cm 
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Andruck des Titelholzschnitts, 1909 
Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Abb. S. 132; Deutsche Buchkunst, 
Bd. 2, 1963, Taf. 19; Kays, 1983, S. 35 u. 97. 


46 Aristophanes. Die Vögel. Eine Komödie in deutsche Reime 
gebracht von Dr. Owlglass (d.i. Hans Erich Blaich). Jena 1910. 
Veriegt bei Eugen Diederichs. 

monogr. M.o. (Vignettenrahmen) 

15,7x9 cm 

Andruck des Titelholzschnitts 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Abb. S. 146; Stobbe, 1920/21, S. 14 
Abb. der Vignette; Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, Taf. 18; 
Kays, 1983, S. 45 u. 100 (dort auch weitere Lit.). 


47 Leonardo da Vinci. Malerbuch. Vollständige Zusammenstel- 
lung seines Inhalts von Waldemar von Seidlitz ... Im Verlag von 
Julius Bard. Berlin 1910 (Abb.) 

monogr. ©. r. 

17x10,7 cm 

Andruck des Titelholzschnitts in schwarz 

Zur Komposition vgl. das Signet der Rheinischen Linoleumswer- 
ke Bedburg AG, Bedburg (Erft) 1908: Linkrusta Linoleum Marke 
Zirkel (in: FHE, Kennbilder, Nr. 22) 

Lit.: Niemeyer. Zs.f.Bfr. 1911, S. 153 Abb. des Buchtitels in 
schwarz/rot; Stobbe, 1920/21, S. 17 Abb. des Holzschnitts. 


48 Die Handzeichnungen Hans Holbeins des Jüngeren hg. v. 
Paul Ganz. Im Verlag von Julius Bard Berlin. 

Tusche 

28,8x20,5 cm 

4 Entwürfe für die typographische Titelgestaltung, 1910; gewählt 
wurde die Version links unten 


49 Malerische Impressionen und Koloristischer Rhythmus. 
Beobachtungen über Malerei der Gegenwart auf der Sonder- 
bundausstellung MCMX von Wilhelm Niemeyer. Denkschrift der 
SONOSERUERUSSFEILING des Jahres 1910 im Kunstpalast Düssel- 
dorf. 

Tusche 

24,6x20 cm 

Typographischer Titelentwurf, 1910 

(s. Kat.Nr. 68) 


50 Katinka die Fliege. Ein zeitgenössischer Roman von Herbert 
Eulenberg. Verlag Ernst Rowohlt Leipzig 

Tusche; 1911 

je 18,7x12,5 cm 

2 Titelentwürfe für das Buch des ihm befreundeten Schriftstel- 
lers, dessen Haus in Kaiserswerth er 1912 umbaute (Kat.Nr. 70 u. 
153). 


51 FH. Ehmcke & Clara Ehmcke. Hg. vom deutschen Museum 
für Kunst in Handel und Gewerbe Hagen i. Westf. MCMXI. Verlag 
Fr. Wilh. Ruhfus Dortmund (Abb.) 


Tusche, Deckweiß, mit den Monogrammen FHE u. CMC (Clara, 
geb. Möller-Coburg) 

11x11 cm 

Entwurf für den Außentitel des ersten Heftes der „Flugschriften” 
über Reklamekunst von K.-E. Osthaus 


52 Nicolo Machiavelli. Der Fürstenspiegel. Friedrich der Große. 
Der Antimachiavell. Aus dem Italienischen ... Französischen v. 
Friedrich von Oppeln-Bronikowski. Verlegt bei Eugen Diederichs 
Jena 1912 

je 10x15,3 cm 

Andruck des Holzschnitt-Doppeltitels, 1912 

Lit.: Stobbe, 1920/21, Abb. S. 12 f.; Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 
1963, Taf. 19; Kays, 1983, S. 109 f. (dort auch weitere Lit.) 


53 Die Briefe des Michelagniolo Buonarroti ... Verlag von 
Julius Bard. Berlin MDCCCCHKII 

Tusche je 12,7x6,8 cm 

Entwurf des Doppeltitels für den Holzschnitt mit Michelangelo- 
Porträt, 1913 


54 Utz Urbach. Ein Bauernkrieg-Fries von Hermann Graedener. 


Verlag der Literarischen Anstalt Rütten & Loening zu Frankfurt 
am Main 1913 
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14,5x20,7 cm 

Andruck der Doppelseite; typographisch gestaltetes Titelblatt 
mit Titelholzschnitt 

Lit.: Hoeber, Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb. S. 116; Stobbe, 1920/21, 
Abb. des Titelholzschnitts S. 19 


55 Chinesische Volksmärchen 

Buntpapier für Einband, Rückentitel-Entwürfe für den Band bei 
Diederichs, Jena 1914 (s. Kat.Nr. 73) 

Tusche, Tempera, Bleistift; 1913/14 

19; 16; 19x 3,8 cm 

Lit.: Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, Taf. 23; Kays, 1983, S. 120 


56 (Russische Märchen) 

Andruck des Titelholzschnitts. Erschienen in der Reihe „Mär- 
chen der Weltliteratur” bei Diederichs, Jena 1914 

Lit.: Hoeber, Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb. S. 117; Deutsche Buch- 
kunst, Bd. 2, 1963, Taf. 23; Kays, 1983, S. 121 


57 Deutsches Warenbuch. Ha. von der Dürerbund-Werkbund 
Genossenschaft Hellerau bei Dresden (1915) 

16x22,5 cm 

Andruck des typographischen Außentitels mit Signet 


58 Unsterblichkeit. Vom geheimen Leben der Seele und der 
Überwindung des Todes von Dr. Carl Vogt. Einhorn Verlag. 
Dachau 1917 

Tusche 

12x9,2 cm; 13,6x9,4 cm 

2 Titelentwürfe für den Holzschnitt; für den Einhorn-Verlag schuf 
FHE das Verlagszeichen u. zahlreiche Titelentwürfe. 


59 Rubens. Der große Flame. Grünewald. Der inbrünstige Deut- 
sche. Delphin Verlag München. 

Tusche u. Tempera bzw. Kreide auf getönten Papieren; 1917 

je 20x12,6 cm 

2 Außentitel-Entwürfe für diese populäre Kunstreihe des Del- 
phin-Verlags, dessen Zeichen und zahlreiche Buchausstattun- 
gen von FHE stammen. 


60 Deutsche Theaterkultur. Erste Reihe. Band 1. Beiträge zur 
rn ... Jena 1917 verlegt bei Eugen Diede- 
richs. 

17,3x25,2 cm 

Anordnung der Andrucke für den Broschüreinband 

Lit.: Kays, 1983, S. 128. 


Bucheinbände 
Entwürfe für Verlags- und Handeinbände 


61 Entwurf für einen Handeinband, bez. Schweinsleder, Blind- 

en und Vergoldung (rückseitig bez.: Vernon Lee Genius 
oci). 

Bleistift 

21x33 cm 

Geometrisch gerasterter, mit Sternchen verzierter schlichter Ent- 

wurf. Vgl. ähnliche Arbeiten in FHE, Die Kunst 18, 1908, S. 258 


62 Entwurf für einen reich ornamentierten Handeinband, 1909 
Gold auf rosagetöntem Papier 

17,5x18,2 cm 

Historisierend im Biedermeier-Stil, vgl. ähnlichen Einband bei 
Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Taf. 7 


63 Hamsun. Gesammelte Werke. 

Getönte Papiere, Goldornamentik u. -schrift: 

Entwürfe für einen Verlegereinband (Albert Langen, München?) 
mit Buchrücken, 1914/16 


Vorsatzpapier 


64 Retouchierter Probedruck u. (Linolschnitt?) - Vorlagen für 
die Fertigung eines Buntpapiers aus floralen Ornamenten mit 
Vögeln, Hasen u. Rehen. 

Druckfarbe, Tempera, Bleistift 

FHE entwarf u. verwandte Buntpapiere für zahlreiche Buchein- 
bände wie Vorsatzpapiere (vgl. z.B. Kat.Nr. 73b). 


2.3.2. Ausgestattete Bücher (normale Verlegerausgaben und 
Privatpressendrucke) 


65 Wilhelm Niemeyer. Strophen des Zwiemuts. Gedruckt für 
Freunde und Verehrer. Sonderdruck der Schriftgießerei Flinsch 
Frankfurt a.M. als Probe für Gedichtsatz in ihrer Ehmcke-Antiqua 
Dez. 1908 

2XXXXS. 

233x155 cm 

Buchgestaltung: Ausstattung von FHE. Schwarzgoldener Karton- 
einband mit schwarzem Rücken u. goldener Schrift. Typogra- 
phisch gestaltetes Titelblatt 


66 Joh. Jörgensen: J. K. Huysmans. (Reihe:) Kultur und Katho- 
lizismus. Mainz u. München: Kirchheim’sche Verlagsbuchhand- 
lung 1908. 107 S. 

16x12 cm 

Buchgestaltung: Grauer Pappeinband mit 2 sich überschneiden- 
den stilisierten Blumenkränzen, Reihentitel-Schrift u. FHE-Mono- 
gramm in braun, Buchtitel dunkelblau. Innentitel: Reihentitel in 
Schmuckrahmen schwarz (monogr. M.u.), Buchtitel rot 


67 Idylien des Theokrit. Übersetzt von Eduard Mörike ... Jena 
MCMX verlegt bei Eugen Diederichs. Druck: August Bagel, 
Düsseldorf. XII, 63 S. 

11,5x18 cm 
Buchgestaltung: Dunkelroter Kartoneinband, schwarze Schrift. 
Vermerk auf Rücken der letzten Seite: „Neudruck ... besorgt von 
der Kunstgewerbeschule zu Düsseldorf im Jahre 1910 unter 
Druckleitung von FR H. Ehmcke ... Die Druckschrift ist die Anti- 
qua von F H. Ehmcke.” - Einer der wenigen von der Kunstge- 
werbeschule Düsseldorf ausgehenden Drucke; er trägt das 
Zeichen der „Lambertus-Presse” (Bischof im Knauf eines 
Krummstabs). 

Lit.: Loubier, 1921, S. 46-48 (mit Abb.); FHE, 1928, Abb. S. 215; 
Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, Taf. 20; Kays, 1983, S. 102 f. 
(dort auch weitere Lit.) 


68 Wilhelm Niemeyer. Malerische Impressionen und Koloristi- 
scher Rhythmus. Beobachtungen über Malerei der Gegenwart. 
Denkschrift des Sonderbundes auf die Ausstellung MCMX. Düs- 
seldorf, bei Bagel 1911 

24,8x19 cm 

Buchgestaltung: Gesamtausstattung FHE. Schrifttype: Ehmcke- 
Antiqua; rein typographische Gestaltung des weißen Pappein- 
band- und Innentitels in schwarzer u. roter Schrift (Ehmckes 
sog. Sonderbundschrift, später Rustika getauft). 

Musterbeispiel für Ehmckes typographische Titelgestaltung, S. 
Kat.Nr. 49 


69 Das Zeitalter der Renaissance. Ausgewählte Quellen zur 
Geschichte der italienischen Kultur ... verlegt bei Eugen Diede- 
richs, Jena 

a) Bd. I. Francesco Matarazzo: Chronik von Perugia 1492-1503. 
Übersetzt u. eingeleitet v. Marie Herzfeld. MCMXI. LVI, 258 S. 

b) Bd. Ill. Enea Silvio Piccolomini: Briefe. MCMXI. LVII, 286 S. m. 
16 Tafeln 

Einheitliches Maß der Reihe: 21x 14,5 cm . 
Buchgestaltung: Gesamtausstattung der Reihe FHE. Grauer Büt- 
tenkarton-Einband mit Pergamentrücken, schwarzer Schrift, Ver- 
lagssignet; Vorsatzpapier; Doppelinnentitel, Initialen, Reihen- 
signet; Antiqua-Schrifttype 

Nach Ehmckes Aussage (1955, S. 21 f.) ließ er sich für die 
Gestaltung des Reihen-Doppeltitels anregen durch die symme- 
trischen schwarzweißen Marmorinkrustationen von San Miniato 
in Florenz. 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Beil. 6; FHE, 1928, Abs. S. 214; 
Lechner, 1981, Abb. S. 110. 

c) Bd. Il. Francesco Petrarca: Brief an die Nachwelt ... MCMXI. 
Buchgestaltung: Innenausstattung wie Bd. | u. Ill, jedoch grauer 
Broschureinband (billigere Ausg.). 

Lit.: Kat. Marbach 1971, Abb. S. 71 


70 Herbert Eulenberg. Katinka die Fliege. Ein zeitgenössischer 
Roman. Ernst Rowohlt Verlag Leipzig 1911. 373 S. 
18,5x12,5 cm 


Buchgestaltung: Umschlag u. Titelzeichnung FHE. Rosabrauner 
Einbandkarton mit Fliege als Schmuck; Pergamentrücken mit 
schwarzer Schrift u. Fliege. Innentitel Punktschrift u. Fliege 

Lit.: Kat. Marbach 1971, S. 118, Nr. 356 m. Abb.; Lechner, 1981, 
Abb. S. 111 


71 Hans Schultze. Das weibliche Schönheitsideal in der Male- 
rei. (Reihe:) Die Kunst in Bildern. Jena 1912, verlegt bei Eugen 
Diederichs. 253 S. 

26x717;5.cm 

Buchgestaltung der Reihe von FHE: Innen- u. Vortitel in schwar- 
zer u. roter Schrift, bräunlicher Halbleineneinband, beiger 
Schutzumschlag mit schwarzem floralem Zierrahmen (monogr. 
M.o.); Ehmcke-Antiqua 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Abb. S. 134 (Rahmen) 


72 Griechische Märchen, Fabeln, Schwänke und Novellen aus 
dem klassischen Altertum. Ausgew. u. übertragen v. Aug. Haus- 
rath u. Aug. Marx... MCMXlII verlegt bei Eugen Diederichs in 
Jena. XXIl, 362 S. (Abb.). 

21x14,5 cm 

Buchgestaltung: Weißer kaschierter Leineneinband mit schwar- 
zem Schmuckrahmen und goldener Schrift; Innentitel mit 
schwarzem Schmuckrahmen und schwarzroter Schrift; Rustika- 
Type Ehmckes. 

Der Außentitel in seiner strengen architektonischen Form mit 
breitem Schmuckrahmen, der sich aus mehreren Schmuck- 
leisten zusammensetzt - die innerste zeigt in quadratischen Fel- 
dern abwechselnd ein griechisches Kreuz und stilisierte Tiere — 
erinnert in seiner Gliederung stark an die Eingangstür des im 
Auftrag Johannes Gellers im gleichen Jahr entworfenen Hauses 
in Neuss, Drususallee 95 (vgl. Abb. S. 28). 

Lit.: Führer der dt. Buchkunst, 1924, Abb. S. 54; FHE, 1928, 

S. 206; Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, Taf. 23; Kays, 1983, 
S. 38 u. 116 


73 Chinesische Volksmärchen. Übersetzt u. eingel. v. Richard 
Wilhelm. Mit 23 Wiedergaben chinesischer Holzschnitte (Die 
Märchen der Weltliteratur. Il. Serie. Märchen des Orients. Hg. v. 
Friedrich von der Leyen, ausgestattet von FH. Ehmcke). Verlegt 
bei Eugen Diederichs Jena 1914. 409 S. 

19x12 cm 

a) Liebhaberauscg. 
Buchgestaltung: Gesamtausstattung FHE. Vortitelblatt mit 
Reihensignet; typographischer Haupttitel, Initialen; Buntpapier- 
vorsatz mit Drachenmotiv; gelbseidener Einband (Elfenbeinstifte 
an Seidenbändern als Buchschließen) mit schwarzer Titelvignet- 
te (Drachenmotiv) u. schwarz ornamentiertem Buchrücken 
(Flechtmotiv) mit Schrift (vgl. Entwurf Kat.Nr. 55); Schutzhülle 
aus braunem Karton. 

b) Einfachere Einbandgestaltung aus Buntpapier (mit Drachen- 
motiv, vgl. Vorsatzpapier von a). 

Lit.: FHE in: Zelt, 6. Jg., 1931, S. 11, 49, 51; Deutsche Buchkunst, 
Bd. 2, 1963, Taf. 23 


74 Afrikanische Märchen. Hg. v. Carl Meinhof (Märchen der 
Weltliteratur) Verlegt bei Eugen Diederichs Jena 1917. 340 S. 
19x12 cm 
Buchgestaltung: Privateinband aus Bast in braunen und türkisen 
Tönen mit Muschelverschluß von FHE. Buchausstattung von Eli- 
sabeth Weber 

Lit.: Deutsche Buchkunst, Bd. 2, 1963, Taf. 23 (einfache Ausg.) 


75 Rudolf Bosselt: Ein Beitrag zur Charakteristik des Expres- 
sionismus. Als Manuskript gedruckt für die Gesellschaft zur 
Förderung deutscher Kunst des 20. Jahrhunderts ın numerierter 
Auflage von 300 Exemplaren. Der Druck erfolgte nach Angaben 
von F H. Ehmcke bei Knorr & Hirth in München im Oktober 1920. 
Buchgestaltung: gelber Pappeinband mit schwarzem FDK- 
Signet. Typographischer Innentitel rot u. schwarz. Ehmcke- 
Schwabacher. 


76 Gesellschaft zur Förderung deutscher Kunst des 20. Jahr- 
hunderts. Gesammelte Kleinschriften in einem Privateinband, 
den FHE für Joh. Geller 1951 anfertigen ließ. 

Gestaltung: Halbpergamentband, Batikpapier mit FDK-Mono- 
gramm 


6/ 


Privatpressen-Drucke 

Beispiele aus der Rupprecht-Presse. Zwischen 1918 und 1934 
erschienen in Ehmckes Ausstattung 57 Bände. 

Lit. zur Rupprecht-Presse: J. Rodenberg, Deutsche Pressen, 
1925, S. 128 ff. 


77 Bd. 5: Wilhelm Niemeyer: Nicola Tuldo und Santa Catarina 
im Kerker zu Siena. München 1918/19. 200 Exemplare. 
Quartband, gedruckt in Mittel-Ehmcke-Rustika. 
Interimspappband (bezogen mit dem jeweiligen Vorsatzpapier). 
Das beigelegte Vorsatzpapier war bestimmt für die privaten 
Handeinbände. 


78 Bd. 9: Thomas Mann: Gesang vom Kindchen. München 
1919/20. 200 Exemplare. 

Mit Holzschnitt-Initialen. Großoktavband, gedruckt in Ehmcke- 
Borgis-Schwabacher. 

Interimspappband. 


79 Bd. 11: Berthold Georg Niebuhr: Carsten Niebuhrs Leben. 
München 1920. 150 Exemplare. 

Quartband, gedruckt in Garmond-Ehmcke-Schwabacher. 
Interimspappband. 


80 Ba. 12: Heinrich von Kleist: Germania an ihre Kinder. Mün- 
chen 1920/21. 200 Exemplare. 

GroßBoktavband, gedruckt in Text-Ehmcke-Schwabacher. 
Interimspappband. 


81 Bd. 14: Der Weinschwelg. Gedicht des 13. Jahrhunderts. 
Deutsche Umdichtung von Karl Wolfskehl. München 1921. 

150 Exemplare. 

Großoktavband, gedruckt in Tertia-Fraktur, mit roten Holzschnitt- 
Initialen. 

Interimspappband. 


82 Bd. 18: Johann Caspar Lavater: Vermischte physiognomi- 
sche Regeln. München 1922. 150 Exemplare. 

Großoktavband, gedruckt in Cicero-Ehmcke-Kursiv. 
Interimspappband. 


83 Bd. 20: Friedrich Nietzsche: Scherz, List und Rache. 
München 1922. 250 Exemplare. 

Oktavband, gedruckt in Cicero-Ehmcke-Kursiv. 
Interimspappband. 


84 Bd. 21: Johann Wolfgang von Goethe: Die Geheimnisse. Ein 
Fragment. München 1922. 150 Exemplare. 

Quartband, gedruckt in Tertia-Ehmcke-Schwabacher. 
Interimspappband. 


85 Bd. 27: Apokalypsis. Das ist Offenbarung des Johannes. 
München 1923. 250 Exemplare. 

Großquartband, gedruckt in Tertia-Ehmcke-Rustika. 
Pergament. 


86 Bd. 34: Jean Paul: Flüchtiger Plan zu einem Jubiläum des 
Mülanzer Galgens. München 1925. 400 Exemplare. 
Quartband, gedruckt in Mittel-Ehmcke-Mediaeval-Kursiv. 
Pappband. 


87 Bd. 38: Johann Fischart: Das Glückhafft Schiff von Zürich. 
München 1927. 150 Exemplare. 

Quartband, gedruckt in Tertia-Ehmcke-Schwabacher mit hand- 
geschriebenen Initialen von Anna Simons. 

Interimspappband. 


88 Bd. 51: Karl Wolfskehl: Buecher, Buecher, Buecher, Bue- 
cher. Elemente der Bücherliebeskunst. Mit Beiträgen von Faber 
du Faur und Emil Praetorius. München 1931. Vorzugsausgabe 
75 Exemplare. 

Großoktavband, gedruckt in Mittel-Ehmcke-Mediaeval-Kursiv. 
Interimspappband. 


89 Die Rupprecht-Presse. Das Zelt. Blätter für gestaltendes 


Schaffen. Zeitschrift des Ehmcke-Kreises. 5. Jg. München 1930. 
Heft Nr. 6. 
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2.4. Schrift 
2.4.1. Schriftschöpfungen (Ehmcke-Schriften) 


90 Schriftgießerei Flinsch Frankfurt a. M. Gradübersicht der 
Ehmcke-Antiqua und Stückverzeichnis des Ehmcke-Schmuk- 
kes. (1909) 56 S. 

27,5x21 cm 

blauer Pergamin-Einband mit goldener Schrift 

Splendid ausgestattete Schriftprobe (Anwendungsbeispiele aus 
der Buch- und Werbegraphik). Die Ehmcke-Antiqua wurde ent- 
EL ISUROS, gegossen von der Schriftgießerei Flinsch 


91 Initialen zur Ehmcke-Fraktur. Satz von 26 Figuren in 8 Cice- 
ro (96 Punkte) 

Tusche; 1914 

24,8x20,5 cm 

Lit.: Schriftprobe „Ehmcke-Fraktur”, s. Kat.Nr. 93 


92 Ehmcke-Fraktur. Eine neue Hausschrift der Offizin W. Dru- 
gulin. Den Mitgliedern des Deutschen Werkbundes gelegentlich 
der Tagung in Wien im Juni 1912 überreicht von der Offizin W. 
Drugulin in Leipzig. Schriftgießerei D. Stempel A.G., Frankfurt 

a. M. 22 unpag. Seiten 

20x15 cm 

hellvioletter Büttenpapierumschlag 

Die Ehmcke-Fraktur wurde 1909 entworfen für die Schriftgießerei 
Flinsch, Frankfurt a. M., seit 1911 von der Offizin W. Drugulin, 
Leipzig, als Hausschrift verwendet und 1924 von der Schriftgie- 
Berei D. Stempel A.G., Frankfurt a.M., erworben. 

Text: FHE: Die drei Ausdrucksformen der deutschen Schrift: 
Textur, Schwabacher, Fraktur. 


93 Ehmcke Fraktur mit Initialen und halbfetter Auszeichnungs- 
schrift geschnitten nach Entwürfen von Prof. F.H. Ehmcke. (Abb.) 
Schriftgießerei D. Stempel A.G. Frankfurt a. M. 1924. Heft Nr. 36. 
34 unpaxg. Seiten 

29x22 cm 

grüner Kartonumschlag 

In dieser reichen Schriftprobe wurde Ehmckes Text von 1912 
nochmals gedruckt. 


94 Ehmcke-Rustika. Die neueste Schrift der Schriftgießerei D. 
Stempel A.G. Frankfurt a. M. entworfen von Prof. F H. Ehmcke. 
1914. 56 S. 

29,5x22,5 cm 

Einbandkarton schwarz-weiß, gebildet aus Initialen u. Schmuck- 
motiven der Rustika 

Die Ehmcke-Rustika wurde entworfen 1911; gegossen von der 
Stempel A.G. 1914. Sie erfuhr viel Kritik in Fachkreisen. 


95 Ehmcke-Mediaeval mit halbfetter Schrift, Kursiv, Initialen 
und Einfassungen ... Schriftgießerei D. Stempel A.G. Frankfurt 
a. M./Leipzig u. Budapest 1926. Heft Nr. 46. 30 unpag. Seiten 
29x23 cm 

beiger Kartoneinband mit Schrift aus Mediaeval-Initialen in roter 
Quadratrasterung 


Die Ehmcke-Mediaeval wurde entworfen 1917; gegossen von der 
Stempel A.G. 1920 


96 FH. Ehmcke: Die historische Entwicklung der abendlaendi- 
schen Schriftformen. Verlag Otto Maier Ravensburg 1927. 798. 
27x19,5 cm 

Schwarz-grau gestreifter Pappeinband 


Motto: LUDWIG KLAGES Dem Deuter des Seelengehaltes in Ge- 
bärde und Schrift 


2.4.2. Kalligraphische Arbeiten, angewandte Schrift 


97 Dem Hochwürdigen Herrn Pfarrer Jakob Knott aus Anlass 
seines silbernen Priesterjubiläums in Verehrung gewidmet von 


der Geistlichkeit der Stadt Neuss ... den 5. Juli 1908 
Bleistift 


32x25,5 cm 
Entwurf der Adresse im Auftrag des Neusser Kaplans Josef 


Geller. J. H. Knott (1860-1936) war 1899-1911 Pfarrer an St. 
Martin in Neuss. 


FHE’s erste Arbeit für Neuss, 1908 


Initialen zur Ehmde,Frattur 


4 Ucera (45 Puntte). Sg 29 Figurm 








o dicere (72 Punkte). Can 28 Figuren 
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Sähriftateßerei D. Stempel, AttierSefellfdaft, Frankfurt am Main, Leipyig, Wien, Budapeft 
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Kat. Nr. 93 


98 A-Schmuckinitial, 1911/nach 1924 

Tusche, Gold, Aquarell 

17 x13,4 cm; 12,4x 13,4 cm 

Entwurf für die Adresse „Geh. Rat Waldeyer” i.A. der Akademie 
für praktische Medizin, Köln u. Düsseldorf 

Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Beil. 4 (Abb. der Adresse) 


99 Dies Haus ist das letzte Werk Joseph M. Olbrichs ... 
Tusche, 1911 

14x29,5 cm 

Entwurf für eine Schrifttafel über dem Kamin im Marienburger 
Privathaus von Josef Feinhals, Inhaber der Tabakwarenfabrik, 
Köln. FHE arbeitete viele Jahre als Gebrauchsgraphiker, Buch- 
gestalter, Messeraum-Ausstatter u.a. m. für „Collofino” (vgl. auch 
Kat. Köln 1984, S. 283 ff.) 


100 Prof. Dr. Heinrich Geller/geb. 8. Jan. 1838/ gest. 16. Mai 
1916 zu Neuss ... 

Tusche 

13,5x21 cm 

Entwurf für Grabstein und -schrift im Auftrag von Johannes 
Geller, 1917 


101 Julius Bretz ... Hedwig Bretz 

Bleistift 

12x7,5 cm 

Entwurf für die Grabsteinschrift des mit FHE seit der Sonder- 
bundzeit befreundeten Künstlers, 1955 


102 FH. Ehmcke: Ziele des Schriftunterrichts. Ein Beitrag zur 
modernen Schriftbewegung ... Jena, verlegt bei Eugen Diede- 
richs MCMXI. Druck: August Bagel, Düsseldorf, in Ehmcke-Anti- 
qua u. Ehmcke-Kursiv. 14 S., 85 Tafeln (Doppelseiten). 
23,5x18,5 cm 

Marmorierter Pappeinband mit aufgeklebten Schildern 


Or. 20 3 @icere (32 Punfir). Sa etma 14 Ro Sile2a 


Mein Sater war eines Sauern 
Sohbnauseinemuraltien Dorfe, 
welches feinen Kamen vondem 


Or.2881 4 Cicero (45 Punite). &u5 etoa 16 Rils 81 ıda 


Mein Bateriftder Sohn 
eines Bauern auseinem 
jebralten Dorfe,welches 


5 Gicers (SO Punkte), Oag etwa 20 Rils 44120 


Mein Gaterwarein 
Sauerniohnausei- 
nem uralten Dorfe, 


Eösriftgießerei d. Stempel, IktiensSefenfäjaft, Frankfurt am Main, Leipzig, Dien, Budapeft 


Kat. Nr. 93 


103 FH. Ehmcke: Angewandte Schrift. Mitteilungen der Peli- 
kan-Werke Günther Wagner, Hannover u. Wien 1926 

Nummer 25. 47 S. 

25x20 cm 

Umschlag und typographische Anordnung FHE 


104 FH. Ehmcke: Steinerne und eherne Schriftmale. Das Zelt, 
11. Jg., H.1, München 1937. 22 S., 4 Taf. 


105 Monumentale Schriften von F. H. Ehmcke. Anlaesslich sei- 
nes 75. Geburtstages 1953 hg. von Georg D. W. Calley. München 
(Zeltheft 101). 23 S. 


3. Entwürfe für kunstgewerbliche Arbeiten 
Die in der Ausstellung gezeigten Fotos fertigte in Ehmckes Auf- 
trag ab 1906 Josef Henne, Hofphotograph, Düsseldorf. 


3.1. Keramik 


Die Angaben a) der drei folgenden Objekte machte dankenswer- 
terweise Frau Dr. Dry - v. Zezschwitz. 


106 a) Bauchige Vase 
Irdenware. Hellbraune Lehmglasur, farbige Engoben im Dekor. 
Höhe 19 cm; Durchmesser 24,5 cm 

Lit.: Beate Dry - v. Zezschwitz, Peter Behrens, Fritz Helmuth 
Ehmcke. Entwürfe 1902-1912, München (voraussichtlich Juni) 
1984, Abb. 34 

b) Dazu kleine Entwurfskizze der Vase (mit Medaillon-Dekor) 
Tempera beige, weiß, schwarz 


107 a) Vase 

Steinzeug. Dunkel klinkerfarbener Scherben, in die Form ge- 
dreht. Mit farbigen Engoben bemalt, glasiert. 

Höhe 17 cm, Durchmesser 22 cm 

Lit.: s.o. Nr. 106 a); Kat.Nr. E 3. 

b) 2 Vasen (Foto: linkes Gefäß) 
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rücks. bez. v. FHE: Blumenvasen, ausgef. v. Jakob Hermanns, 
Höhr 1906, (l.) Vase braun Mk. 20,- ... 

c) Entwurfskizzen der Blumenvasen mit div. Dekors 

Bleistift 

Für seine Bücherzimmer-Ausstattung auf der Dritten Deutschen 
Kunstgewerbe-Ausstellung Dresden (s. Kat.Nr. 131) bemühte sich 
Ehmcke vergebens um die Ausführung seiner Vasenentwürfe bei 
der Aardewerkfabrik „Amstelhoek”, Weespenijde bij Amsterdam 
und bei Merkelbach u. Wick, Höhr-Grenzhausen. So wandte er 
sich an seinen ehemaligen Schüler J. Hermanns, Höhr, der die 
Gefäße dann fertigte. 


108 a) Kanne (Abb.) 

Steinzeug, grauer Scherben, in die Form gedreht. 
Prägedekor mit blauer Smalte ausgelegt, salzglasiert. 
Höhe 0. Deckel 26 cm, Durchmesser Boden 14 cm 

Lit.: s.o. Nr. 106 a), Kat. Nr. E 13. 

b) 2 Kannen (Foto: linkes Gefäß) 

rücks. bez. v. FHE: Ausführung Simon Peter Gerz I, Höhr. 
Umlaufendes Schriftornament: Faustzitat. 

Lit.: FHE, Ziele, 1911, Abb. S. 41. 

Dr. Helga Goerger, Neuss 


109 Bierseidel mit Zinndeckel (Abb.) 
Entwurf für die Höhrer Steinzeugindustrie 
Bleistift 

monogr. (1907?) 

26,3x17,5 cm 


11 : Oaie, DUg. Schale (Foto) 

rücks. bez. v. : (Höhrer Steinzeua) zur Ausfüh 

durch Hermann Franzen, Düsseldarf 19or EEE 
Bierkrug 8,50 Mk, Bowle 12 Mk, Schale nicht zu liefern. 


111 3 Kannen (Foto) 


ea bez. v. FHE: ausgeführt von Simon Peter Gerz I in Höhr 


3.2. Silber- und andere Metallarbeiten 
(Korpusware und Schmuck) 


112 Dose, 1910 (Abb.) 

Silber, ziseliert 

Ausführung: Julius Peyerimhoff. Kunst i 

Höhe 1527 em; mn Mal I gewerbeschule Düsseldorf 
en zylindrischen Korpus gliedern 7 Ornamentbänd 

Sprialmotiven) mit Zwischensteae | slbter [ ji 

gefaßtem Lepislezuik Kran gen. Leicht gewölbter Deckel mit 

ne Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb. S. 113. FHE, 1928, Abb. 


113 Runde Aschenschale mit Griffen (Foto), 1910 
SD tl am Berg umlaufender Schriftdekor (Spruch 

: del gesegnet mir Umarm | | - 
Se ung/Sei gesegnet Lippen 
Ausführung: Franz Zwollo, Hagener Silberschmiede 
der Sonderbund-Ausstellung 1912 gekauft von Aug. Deus- 
ser 
Lit.: Niemeyer, Zs.f.Bfr. 1911, Taf. vor S. 149: FHE. Ziele. 1911. A 
S. 37; Hoeber, Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb S.114— = 


114 Becher und Zuckerdose (Foto), 1910 

Silber, getrieben 

Ausführung: Franz Zwollo, Hagener Silberschmiede 

Lit.: Hoeber, Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb. S. 113; Kat. Aussttlg. 
Rotterdam, Arnhem, Hagen 1982, Abb. S. 54 u. S. 136, Nr. 285 


115 Ovale Dose, 1907 (Abb) 

a) Objekt 

Messing 

Ausführung: J. Peyerimhoff, Düsseldorf 

85x14,3cm 

Glatter Korpus mit gerader Wandung; leicht gewölbter Deckel 
mit sparsamem Dekor. 

b) Entwurfszeichnung 

Bleistift, monogr. 

21,2x17,8 cm 
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116 Teebüchse, 1907 

Messing 

Ausführung: Kunstgewerbl. Metallindustrie GmbH, Düsseldorf 
Höhe 18,5 cm; Durchmesser 8 cm 

Zylindrischer glatter Korpus mit paraboloidem Deckel. In seiner 
formalen und funktionalen Sachlichkeit erstaunt dieses Objekt 
a vorbildliches, auf's Bauhaus vorausweisendes 


117 Runde Fruchtsch 
2) Objekt ale auf hohem Fuß, 1907 
Messing 
Ausführung wie Nr. 116 
Höhe 24 cm; Durchmesser 29 cm 
Flache glatte Schale; der hohe Fuß besteht aus aneinanderge- 
fügten kleinen Kugeln. 
rn a ae en rückseitig bez.: Mk. 18,- 
hi ‚D. Kunst 18, 19 
ge a Abb. S. 264; Hoeber, Ehmcke 
b) Entwurf einer ähnlichen Schale 
Tusche 
Höhe 23 cm; Durchmesser 26,8 cm 


118 Konfektdose rund und eckia: 5 ür warme Speisen 
a ckig; Schüssel für w pP 
rückseitig bez.: Schwarzmetall 
Rn wie Nr. 116 

reise (rückseitig bez.): Mk. 20.-, 18.60, 40.- 
Lit.: FHE, D. Kunst 18, 1908, Abb. S. 264 


119 Tischlampe (Foto), 1907 

Messing, buntes Glas 

Ausführung wie Nr. 116 

Lit.: FHE, D. Kunst 18, 1908, Abb. S. 265 


120 Entwürfe für Schmuck u.ä. (Brosche, Ketten, Buch- 
beschlag, Stockgriff) 
Bleistift, teilw. Tempera 


121 Kaiser- und Volksdank. Weihnachtsgabe 1917 
Eisenplatte, gegossen nach einem Entwurf von FHE 
9x5,9 cm 

(vgl. Kat.Nr. 15) 


3.3. Korbwaren 


122 Staubtuch- und Bürstenkörbchen, 1906 
Korbgeflecht hell- u. dunkelbraun 

Ausführung: F. Baudler, Korbwaren- und Rohrmöbelfabrik, 
Coburg 

32,5x 21,5 cm 

Lit.: FHE, D. Kunst 18, 1908, S. 267 


123 Handkorb und Papierk 

Korbaeflech, pierkorb (Foto), 1908 (Abb.) 
Ausführung wie Nr. 122 

Lit.: FHE, D. Kunst 18, 1908, S. 266 f.; FHE, 1928, Abb. S. 198 


124 Sessel, 4 Typen (Foto 

Peddigrohr schwarzlackiert 

Ausführung wie Nr. 122 

1910/09/10/12 

EN Hoeber, Ehmcke, Kgw.bl. 1915, Abb. S. 110; FHE, 1928, Abb. 
. 197 (3 Sessel); FHE, Architektur, Zeltheft, 1933, Abb. S. 59 


125 Korbmöbel-Entwürfe 

a) Bank, 1908 

Holzrahmen, Korbgeflecht 
Bleistift 

monogr. u. dat. 11.7.08 

15x21 cm 

Entwurf für F Baudler, s. Nr. 122 
b) Lehnsessel 

wie 125 a) 

18,2x10,2 cm 


126 Lehnsessel (montiertes Foto für Vertreter-Mustermappe) 
Holz, Korbgeflecht 
Ausführung wie Nr. 122 


3.4. Textiles 


127 Smyrnateppich (Foto), 1904 

Wolle geknüpft 

Ausführung: Krefelder Teppichfabrik A.G. 

Schlichte geometrische Musterung. Der Teppichentwurf war 
eine Auftragsarbeit für Konrad Schütt. FHE erhielt im gleichen 
Jahr den Planungsauftrag für dessen „Herrenhaus Neumühle” 
bei Alt-Ruppin (mit Innenausstattung), das seine größte Bau- 
aufgabe blieb. Vgl. Kat.Nr. 138 

Lit.: Niemeyer, D. Kunst 14, 1906, Abb. S. 64 


3.5. Möbel 


128 Tisch, gepolstertes Sofa und Stühle in Kirschbaumholz 
a) Foto der Objekte 

Ausführung: Möbelfabrik Gebr. Bauer, Düsseldorf 1904 

b) Entwurfszeichnungen: Tisch und 2 verschiedene Stühle 
Tusche, Tempera grau, grün 

Stempel der Steglitzer Werkstatt (also Entwurf vor Okt. 1903) 
12,8x29,3 cm 


129 Standspiegel aus Nußbaumholz (mit schwarzweißen Intar- 
sien); seitliche Messingleuchter (Foto), 1905 

Ausführung: Möbelfabrik J. Buyten u. Co., Düsseldorf; 

Leuchter: Aug. Schmits, ziseliert von Julius Peyerimhoff, Kunst- 
gewerbeschule Düsseldorf 

Lit.: Niemeyer, D. Kunst 14, 1906, Abb. S. 63 


130 Sofa in Mahagoniholz mit Polsterung, 1910 

a) Foto des Objekts 

(wahrscheinlich für Haus Neumühle, Alt-Ruppin; vgl. Nr. 127) 
b) Entwurfszeichnungen, zusätzlich auch für passende Stühle 
Bleistift, Tempera 

16,8x21,7 cm; 21,7x12,7 cm 


3.6. Raumausstattungen 


131 Ausstattung eines Bücherzimmers, gezeigt auf der Dritten 
Deutschen Kunstgewerbe-Ausstellung, Dresden 1906 (Foto) 
Ausführung der Ehmcke-Entwürfe 1905/06: 

Bücherschrank, Schreibtisch, 4 kleine Eckschränkchen: Theo- 
phil Müller, Werkstätten für deutschen Hausrat, Dresden; Sessel 
aus Peddigrohr u. kleine Etageren: F Baudler, Coburg; Boden- 
belag u. Textilien: Entwurf Clara Möller-Ehmcke, Ausführung Kre- 
felder Teppichfabrik u. Gebr. Kottmann, Krefeld; Cellulose-Wand- 
bespannung gewebt von Paul Schöpp (mit weißen Porzellan- 
nägeln in Streifen geteilt); 4 Vasen, ausgeführt von Jakob Her- 
manns, Höhr; Handeinbände, ausgeführt von Carl Böttger, Berlin, 
u. Carl Schultze, Düsseldorf; Bücher der Verlage E. Diederichs, 
Jena, F Bruckmann, München, u. Schmitz u. Olbertz, Düsseldorf; 
Vorsatzpapiere in Rahmen u. druckgraphische Arbeiten In Map- 
pen von FHE u. Clara Möller-Ehmcke. 

Vgl. die Erinnerungen Ehmckes, Kat. S. 51 

Lit.: D. Kunst 14, 1906, Abb. S. 418. Offizieller Katalog der Dritten 
Deutschen Kunstgewerbe-Ausstellung, Dresden 1906. S. 60/61 


132 Ausstattung eines Bücherzimmers, gezeigt auf der 
Deutsch-Nationalen Kunstaustellung Düsseldorf 1907 

a) 2 Planskizzen, 1906 (Abb.) 

Bleistift 

18x17,5 cm; 18,3x19,5 cm 

Ausführung leicht verändert, z.B. Hinzufügung einer Wandbe- 
spannun 
b) 2 Detailskizzen zu den Möbeln: Bücherschrank und Schreib- 
tischsessel 

Bleistift, blaue Kreide 

14,5x11 cm; 10,7x8,5 cm 

c) Foto der Ausstattung 

Ausführung der Ehmcke-Entwürfe: 

Möbel (dunkles Eichenholz mit Kerbschnitzerei): Fa. Carl Hilgers 
Nachf., Düsseldorf; Korbwaren: F Baudler, Coburg; Metallgeräte: 
Kunstgewerbliche Metallindustrie GmbH, Düsseldorf (Lampe u. 
Körbchen), Düsseldorfer Bronzebildgießerei (Schreibtischgarni- 


tur); Wandbespannung (schmale hohe Felderteilung mit Kreuz- 
stichornament): Entwurf Clara Möller-Ehmcke; Visiten-, Brief- u. 
Handtaschen, Photographiealben (mit Handvergoldung, Leder- 
gen u. Flechtarbeiten): Buchbinder Carl Schultze, Düssel- 
dorf. 

Vgl. die Erinnerungen Ehmckes, Kat. S. 51 

Lit.: Offizieller Katalog der Deutsch-Nationalen Kunstausstellung 
im Städt. Kunstpalast, Düsseldorf 1907, Kat. Ausst. Düsseldorf 
1984, S. 25 f. u. 44 ff. 


133 Entwurf für die dekorative Ausmalung eines Vestibüls 
(1909) 

Tempera, Gold, Bleistift (gerahmt von FHE) 

monogr. l.o., bez. (1909) 


48x27,5 cm 
Entstanden mit zwei weiteren Entwürfen für die Zs.: Dekorative 


Vorbilder. Eine Sammlung von figürlichen Darstellungen, kunst- 
gewerbl. Verzierungen..., Stuttgart: J. Hoffmann 


134 Ausstellungsraum auf der Sonderbund-Ausstellung Düs- 
seldorf 1910 (Arbeiten Ehmckes und von ihm ausgewählte Klein- 
kunst aus Wien, Holland, England in insgesamt 5 Räumen) 
(Foto) 

„Ich hatte...zur Unterbringung der Gegenstände alte ganz nüch- 
terne Vitrinen aufgetrieben...Durch eine feste Sockelbespan- 
nung, die ich schwarz streichen ließ und eine schmale weiß 
schablonierte Kantenverzierung, die den schlichten Kästen eine 
gewisse Leichtigkeit verlieh, wirkten sie in den hellgestrichenen 
Räumen mit der roten Bodenmatte aufgereiht sehr dekorativ. 
Meine Coburger schwarzen Lackrohrstühle waren hier und da 
dazwischen gestellt”. (E 807) 

Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 138 


135  Kaffeezelt der Sonderbund-Ausstellung Köln 1912 (Foto) 
Korbmöbel von F Baudler, Coburg; Tische von Carl Hochherz, 
Köln 

„Ich hatte neben Anderem den Auftrag erhalten, den Er- 
frischungsraum für die Sonderbund-Ausstellung zu gestalten. 
Ich löste diese Aufgabe in Form eines großen Zeltes, da es in- 
nerhalb der Ausstellungshalle liegen mußte und ohnehin kein 
Tageslicht empfing. Es wurde dafür ein Markisenstoff in weiß- 
orange farbenen Streifen, den Sonderbundfarben hergestellt, 
von allen Seiten zur Mitte gerafft und im zentralen Scheitelpunkt 
mit einer großen Quaste verziert. In den Raum stellte ich Tische 
und Stühle aus schwarzem Lackrohr, die Baudler nach meinen 
Zeichnungen lieferte. Geschirr, Bestecke und Tischwäsche 
konnten allerdings nur aus Vorhandenem ausgewählt werden. , 
Aber das große Zelt wirkte doch überraschend und erfrischend. 


(E 945) 
Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, S. 139 f. 


4. Ehmcke als Architekt (R. Stalla) 


136 Bosselt, Rudolf 
Johannes Geller, Bildnisplakette (Profil nach links), 1911 


Bronzeguß 
sign. und dat. u.l: R. Bosselt, 1911 


25,5x18,5 cm 
Lit.: Kgw. Blatt, N.F. 1911/12, Abb S. 63; Rudolf Bosselt, Probleme 


plastischer Kunst und des Kunstunterrichts, Magdeburg 1919, 
Abb. 109, S. 187 


4.1. Behrens’ Skizze zur Bebauung des Geller Grundstücks 
in Neuß 


137 Behrens, Peter | 
Ideenskizze zu einem Etagenhäuserviertel mittlerer Mietswoh- 


nungen an der Drusus- und Sternstraße in Neuß a. Rh. (Foto), 
(Abb.) 


Bebauungsplan, 1910 
Lit.: Fritz Hoeber, Peter Behrens, München 1913, S. 82 f., Abb. 


85: Elmar Siepe, Das Gesellenhaus und eine städtebauliche 
Studie von Peter Behrens in Neuss, in: Neusser Jahrbuch, 1961, 


S. 12 f., Abb. S. 15 


[a 





4.2. Zwei frühe Projekte FR H. Ehmckes 


138 Herrenhaus Neumünhle bei Alt-Ruppin, 1904-07 (Fotos) 
Das Herrenhaus Neumühle bei Alt-Ruppin entstand 1904-07 im 
Auftrag des Geheimen Kommerzienrats Konrad Schütt und war 
FH. Ehmckes erstes architektonisches Werk. Über den Grund- 
mauern eines klassizistischen Gebäudes der Schinkelzeit kam 
eine Dreiflügel-Anlage mit niedrigerem sattelgedeckten Mittelteil 
und flankierenden hohen Seitenrisaliten zu stehen, die zur nörd- 
lichen Hofseite nur gering, zur südlichen Parkseite dagegen weit 
vortreten. Ihre steilen Mansardendächer, überhaupt die Gesamt- 
disposition der Anlage, erinnern allgemein an den absolutisti- 
schen Schloßbau Frankreichs, sind aber in direkter Anlehnung 
eher altmärkischen Herrenhäusern des 18. Jahrhunderts ver- 
pflichtet. 
Lit.: Fritz Hoeber, F. H. Ehmcke und seine Kunst, in: Kgw. Blatt, 
N.F. 1914/15, S. 108, Abb. S. 105-109; Josef Popp, Das Herren- 
haus Neumühle bei Alt-Ruppin von FH. Ehmcke, in: Die Kunst, 
München 1919, S. 65 ff., mit Abb.; FE H. Ehmcke, Persönliches 
und Sachliches, 1928, Abb. S. 184-186; FH. Ehmcke, Gedanken 
Zun neuen Bauen, in: Das Zelt, Heft 4/5 München 1933, Abb. 

.1, 9- 24. 


139 Doppelwohnhaus in Gerresheim bei Düsseldorf, von Gah- 
lenstraße (1907) 

Straßenseite und Gartenseite 

Lichtdrucke 

l.o. bez.: RE H. Ehmcke 

21x27 cm 

Der Entwurf war für Ehmckes Hausvermieter und Nachbarn, den 
Polizeikommissar Schierz, bestimmt, wurde jedoch nicht ausge- 
führt. Obwohl Ideenskizze geblieben, sind hier bereits Charakte- 
ristika und Eigenheiten von später durch FH. Ehmcke aus- 
geführte Bauten zu erkennen. Besonders die klassizistischen 
Zitate, wie die wuchtige Pilasterordnung mit den streng einge- 
schnittenen Fenstern (an der Straßenseite) oder der umlaufende 
Triglyphenfries, verweisen deutlich auf die Entwürfe für die 
Neusser 4-Häusergruppe. Die Einbindung der Eckerker und 
weiterer Wandvorsprünge (hier im Eingangsbereich) an den 
Gebäudekern durch ausgreifende Kragplatten unter einer zu- 
sammenfassenden Dachform bereitet bereits entsprechende 
Lösungen des „Goerger-Hauses” vor. Die Variation von Fenster- 
formen und Sprosseneinteilungen sind wohl ein Hinweis für das 
Erarbeiten von Flächenproportionen, die für alle Folgebauten 
eine entscheidende Rolle spielen. Gerade in diesem Zusammen- 
hang zu sehen ist die monotone Reihung der Fensterstürze des 
Obergeschosses (an der Straßenseite) zwischen den Kapitellen 
der Pilaster, die - wohl in dem sicheren Gefühl für Flächendyna- 
mik — später aufgegeben wurde zu Gunsten einer um Sturz-bzw. 
Pilasterhöhe versetzten Anordnung. 

Lit.:. RE H. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauern, in: Das Zelt, 
Heft 4/5 München 1933, Abb. S. 25 


4.3. Ehmckes Arbeiten für Neuss 


140 Katasterplan für Johannes Geller, Rechtsanwalt 
Handzeichnung nach den Katasterkarten 

Neuss, den 21. Juli 1919 

Grundbuch Bd. 53, Art. Nr. 3675, Blatt 2607 

Der Plan zeigt das selbe Gelände zwischen Kaiser-Friedrich-, 
Drusus-, Stern-Straße und dem Katholischen Gesellenhaus, das 
Geller 1909 erwarb und für das Peter Behrens 1910 einen Be- 
bauungsplan entwarf. Es läßt sich unschwer erkennen, daß jener 
Bebauungsplan nicht ausgeführt wurde. Entgegen der Absicht, 
eine großflächig-organisierte zueinandergeordnete Siedlungsan- 
lage zu schaffen, ließ Geller das Grundstück parzellieren und mit 
Häuserreihen entlang der Straßen bebauen. 


141 Katasterplan für Johannes Geller, Rechtsanwalt 
Handzeichnung nach den Katasterkarten 

Neuss, den 19. Dezember 1912 

Grundbuch B. 53, Art. Nr. 3675 Blatt 2607 

Der Plan zeigt die Grundstücke an der Ecke Kaiser-Friedrich- 
und Drususstraße, für die R H. Ehmcke im Auftrag Gellers seine 
Pläne des Doppelhauses und der 4-Häusergruppe fertigte, von 
der allerdings nur zwei ausgezeichnet sind (Nr. 3965 und 3966). 
Das rechte ist Gellers Hausteil mit dem anschließenden Garten 
(Nr. 3964). 
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4-Häusergruppe, Kaiser-Friedrich-Straße 22-28 


142 4 Häusergruppe, Straßenseite, Fotolithographie nach der 
ersten Entwurfszeichnung, 1912; wurde in dieser Form nicht 
ausgeführt. (Abb.) 

Die Straßenseite dieses Vierfamilienhauses ist repräsentativ aus- 
gebildet. Der breitgelagerten Wand vorgelegt sind Kolossalpila- 
ster, die, über zwei Stockwerke geführt, fest zwischen der unver- 
kröpften Sockel- und Gebälkzone eingespannt sind. Ihre schnel- 
len Rhythmen alternieren mit schmalen Wandfeldern, in die sich 
übereinandergestellte Hochrechteck-Fenster mit leicht vorkra- 
genden Rahmen drängen. Nur ein schwaches Gegengewicht zu 
diesen klaren Vertikalbewegungen bieten die Fensterbänke und 
-stürze, die den um Pilastertiefe nach innen gesetzten Spros- 
senfenstern festen tektonischen Halt geben. Dagegen sind die 
senkrechten Laibungsstücke nur als schmale Leisten zu erken- 
nen, deutlich den Wandvorlagen untergeordnet und mit ihnen 
durch harte Treppung verbunden. 

Ein doppelflügeliges Mittelportal, das man über vier tief in die 
Wand eingeschnittene Treppen erreicht, teilt die Fassade nach 
beiden Seiten in fünf Achsen. Dem Tiefenzug entgegen folgen 
der waagerechte Türsturz (mit der Inschrift AN.DOM.MCMAXII) 
und das darüber ansetzende Rundbogerfenster weiter der äu- 
Beren Mauerflucht. Gerade diese Mittelachse mit dem Fenster, 
das mit seinen konzentrisch geführten Sprossen und dem Ach- 
senkreuz an den französischen Schloßbau des 18. Jahrhunderts 
erinnert, gibt mit seiner gestauchten - da nach unten beschnit- 
tenen - Proportion und dem mit schrägen Laibungen tief nach 
Innen zurückversetzten Portal ein unglückliches Bild. Vermutlich 
war dahinter ein gerade ansteigendes Treppenhaus geplant, 
über das man zu den beiden Wohnungen des Obergeschosses 
geführt wurde. Entsprechend gelangte man durch die beiden 
seitlichen Eingänge, die dem mittleren deutlich untergeordnet 
waren, in die Erdgeschoßwohnungen. Dazu wurden lediglich die 
Fenster der ersten bzw. letzten’ Achse nach unten zu Türen ver- 
größert. Der Türsturz fand seine formale Entsprechung in der 
leicht vorkragenden Eingangsstufe, die mit der des Mittelportals 
korrespondiert. Zwischen den tektonischen Motiven, den Pila- 
stern und Fenster- bzw. Türrahmen - ihre Ausführung war wohl 
in Sandstein geplant - spielt die dahinterliegende Wand - wahr- 
scheinlich Ziegel mit Sichtverfugung - eine untergeordnete und 
füllende Rolle. Auf dieses strenge und doch feinfühlig durchge- 
führte System von Horizontal- und Vertikalbewegungen übt das 
breitlagernde Walmdach eine beruhigende Wirkung. 

In der Gesamtheit entstand ein Entwurf mit aufwendig durchge- 
stalteter Portalanlage und damit verbunden einer architektoni- 
schen Zentrierung zur Mitte hin, was die Obergeschoßwohnun- 
gen deutlich gegenüber den darunterliegenden aufgewertet hat. 
Der Entwurf wurde - vielleicht aus diesem Grund - nicht ausge- 
führt. Doch stellen die klassizistischen Zitate, die strenge Pila- 
sterordnung und der Triglyphenfries, eine Eigenheit FH. Ehmckes, 
dieses Projekt deutlich in eine Reihe mit dem Plan für das Dop- 
pelhaus in Gerresheim bei Düsseldorf und der tatsächlichen 
Bauausführung der 4 Häusergruppe. 


143 4 Häusergruppe, Straßenseite, Foto (kurz nach der Fertig- 
stellung) (Abb.) 

Gegenüber dem Erstentwurf hat sich die Ausführung der 4 Häu- 
sergruppe, obwohl das Architektursystem exakt übernommen 
wurde, an wesentlichen Stellen geändert. Hier sind nicht mehr 
Etagenwohnungen zu einem Wohnblock zusammengefaßt, son- 
dern Einzelhäuser gleichberechtigt aneinander gereiht. Ihre in- 
dividuelle Erscheinungsform wird bestimmt von einem Dreieck- 
giebel, der, von vier Pilastern und einem Triglyphenfries getra- 
gen, an Tempelfronten erinnert und mit diesem Würdemotiv den 
repräsentativen Charakter nach außen hin noch weiter steigert. 
Die Doppelung der Pilaster am Zusammenschluß der Häuser 
und die Fugen dazwischen - selbst der Fries ist unterbrochen - 
betonen nicht nur die Eigenständigkeit der vier Wohneinheiten, 
sondern schaffen ein rhythmisches Bild, das den deutlichen 
Vorzug bekommt vor der monotonen Reihung des Vorentwurfs. 
An dieser Wertung hat der geschickte Einsatz der Haustüren 
entscheidenden Anteil. Sie binden über die Pilasterdoppelung 
hinweg jeweils zwei Häuser aneinander, die als Einheit mit der 
anderen Hälfte korrespondiert. Dieser Interpretation zweier 
Doppelhaus-Sequenzen begegnen die drei Doppelpilaster mit 
ihrer zentrierenden Wirkung zur Mitte hin, wodurch die beiden 
äußeren Häuschen durchaus als Flügel eines größeren Mittel- 


traktes verstanden werden könnten. Dieses reizvolle Spiel sym- 
metrischer Zuordnungen klärt sich in der Dachzone. Schaffen 
die Pilasterdoppelungen und Türpositionen noch deutliche Zä- 
suren, werden gerade sie durch die ruhige Folge der Dreiecks- 
giebel mit den niedriger in das dahinterliegende Walmdach ein- 
schneidenden Satteldächern aufgehoben, das endlich die vier 
Häuser zu einer Einheit zusammenklammert. Damit entsteht über 
dieStrenge der Pilastergliederung und die Härte der Fensterrah- 
men hinweg ein bewegliches Bild sich entsprechender Flächen- 
formen, die der Häuserfront - im Vergleich zur Monumentalität 
des Vorentwurfs - zu getragener Harmonie verhilft. 

Lit.: R H. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
Heft 4/5 München 1933, Abb. S. 27 


144 4 Häusergruppe, Gartenseite, Lichtdruck nach einer Fe- 
mung (1912); wurde in dieser Form nicht ausgeführt. 
Der Entwurf für die Gartenseite der 4 Häusergruppe ist im Ver- 
gleich zur Straßenseite gänzlich anders aufgefaßt. Statt der 
gleichmäßigen Pilasterstellungen und der einheitlich durchge- 
führten Frieszone dominieren hier alternierende Vor- und Rück- 
Sprünge. Drei risalitartig vorkragende Baukörper durchstoßen 
die Trauflinie und erinnern in ihrer symmetrischen Zueinander- 
ordnung und der Betonung der Mitte noch an barocke Schloß- 
anlagen. Der übrige Baukörper wird scheinbar so von hinten 
gegen die „Wohntürme” geschoben, bis sie verzahnt ineinander 
steckenbleiben und einen festen Gebäudekomplex ergeben. 
Den Wechsel dieser Vor- und Rücksprünge binden zwei Balkone 
mit schlanken Sprossen in einer Flucht zusammen. 

Deutliche Akzente setzen die dreiecksübergiebelten Risalite mit 
ihrer Vertikalbewegung gegenüber dem behäbigen Volumen des 
übrigen Baukörpers. Diese Bewegungen werden von den Fen- 
sterformen weiter aufgenommen. Gegenüber den in Superposi- 
tion gesetzten Hochrechteck-Fenstern der Vorsprünge wurden 
die der Rücksprünge um eine Sprossenachse verbreitert und 
von den unter den Fensterbänken ansetzenden Balkonbrüstun- 
gen paarweise zu einer Horizontalen zusammengefaßt. Ebenso 
sind die Fensterbänke der quadratischen Fenster des Oberge- 
schosses mit der Trauflinie des Daches verschränkt. 

Obwohl in diesem Entwurf für die Gartenseite - im Vergleich mit 
der Straßenseite — auf die klassizistische Pilastergliederung ver- 
zichtet wurde, ist auch hier ein ausgewogenes Spiel von hori- 
zontalen und vertikalen Bewegungen festzustellen. Statt der 
Flächigkeit und den linearen Reliefstrukturen dominieren hier 
unstrukturierte Wände, die sich zu plastischen Raumkörpern 
zusammenfügen. Da vier Treppenläufe, übrigens in spiegelbild- 
licher Zuordnung wie die Haustüren der Ausführung, von der 
Veranda in den Garten führen, ist dieser Entwurf nicht mit den 
Etagenwohnungen des Vorentwurfs zusammenzusehen, sondern 
bereits als Studie für die Bauausführung aufzufassen. 

Lit.: E H. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
Heft 4/5, München 1933, Abb. S. 26 


145 4 Häusergruppe, Gartenseite, Foto (kurz nach der Fertig- 
stellung) 

Die Gartenseite der 4 Häusergruppe an der Kaiser-Friedrich- 
Straße greift in der Bauausführung deutlich, aber doch mit 
entscheidenden Änderungen, die den Gesamtcharakter der 
Anlage uminterpretieren, auf den Vorentwurf (1912) zurück. Bei- 
behalten wurde das systematisierte Zusammenspiel von stre- 
benden und lagernden Baublöcken, die spiegelbildlich aus- 
getauscht, sich zur Erstidee wie Positiv und Negativ verhalten. 
Statt der drei turmartigen Vorsprünge mit den niedrigeren Ver- 
bindungsstücken und der Verdichtung zur Mitte hin, geben also 
nur mehr zwei einander entsprechende Risalite den Rhythmus, 
die mit den drei Einschüben des übrigen Baublocks verschränkt 
sind. 

Dieser formalen Änderung entspricht auch eine wirkungsmäßige. 
Es dominiert nicht mehr die randscharfe Geschlossenheit der 
Anlage, sondern ihre Offenheit nach außen zu; damit verbunden 
bestimmt nun ein ruhigerer Ton den Charakter, der durch die 
Neugestaltung der Fenster unterstützt wird. Ihr Hochrechteck, 
dessen Aufwärtsbewegung vom entsprechenden Format der 
Sprossenfelder weiter betont wurde, bekam durch die Weitung 
dieser Sprossenfelder zum Quadrat und einer damit verbunde- 
nen Reduzierung der Achsen eine gedrungene Proportion. SO 
hat diese neue Disposition der Baukörper mit ihrem noch unprä- 
tentiöseren Ausdruck der Gartenseite den Kontrast zum An- 


spruch der Straßenseite weiter verstärkt, den auch die Baumate- 
rialien widerspiegeln: vorne vorwiegend Sandstein, hinten aus- 
schließlich einfaches Ziegelwerk mit Sichtverfugung. 

Der Erstentwurf hat noch mit Nebengebäuden gerechnet, die 
den schwer zu lösenden Übergang von den flachen Sattel- 
dächern beider Eckbauten zu den Abwalmungen des Haupt- 
daches weitgehend überschnitten hätten. Da aber die Ausführung 
des Eckgebäudes zur Drususallee hin zunächst unterblieb, hätte 
dieser unschöne Mißklang von hier aus das homogene Gesamt- 
bild empfindlich gestört. Möglicherweise aus diesem Grund hat 
sich F H. Ehmcke - trotz Qualitätseinbußen - für den Ausfüh- 
rungsplan entschieden, der allerdings zur unbebauten Ecke hin 
mit einem Satteldach abschließt und damit eine Asymetrie in die 
Gesamtanlage einbringt. 


Einfamilienhaus für Neuß a. Rh. 
(„Goerger-Haus” an der Drususallee 97 
mit Nebenhaus Nr. 95) 


146 Straßenseite, Fotolithographie nach der ersten Entwurfs- 
zeichnung (1912); Entwurf mit Veränderungen ausgeführt. (Auch 
das rechts anschließende Gebäude von FH. Ehmcke). (Abb.) 
Der auffallendste Teil dieses Einfamilienhauses ist der runde 
Eckerker des Obergeschosses, der von einem schlanken 
Rundpfeiler mit teleskopartig sich zum Erkerkorb verbreiternden 
Mauerringen getragen wird. Im unklaren bleibt man über das 
Auflager auf dem Haussockel, das man sich - wie in der Ausfüh- 
rung - verkröpft vorstellen muß. Zwei Gesimsbänder auf Höhe 
des Fenstersturzes bzw. der -bank verklammern diesen vollkom- 
men durchfensterten Baukörper mit den ansonsten unge- 
schmückten Hauswänden. 

Zur Straßenseite bietet sich eine geschlossene Wand, aus der in 
Superposition drei aneinandergereihte Hochrechteck-Fenster 
geschnitten sind. Die obere Reihe ist klar zwischen die beiden 
vorkragenden Gesimse eingebunden und von pfeilerartigen 
Mauerstücken senkrecht unterteilt; die darunterliegende ist mit 
sicherem Gefühl für Flächenproportionen in die Wand gesetzt. 
Der Eingang ist interessanterweise an die Hausinnenseite ver- 
legt, was Ehmcke die Möglichkeit bot, die Fensterwand an der 
Straßenseite als Einheit aufzufassen, um sie, bei einer eventuel- 
len Weiterplanung der Anlage, nach rechts rapportartig verlän- 
gern zu können. Über der tief eingeschnittenen Haustür über- 
nimmt eine Schriftentafel, der zwei Schießschartenfenster beige- 
geben sind, die Funktion des Türsturzes. Sie antworten formal, 
jeweils um ein Sprossenfeld erhöht, einer Vier-Fenster-Folge 
über dem Gesims. In der Verlängerung der Wand nach oben 
durchbricht ein dreifenstriger Dacherker, dessen Rahmen auf 
die Viererfolge darunter Bezug nimmt, das Walmdach. Dieses 
greift - ähnlich wie schon beim Entwurf für das Doppelhaus in 
Gerresheim - von einer Kragplatte getragen, leicht über die 
Hausfluchten hinaus und bindet damit auch den vorspringenden 
Erker noch enger an das Gebäude an. 


147 Zeichnung zum Neubau des Herrn Rechtsanwalt 
Johannes Geller (für Amtsrichter Goerger) in Neuß a. Rh. 
Blaupause, monogrammiert: FHE (1912) 

Der Plan im Maßstab 1:100 zeigt vom Haus Drususallee 97 
neben den drei Außenansichten einen Längsschnitt und die 
Raumeinteilungen von Keller-, Erd-, Ober- und Dachgeschoß. 
Die architektonische Durchbildung der Vorder- und Seiten- 
ansicht läßt erkennen, daß F H. Ehmcke hier genau auf die erste 
Entwurfszeichnung zurückgriff. Ein beigegebener Lageplan im 
Maßstab 1:250 klärt das Verhältnis von Haus und Grundstück. 
Verglichen mit der späteren Bauausführung sieht man, daß be- 
reits zu diesem Zeitpunkt die Gartenanlage mit ihren symmetri- 
schen Bezügen zur Rückansicht des Hauses festgelegt war. 
Danach bekommt der Wintergarten seine spiegelbildliche Ent- 
sprechung in einer rosenumkränzten Rasenfläche, die links und 
rechts von zwei Wegen flankiert wird. Diese führen von den ent- 
sprechenden Treppenläufen aus Küche und Speisezimmer zu 
einer Gartenlaube, die das Grundstück nach hinten abschließt. 
Lit,: Fritz Hoeber, RE H. Ehmcke und seine Kunst, in: Kgw. Blatt, N. 
F 1914/15, Abb. S. 111. 

Dr. Helga Goerger 


148 „Goerger-Haus” mit Nebenhaus (Foto kurz nach der Fer- 
tigstellung) (Abb.) 

Das fertige Haus an der Drususallee 95/97 zeigt im Vergleich 
zum Entwurf nur geringfügige Planänderungen. Der Eckerker 
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wird von einem wesentlich massiveren Rundpfeiler, der aus dem 
ebenfalls rund vorkragenden Haussockel herauswächst und 
durch Mauerringe, in ihrer dichten Folge an die Pfeilerkanne- 
luren angelehnt, von unten gestützt. Schmale Mauerstreifen, ent- 
sprechend dem Profil der kräftigeren Gesimsbänder, trennen die 
schlanken Sprossenfenster voneinander, die, vorher noch 
nahtlos aneinander angeschlossen, die Mauersubstanz vollkom- 
men aufgelöst hatten. Auch die weiteren Änderungen, wie die 
Vergrößerung der Fensterabstände an der Straßenseite - wo- 
durch nun statt der Reihung der Fenster ihre Eigenwertigkeit be- 
tont wird - oder auch die festere, durch Riffelung optisch noch 
aufgewertete Kragplatte unter dem Dach, die den Erker enger 
und harmonischer an das Haus zu koppeln vermag, zielen auf 
eine größere Kompaktheit und homogenere Zusammenschau 
verschiedener Ansichten und Motive. 


Das Nachbarhaus, im Entwurf noch durch horizontale Wandvor- 
lagen ausgezeichnet, wurde durch die weitergeführten Gesims- 
streifen und die Wiederholung der drei Fensterachsen auf der 
Straßenseite enger an das Eckhaus angegliedert; doch findet 
nn Haustür in dem Eckerker nur ein unbefriedigendes Wider- 
ager. 

Lit.: RE H. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
Heft 4/5, München 1933, Abb. S. 31 


149 Foto „Goerger-Haus” (Foto 1984) 

Der Vergleich zeigt, daß das Haus ohne bauliche Veränderungen 
geblieben ist, was der sorgfältigen Erhaltung durch die Familie 
der Rechtsanwälte Dr. Goerger zu danken ist, die seit Erbauung 
Bewohner und Besitzer des Anwesens sind. (Ehmcke spricht 
daher immer von „Haus Goerger”). 


150 „Goerger-Haus”, Gartenseite von der Laube aus (Foto) 
(Abb.) 

Die Gartenseite des Goerger-Hauses ist großflächig durch Fen- 
ster aufgebrochen. Zwischen den Gesimsbändern reihen sich 
im Obergeschoß fünf Fensterachsn in dichter Folge. Darunter 
wurden die mittleren drei durch einen weitvorspringenden, voll- 
kommen verglasten und walmdachgedeckten Wintergarten er- 
setzt, der von zwei Türen flankiert wird, die von der Küche bzw. 
dem Speisezimmer über Treppen in den Garten führen. Die 
rundbogigen Sockeleinschnitte dieses kubischen Wandvor- 
sprungs sorgen für die Belichtung des darunterliegenden Kel- 
lers und sollen wohl formale Beziehung suchen mit den Dach- 
gaubenfenstern. 

Lit.: R H. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
Heft 4/5, München 1933, Abb. S. 28 


151 „Goerger-Haus”: Innenansicht des Treppenhauses, (Foto) 
(Abb.) 

Die scharf eingeschnittenen Fenster der Eingangswand bewir- 
ken innen eine kontrastreiche Belichtung. Enge Bezüge zu 
kunsthandwerklichen Arbeiten Ehmckes bietet z.B. die Ausge- 
staltung der Sprossen des Treppenhauses. (Vgl. Fuß einer 
Messingschale, 1907; Kat. Nr. 117) 


Haus Drususallee 95 


152 Haustür mit Oberlicht-Schriftdekor (Schrifttafel, Schmiede- 
eisen) 1913, (Foto) (Abb.) 

Die schmiedeeiserne Schrifttafel mit dem Dekor: Anch’io sono 
Architettura greift in Type und Zierstücken auf die Ehmcke-Anti- 
qua zurück. Inhaltlich drückt sie aus, daß Haustüre und Schrift 
Architektur sind. Diese Schrifttafel der Drususallee wurde leider 
vor einigen Jahren beim Umbau des Hauses entfernt. Die glatt 
gerahmte Tür darunter ist mit engen Quadratfeldern erhaben ge- 
rastert und mit Swastika ornamentiert. Einem großen veragitterten 
Sichtfenster im oberen Teil entspricht unten ein gleich großes 
längsgeriffeltes Feld. 

Lit.: FH. Ehmcke, Persönliches und Sachliches, 1928, Abb. 

S. 193: FH. Ehmcke, Gedanken zum neuen Bauen, in: Das Zelt, 
Heft 4/5 München 1933, Abb. S. 30, FH. Ehmcke, Monumentale 
Schriften, 1953, Abb. S. 6 


4.4 Umbau des Hauses von Herbert Eulenberg, Kaiserswerth 


153 Haus „Freiheit” des Schriftstellers Herbert Eulenberg 1912/ 
1913, (Foto) 
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Für den befreundeten Dichter baute FR H. Ehmcke dessen Haus 
mit klassizistischen Motiven um. Vgl. Ehmcke-Erinnerungen, 
9.57 


Lit.: RE H. Ehmcke, Persönliches und Sachliches, 1928, Abb. 
S. 187 


5. FH. Ehmckes Neusser Schüler 
9.1. Hermann Cossmann (Neuss 1884-1966 Neuss) 
154 Foto (i. Profil nach links) 


155 Brief RH. Ehmckes an H. Coßmann vom 28.11.1944 mit 
nachträglichen Wünschen zum 60. Geburtstag. 

„... Sie gehörten ja mit zu meinen ältesten Schülern ... Ich habe 
immer gerne und mit Stolz von Ihren Arbeiten und Ihren Erfolgen 
gehört und mit Genugtuung bemerkt, wie treu Sie auf dem ein- 
geschlagenen Weg fortgeschritten sind ...” 

Familie Palmen-Coßmann. 


156 H. Coßmann/F H. Ehmcke 

Titelholzschnitt für Charles de Costers Tyll Ulenspiegel und 
Lamm Goedzak ... Deutsch von Friedrich von Oppeln-Broni- 
kowski (monogr. FHE) 

Jena: Diederichs 1910 (gezeigt: 1923). 213 S. 

„Ich ließ mir von meinem Schüler Coßmann dabei helfen, indem 
ich die wichtigsten Teile, Gesichter, Hände usw. selber schnitt, 
die weniger heiklen Stellen nach meiner genauen Vorzeichnung 
von ihm schneiden ließ.” (E 773, Aug. 1909) 

Lit.: Oschilowski, Der Bücherwurm 1937/38, H.3, Abb. S. 87; 
Kays, 1983, S. 102 


157 2 Reiter des Neusser Reitercorps (Abb.) 
Tuschpinselzeichnung; sign. 
47,5x34,5 cm 


158 Im Rennen 
Kohle 
14,7x11,4 cm 


159 Drei Frauen zwischen Bäumen (1908) (Abb.) 
Farbholzschnitt hellblau, braun, schwarz auf Velin; sign. 
12,9x15 cm 

Familie Paimen-CoßBmann 


160 2 Holzschnitte auf einem Bogen (1908) 
a) Till Eulenspiegel, sign. 

12x10,8 cm 

b) Zwei Künstler bei Nacht 

monogr. i. Stock und sign. 

8,3X8,8 cm 


161 Zwei Bacchantinnen, von zwei Gestalten beobachtet 
(begehrend - abwehrend), (1912) 


a) Farbskizze , Mischtechnik in Brauntönen, doppelt sign. 
14x15 cm 


b) Holzschnitt auf Japan, 
monogr. i. Stock und sign. 
16,5x17 cm 


162 Blumentag in Neuss a. Rh.... 1911 (Abb.) 

Farbpostkarte 

bez. Entw. Herm. Coßmann, Reprod. u. Druck K. Goder, Neuss 
14,1x8,9 cm 

Lit.: Neusser Jb. 1964, farb. Abb. S. 44 


162a Reprint des Plakates „Cologne Old and New” 1913 (Abb.) 
aus: Plakatkunst Köln, Zwölf historische Plakate aus den Jahren 
1865-1936, Stadt Köln 1984 


163 Pferderennen (1920) 
Holzschnitt auf Velin 

monogr., sign. u. bez. 5/50 
31x33,5 cm 

Lit.: Neusser Jb. 1964, Abb. S. 43 


164 Drei aus der Folge von 7 Holzschnitten zu „Kölner Legen- 
den”, 1919 herausgegeben von der Stadt Köln 
a) Die heilige Ursula und ihre Jungfrauen 
monogr. u. dat. '19 i. Stock, sign. 

25x18,5 cm 

b) Richmodis von Aducht, Die Pferde 
monogr. u. dat. '15 i. Stock; sign. 

25x18,5 cm 

c) Richmodis von Aducht, Das Gastmahl 
monogr. i. Stock 

26x19,5 cm 

Lit.: Der weiße Reiter, 1920 (mit Abb.) 


165 Braunkohlen-Tagebau, 1919 

a) u. b) 2 Blätter aus einer Folge von 15 Lithographien mit Moti- 
ven aus dem rheinischen Braunkohlenrevier für das rheinische 
Braunkohlensyndikat 

Kreidelithographie 

sign. i. Stein u. dat. 1919 

41x51,5 cm 


166 3 Ornament-Blätter für Einband- oder Vorsatzpapiere 
Abb. 

en schwarz-weiß 

a) Quadratraster, Sterne, Kreise, Quadrate 

16,7x16,7 cm 

b) Ovales Medaillon (Sternform, aus Quadrat, Raute und Recht- 
eck gebildet) 

5,4x3,4 cm 

c) Versetzte Stabformen 

16,2x6,4 cm 


167 Diverse Akzidenzen 

a) 3 Exlibris; 

Minni Dörrenberg 

Holzschnitt (1930) 

22,8x15,7 cm 

Hubert Bollig 

Holzschnitt 

14,5x13 cm 

F Goerger 

monogr. (Druck) 

11x4,7 cm = . | 
b) Briefkopf mit Signet für den Neusser Verkehrsverein eV. 
(um 1910) 

29,5x22,7 cm (Briefbogen) 


168 Rheinisch-westfälischer Kunst Almanach auf das Jahr 1913 
Hg. v. G. E. Lüthgen, Cöln, V. Elsner u. Spiekermann 
Umschlagzeichnung (u. Inserate) vonH. C. 


5.2. Ewald Malzburg (Neuss 1892, gef. 1916 bei Verdun) 


169 Foto-Porträt von Malzburg in seinem Atelier. 


Freie Graphik 


170 Selbstporträt en face (Abb) 
Bleistift 

Monogr. 

21,1x15,8 cm 

Gisela Beil, Neuss 


171 Fronleichnamsprozession 
Tusche, Buntstifte braun, blau 
Monogr. 

32,7x13,7 cm 

Dr. Helga Goerger, Neuss 


172 Junge Frau mit Hut in Rückenansicht 
Tusche 

monogr. 

19,2x8,7 cm 


173 Der junge Pastor, Motto (eigenh. bez.) (Abb.) 
Tusche 
17,5x9,8 cm 


Wahrscheinlich Ausführung eines in der Schule (Klasse 
Ehmcke?) gestellten Themas. 
Gisela Beil, Neuss 


174 Zuschauermenge bei einer Trapeznummer auf dem Zirkus- 
platz 

Tusche 

monogr. 

17,5x10,2 cm 


175 Judith (Abb.) 
Tusche über Bleistift 
mMonogr. 

21,4x14,6 cm 

Gisela Beil, Neuss 


176 Dramatische Szene: hinter einer Leiche kniet eine schwar- 
ze Männergestalt, die eine weiße Gestalt fortzuziehen versucht. 
Tusche 

monogr. 

12,4x11,7 cm 


177 Des Künstlers Seele (Titel Malzburgs) 
Tusche, Farbstifte in blau, grün, rot. 
21,7x6,4 cm 

Gisela Beil, Neuss 


178 Symbole der Vergänglichkeit 
Tusche 

monogr. 

Durchmesser 7,9 cm 


179 Zwei Putzfrauen im Eilschritt nach links 
Tusche 

monogr. 

12x12 cm 


180 Sitzende alte Hökerin hinter ihren Körben und Kisten 
Tusche 

MOnogr. 

8,7x1icm 


181 Zylinder-Männer im Gedränge 
Tusche 

monogr. 

15,7x19,8 cm 


182 Lesezeichen 

Tusche, Tempera grüngelb 
rücks. bez. Ewald Malzburg Nr. 4 
14,7x2,6 cm 


183 Großer Platz mit vielen Menschen 
Bleistiftskizze, monogr. 
16,5x15,3 cm 


184 Leichenwagen vor einem Haus 
Zimmermannsbleistift, monogr. 
18,5x16,5 cm 


185 Bewegungsstudien einer Tänzerin 
Buntstift braun bzw. rot 

beide monogr. 

je 21,5x14,8 cm 


186 2 Skizzen eines Pfederennens 
Bleistift 

beide monogr. 

je 15x22 cm 


187 Musenzug, 1911 (Abb.) | 
Holzschnitt auf Japanpapier monogr. i. Stock, sign. u. dat. "11, 
num. 24 (von 40) 

10x8,5 cm 

Zeichen des A-Capella-Chores Neuss, gegr. 1909 

von Joh. Geller 


[= 


188 Die Pest, 1911 

Farbholzschnitt schwarz und türkis auf Japan 
monogr. i. Stock, sign. u. dat. 1911, num. 33 (von 40) 
19,5x9,8 cm 

Lit.: Geller, Volksgenossen 1914, H. 5/6, Abb. S. 85 


189 Drei Frauen (in Rückenansicht), 1911 

Farbholzschnitt hellblau, türkis u. schwarz auf Japan 

sign. u. dat. 1911, num. 10 (von 20; davon 6 Exemplare grau) 
21,5x10 cm 


190 Kirchgang (Chor des Neusser Münsters), 1911 
Farbholzschnitt auf Japan 

a) grün und schwarz 

b) graublau und schwarz 

monogr. i. Stock, sign. u. dat. 1911, num. a) 6 (von 8), 
b) 8 (von 11) 

7x18,2 cm 


191 Brücke zwischen Häusern, 1912 
Farbholzschnitt grün, blau, schwarz auf Japan 
monogr. i. Stock, sign. u. dat. "12, num. 8 
21,3x9,8 cm 


192 Kirmes in Neuss, 1912 
Farbholzschnitt grün, blau, rot auf Japan 
monogr. i. Stock, sign. u. dat. '12 
18,5x13,5 cm 


193 Kirmes in Neuss, 1912 
Farblithographie grün, blau, rot auf Japan 
sign. u. dat. '12 

16,2x16,8 cm 

Variante zu Nr. 192 


194 Typ | (Bürgerliches Paar vor Häuserfassaden), 1913 (Abb.) 
Lithographie auf Japan 

monogr. u. dat. '13 i. Stein, sign. u. bez. Neuß Orig. Litho- 
graphie n. 2 

18,5x21 cm 

Lit.: Geller, Volksgenossen 1914, H. 5/6, Abb. S. 74 


195 Typ Il (Proletarierpaar vor Fabrikschloten), 1913 (Abb.) 
Lithographie auf Japan 

monogr. u. dat. '13 im Stein, sign. u. bez. Neuß Orig. Litho- 
graphie n. 3 

19x20 cm 

Lit.: Geller, Volksgenossen 1914, H. 5/6, Abb. S. 74 


196 Der heilige Kreuzweg, 1913 

Original Holzschnitte von Ewald Malzburg Neuss, Düsseldorf, 
E. Ohle 1913 

50,5x 35,5 cm (Mappe), 

45x30 cm (Blattgröße). 

Leinenmappe mit 1 Titel u. 14 Stationen 

Holzschnitte auf Japan, signierte u. auf 54 Exemplare limitierte 
Auflage (40,- Mk) 

a) Titelblatt 

b) Vierte Station: Jesus begegnet seiner betrübten Mutter 

c) Siebte Station: Jesus fällt zum zweiten Male 

d) Vierzehnte Station: Jesus wird begraben (Abb.) 

Alle sign., monogr. i. Stock, num. 17 

Lit.: Geller, Bücherschau 1913, H. 1, S. 16-25, mit Abb. der Statio- 
nen 4, 9, 12, 13. 


Angewandte Graphik 


197 Die Israeliten, Motto (eigenh. bez.) 
Dekorativer Entwurf zur Illustrierung einer Bibelstelle (Im Jahre 
Anno dazumal zogen die Israeliten mit Moses zum gelobten 


Land ...) 

Tusche in hellblau 

45x45 cm 

Wahrscheinlich eine in der Schule (Klasse Ehmcke?) gestellte 
Aufgabe. 


Gisela Beil, Neuss 


198 E. Fandreyer, Neuss. Buch- u. Steindruck ... 


76 


Tusche, monogr. 

16,8x9 cm 
Werbegraphischer Entwurf 
Gisela Beil, Neuss 


199 Rüdesheimer Auslese 1901er 
Tusche, Tempera, sign. 

8,5x13 cm 

Entwurf f. Weinetikett 

Gisela Beil, Neuss 


200 Swarzberg Gold 1874er (Abb.) 
Tusche, Tempera, sign. 

8,5x13 cm 

Entwurf f. Weinetikett 

Gisela Beil, Neuss 


201 Bacheracher Franz Josten, Neuss 
Tusche u. Bleistift, monogr. 

8x1lcm 

Werbegraphischer Entwurf 

Gisela Beil, Neuss 


202 Apotheke Stern Himmelbach ... 
Tusche über Bleistift 

18x11,8 cm 

Werbegraphischer Entwurf 

Gisela Beil, Neuss 


203 Pan-Junge, Neujahrswunsch E. Malzburgs 
Farbholzschnitt rot, grün, gelb auf Japan 
13,5x14 cm 


204 Herr mit drei Damen (1913), (Abb. Einladungskarte) 
Holzschnitt, monogr. 

13x18,5 cm 

Einladungskarte Alfred Fischers (Direktor der Handwerker- u. 
Kunstgewerbeschule Essen) für eine „Modenschau ... Es 
werden Erzeugnisse der Wiener Werkstätten durch Mannequins 
vorgeführt”. 


9.3. Josef Urbach (Neuss 1889-1973 Essen) 


205 Klassenphoto von 1895 
Urbach 2. Reihe von oben, 1. v. r. 


Plakate und werbegraphische Arbeiten 


206 _ Rennen zu Neuss a. Rh., um 1910 

Farblithographie schwarz, braun, ocker, hellblau, rot, rosa 
MONOgr. r.o. u. bez.: Entwurf v. Josef Urbach, Neuss 
45,5x77,5 cm 

Lit.: Kat. Ausst. Düsseldorf 1984, Nr. 181, Abb. S. 90 

Josef Urbach, Essen 


207 Rennen zu Neuss. Auf d. Städt. Wiesen v. d. Hessentore ... 


(Abb.) 

Farblithographie schwarz, grün, rotbraun, ocker 
MOnOogr. r.o. U. bez.: entworfen u. lith. v. J. Urbach 
56,7x59 cm 


Lit.: Das frühe Plakat 3, 1980, TI 1, Nr. 3300, TI 2, Taf. 230 


208 Rennplakat, 1914 (Ausstellungsplakat) 

(Exponat ohne die Schrift: Neuss, Frühjahrsrennen. Sonntag, 
den 3. Mai und Mittwoch, den 6. Mai 1914 ...) 

Farblithographie in schwarz, blau, rotbraun, ocker. 

monogr. |. u. u. bez.: Lith. u. Druck von E. Fandreyer Neuss (1914) 
57x 57,5 cm 

Lit.: Geller, Volksgenossen 1914, H. 4/5, Abb. S. 83; Das frühe 
Plakat 3, 1980, TI 1, Nr. 3299, TI 2, Taf. 230 

Josef Urbach, Essen 


209 (Neuss, Frühjahrs-Rennen ... 1914), 1913 
Tusche, Tempera; Quadrierung in Bleistift 
10x13,5 cm 

Entwurf für das Rennplakat, Kat.Nr. 208 

Josef Urbach, Essen 


210 (Rennen zu Castrop), vor 1913 

Tusche, Tempera 

9x11,7 cm 

Entwurf für das Rennplakat 

Lit.: Geller, Volksgenossen 1914, H. 4/5, Abb. 83; Das frühe 
Plakat 3, 1980, TI 1, Nr. 3298, TI 2, Taf. 230 

Josef Urbach, Essen 


211 Rennen zu Castrop 

Tusche, Tempera, sign. 

8,4x6 cm 

Entwurf für ein Rennplakat, Ausführung nicht bekannt. 
Josef Urbach, Essen 


212 (Der Rhein), (1907) 

Tusche, Tempera 

25,59x18 cm 

Für einen Rhein-Plakat-Wettbewerb der preußischen und süd- 
deutschen Eisenbahn-Verwaltung; Urbachs Entwurf wurde ange- 
kauft (eingesandt: 335 Entwürfe; 4 Preise, 9 Ankäufe) 

Lit.: Dt.K.u.D., 1907, H. 9, Abb. S. 177 

Josef Urbach, Essen 


213 Dr. Soldan’s Husten-Bonbons wirken rapid und sicher 
(1907), (Abb.) 

a) Original-Portionstütchen 

Offsetlithographie 

monogr. M.u. 

13x15,4 cm 

Es gibt ein identisches Plakat, vgl.: Das frühe Plakat 3, 1980, TI 1, 
Nr. 3303, TI 2, Taf. 230. 

b) Banderole mit Altweiberfries (1907), (Abb.) 
Offsetlithographie 

7,6x15,4 cm 

c) Altweiberfries (Foto) 

Wahrscheinlich Teilstück eines sog. Endlosplakates, fast 
identisch mit b) 

d) Sitzende alte Frau mit spitzen Tüten (1907), (Abb.) 

Kohle auf hellblauem Papier, monogr. 

37x28,5 cm 

Naturstudie, Vorlage füra - C) 

a), c), d) Josef Urbach, Essen 


214 Dr. Soldan’s Maltella Malz-Lebertran-Milch (1907), (Fotos) 
a) (In einem Kreis von Knaben steht eine Frau und teilt Lebertran 
aus), Monogr. 

Es handelt sich um ein Plakat, vgl.: Das Frühe Plakat 3, 1980, 

TI 1, Nr. 3302, TI 2, Taf. 230 

b) (Fries mit Kindern, welche Lebertranflaschen tragen), (1907) 
Banderole oder Endlosplakat, monogr. 

Josef Urbach, Essen 


215 Il. Grosse Ausstellung für das Wirtefach und verwandte 
Gewerbe, Neuss ... 1907 (Foto des Plakats) 


216 Waldorf-Astoria Cigaretten (1907), (Abb.) 

a) (Kleines Mädchen mit Katze, Puppe, Streichholz) 
Tusche, Tempera; Quadrierung, sign. u.r. 

8,5x6,5 cm 

b) (Chinese beim Rauchen), (1907) 

Tusche, Tempera 

7,8x6 cm 

Entwürfe für Plakat? Ausführung nicht bekannt. 
Josef Urbach, Essen 


217 Deutscher Nationaler Gärtnerverband (1908) 
Tusche; Quadrierung 

13,7x10,5 cm 

Entwurf für Plakat? Ausführung nicht bekannt. 
Josef Urbach, Essen 


218 Gartenbau-Ausstellung Duisburg 1908 ... 
Tusche, Tempera; Quadrierung 

16x12 cm 

Diente als Vorlage der „Offiziellen Postkarte” 
Josef Urbach, Essen 





WALDORF-ASTORIA 
CIGARETTES 


Vet 





Kat. Nr. 216 


219 Fries von 5 Knaben auf Schaukelpferdchen 
(wahrscheinlich Entwurf für Endlosplakat) 

a) Tusche, Deckweiß (ca. 1908) 

8,8x34,5 cm 

b) Farbskizze, Tusche, Tempera 

5x18,7 cm 

Josef Urbach, Essen 


220 Kinderfries (wahrscheinlich Entwurf für Endlosplakat) 
(ca. 1908), (Abb.) 

Tusche, Deckweiß 

2.7x12,8cm 

Josef Urbach, Essen 


221 Signete und Exlibris 

a) Adlerapotheke Neuss am Rhein 
Tusche, Deckweiß, monogr. 
Durchmesser 11,5 cm 

J. Urbach, Essen 

b) Aus der Bücherei von E. von Simon 
Tuscheentwurf u. Ausführung, MOnogr. 
Durchmesser 0,4 bzw. 0,8 cm 

J. Urbach, Essen 

c) Aus der Bücherei v. Rechtsanwalt Johannes Geller 
Offset, monogr. 

12,5x8 cm 


Entwürfe 


222 Drei Schützenfest-Reiter mit Neusser Wappen, (ca. 1910) 
Tusche, Tempera, monogr. 

13,5x14,8 cm 

Josef Urbach, Essen 
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223 ‚Junges Mädchen in Krinoline mit Ziegen 
Tusche, Deckweiß und Bleistift 

22x20 cm 

Josef Urbach, Essen 


224 \Weinendes kleines Mädchen mit zerbrochener Puppe 
Tusche, Deckweiß, sign. 

Durchmesser 6,8 cm 

Josef Urbach, Essen 


225 Kleiner Junge im Ziegenbock-Wagen 
Tusche, Deckweiß, sign. 

5,4x9,2 cm 

Josef Urbach, Essen 


226 Rennen vor dem Neusser Münster (zugeschr.) 
Tempera auf Pappe 
14,4x14,7 cm 


Druckgraphik 


227 Ziege 

Farbholzschnitt braun/schwarz 
monogr. i. Stock 

14,7x15 cm 


228 Pferderennen 

a) 4 Pferde nach rechts 

Holzschnitt 

monogr. i. Stock 

12,7x9,5 cm 

b) 3 Pferde nach links 

Holzschnitt 

monogr. i. Stock 

9,5x12,5 cm 

Beide veröff. in: Ring-Mitteilungen der Vereiniguna Rina Dü si 
dorf, 1908, H. 1, a) S. 31, b) S. 17 ui Aanae 


un auf Pferd, der sich dem Betrachter zuwendet, 
Holzschnitt 

monogr. i. Stock 

9,5x12,5 cm 
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